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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Turin, 18. April, Nachts. Garibaldi ergreift das Wort 
wieder mit Mäßigung und ſagt: die Bildung der drei Divi⸗ 
ſionen der Freiwilligen ſei unvollſtändig. Cavour unterſtützt 
die Inbetrachtnahme des Garibaldiſchen Vorſchlages. Gari⸗ 
baldi verlangt Bewaffnung wie in England und ſagt, die 
franzöſiſche Armee ſei feindlich mit der Beſetzung Rom's; 
als Mittel feiner Ausſöhnung mit dem Miniſterium giebt 
er die Wiederherſtellung der Freiwilligen⸗Armee und ihre 
Sendung nach Neapel an. (Wiederholt.) f 
Peſth, 18. April, Mittags. Die auf Vorſtellung der ungariſchen Hof— 
kanzlei wegen Einverleibung und Einberufung Fiumes zum ungariſchen 
Landtage erfloſſene allerböchſte Entſchließung will dieſe Frage in der Schwebe 
fee au das Verhältniß Kroatiens zu Ungarn durch die Landtage geordnet 
ein wird. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 19. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

3 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 875. Prämienanleihe 118. Neueſte 

Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 77%. Oberſchleſiſche Litt. A, 119, 

Oberſchleſ. Litt, B. 116%. (e) Freiburger 95. Wilhelmsbahn 32%, Neiſſe⸗ 

Brieger 47%, Tarnowitzer 3244, Wien 2 Monate 65½. Oeſterr. Credit⸗ 

Aktien 52%. Oeſlerr. National⸗Anleihe 49%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 52½. 

Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 121%. Oeſterr. Banknoten 66%. Darm: 


ſtädter 71%, Commandit Antheile 80%. Köln⸗Minden 135. Mheiniſche 
Aktien 79%. Deſſauer Banlaltien 13%. Mecklenburger 4674. Friedrich⸗ 


Wllbelms⸗Nordbahn 43%. — Behauptet. 

Wien, 19. April, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 158, 20. 
National⸗Anleihe 75, 10. London 150, 75. 

Berlin, 18 April. Roggen: unverändert. Frübj. CK, Mai⸗Juni 4614, 
Mal Ann 47, Juli⸗Auguſt 47%. — Spiritus: ſchwankend. Frühj. 20%, 
Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%. — Rudd !: höher. 
April⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober 112. 
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II. ene Juſtiz. 


Die Hallerſche Auffaſſung, „daß die Beamten nur fürſtliche Die- 
ner ſind, und ſich von den Hofdienern der Fürſten nur dadurch unter⸗ 
ſcheiden, daß der Fürſt dem einen dieſe, dem andern jene Arbeit (Er: 
ſterem die Sorge für die Polizei, Letzterem für Stall, Küche, Feſte) 
zugetheilt habe, ähnlich wie in dem Hauſe des Bankiers der Kutſcher 
und der Buchhalter“, iſt längſt antiquirt. Die Beamten ſind „Die: 
ner des Fürſten als Souveräns, d. h. ſo weit derſelbe mit dem Staat 
identiſch iſt, ſohin Staatsdiener“ Eine privatrechtliche Seite hat das 
Staatsdiener-Verhältniß nur inſofern, als die erworbenen Rechte auf 
Rang und Gehalt unentziehbar ſind, und der gerichtlichen Verfolgung 
unterliegen. Bei uns iſt jedoch insbeſondere durch die nur in den 
Kamptzſchen Jahrbüchern publicirten Kabinetsordern vom 7. Juli 1830 
und 12. April 1835 jede Klage wegen Verkürzung der Dienfteinkünfte 
dem Rechtsweg entzogen worden. Nicht einmal ein Rechtsanſpruch der 
Beamten auf das Einrücken in die etatsmäßige Gehaltsklaſſe ward von 
der Staatsregierung anerkannt. Mehrfach ſind ſolche Gehaltszulagen 
aus politiſchen und andern Rückſichten vorenthalten worden. Der aller⸗ 


höchſte Erlaß vom 12. November 1860 hat zwar endlich hinſichtlich 


der richterlichen Beamten beſtimmt, daß von nun an die Verleihung 
der Gehaltszulagen, lediglich nach Maßgabe des Dienſtalters erfolgen 
ſolle, aber die den Rechtsweg ausſchließenden Kabinetsordres find nicht 
aufgehoben worden, obgleich deren Gefegmäßigkeit, wegen ihrer nicht 
in der Geſetz⸗Sammlung erfolgten Publikation, mit Recht angezweifelt 
worden iſt. Der Kompetenz⸗Gerichtshof hat freilich dieſe Zweifel nicht 
anerkannt; er hat vielmehr konſtant die, trotz der Kabinetsordres von 
den Gerichten angenommenen Klagen, dem Rechtsweg entzogen, weil 
„dieſe Kabinetsordres einen Theil derjenigen Vorſchriften bilden, von 
welchen der Beamte vermoͤge feines Amtes Kenntniß zu nehmen ver: 
pflichtet iſt, und welche er nicht ignoriren darf, ohne mit feinen Dienft: 
pflichten in Widerſpruch zu gerathen.“ Aus gleichem Grunde ſind die 
Richter bisher auf dem Disciplinarwege gezwungen worden, ihre Frauen 
bei der Wittwenkaſſe einzukaufen, und eine Klage auf Erſtattung der 
abgezwungenen Beiträge iſt von dem Kompetenz⸗Gerichtshof im Jahre 
1857 zurückgewieſen worden, weil „eine ſolche Anordnung der vorge: 
ſetzten Dienſtbehörde auf den Hoheitsrechten des Staates beruht, und 
daher kein Gegenſtand der richterlichen Entſcheidung ſein kann.“ Wel⸗ 
a Werth dieſer Grund hat, kann man am beſten daraus ermeſſen, 
58 derſelbe Gerichtshof im Jahre 1854 die Beſchwerde eines Schul: 
eamten über denſelben Gegenſtand zum Rechtsweg gewieſen hat, 
„weil dieſe Verbindlichkeit der publieiſtiſchen Seite des Amtes nicht ans 
gehört, und ſich nicht auf die Dienſtpflichten beziehen läßt.“ 
Dieſe vollſtändige Rath: und Schutzloſigkeit der Beamten, dem 
Staate und den vorgeſetzten Behörden gegenüber, ſucht der dritte hier 
zu beſprechende Gejegentipurf dadurch zu mildern, daß nunmehr der 


* Rechtsweg über Anſprüche auf Beſoldung, Penfion und Wartegeld zu⸗ 


gelaſſen werden ſoll, jedoch mit der Einſchränkung, daß wenn eine 
Entſcheidung der Diseiplinarbehoͤrde erfolgt iſt, dieſelbe von dem Rich⸗ 
ter nur in Beziehung auf die Höhe des, dem Disciplinirten gelaſſenen 
Gehaltes umgeſtoßen werden kann. Die fernere Klaufel: daß der rich⸗ 
terlichen Beurtheilung ſolcher Anſprüche auch die Minifterial-Referipte 
und die, mit Genehmigung der Centralbehörden, von den Provinzial⸗ 
behörden erlaſſenen Verfügungen zu Grunde zu legen find, ſcheint uns 
mit Artikel 86 der Verfaſſung: „die richterliche Gewalt wird durch 
unabhängige, keiner andern Autorität, als der des Geſetzes unterwor- 
ſene Gerichte ausgeübt“ — nicht recht im Einklang zu ſtehen. Die 
Verhandlungen in den Kammern werden wohl dieſen Punkt in klares 
Licht ſetzen. 

Wir ſchließen unſere Betrachtung mit dem Wanſche, daß dieſe Vor⸗ 
lage ſowohl, als die beiden andern, noch in dieſer Kammer⸗Seſſion 
von allen Faktoren der Geſetzgebung angenommen werden möge, Schon 
jetzt iſt die Befürchtung laut geworden, daß das Herrenhaus auch die⸗ 
ſen Reformen ein Veto entgegenrufen werde. 
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Döllinger und Viſcher über die römische Frage. 
„Dollinger, ſeit 34 Jahren Profeſſor der Kirchen⸗Geſchichte in München, 
eine Autorität in ſeinem Fache, hält jetzt in München öffentliche Vorträge 
über das Papſtthum, welche ein ungeheures Aufſehen in der ganzen katholi⸗ 
ſchen Welt machen. 

Die Anſichten, welche er in ſeinem erſten Vortrage entwickelte, verurſach— 
ten durch einen Zwiſchenfall ſogar eine außerordenkliche Aufregung, indem 
der päpſtliche Nuntius, welcher der Sitzung anfänglich beiwohnte, ſich be⸗ 
wogen fand, die Vorleſung zu verlaſſen. Selbſtverſtändlich ſah man der 
zweiten Vorleſung mit großer Spannung entgegen. 

Der Redner fand ſich darum auch genöthigt, in dieſer zu einer kurzen 
Rekapitulirung der in der erſten Vorleſung aufgeſtellten Thatſachen und 
Schlüſſe zu ſchreiten. Die „Süddeutſche Zeitung“ bringt darüber folgenden 
Bericht: Der Redner verwahrt ſich gegen eine Verwechſelung der That⸗ 
ſachen mit beſtimmten perſönlichen Wünſchen, die in der einfachen 
Erwähnung jener liegen ſollen. Derjenige, der ſich es zur Aufgabe geſetzt, 
die Lage der Gegenwart darzuſtellen, der muß nicht perſönliche Anſichten in 
dieſelbe verflechten, er muß objektiv zu Werte gehen, er muß die Dinge neh⸗ 
men, wie ſie eben find, Wenn er alſo die Thatſachen anführe, durch ganz 
Eurapa gehe ein Zug, der dem Fortbeſtande des Kirchenſtaates nicht günſtig 
iſt, oder wenigſtens in dieſer Frage Gleichgiltigkeit verräth, fo habe er damit 
nicht ausgedrückt, als ob er wünſche, oder ein Heil darin ſähe, daß der ganze 
Kirchenſtaat zuſammenbreche. Er habe nur den Schluß gezogen, daß ſeine 
Fortdauer nur dann geſichert erſcheine, wenn die größere Mehrheit des Vol⸗ 
les eine beſtimmte Vorliebe für die beſtehende Regierungsform zeige. Dies 
iſt nun thatſächlich nicht der Fall. Darum ſtellt ſich die Nothwendigkeit 
einer gewiſſen Säkulariſation im Kirchenſtaate heraus. Das iſt die 
Meinung des Redners, nicht eine Thatſache, aber eine Meinung, die ſich 
aus einer beobachteten Thatſache entwickeln läßt. 

Legzteres iſt auch der Streitpunkt. Es kann und wird behauptet werden: 
die Regierungsform der Kirche muß ſo bleiben, wie ſie iſt. Weil das Ober⸗ 
haupt ein kirchliches iſt, ſo muß auch die ganze Verwaltung und Regierung 
durch Geiſtliche beforgt werden, ohne Rückſicht auf die Wünſche der Majorität 
des Volkes, ohne Rückſicht auf ihre Uebereinſtimmung damit. Wollte ſich 
aber das Volk dagegen empöxen, ſo habe eine Oktupation den Kirchenſtaat 
zu erhalten, wie es thatſächlich ſchon ſeit 30 Jahren mit kurzen Unterbre⸗ 
chungen ſtattfindet. Gegen ſolche Behauptungen erinnert der Redner, daß 
derjenige, der verlange, das gegenwärtige Regierungsſyſtem wa unverän⸗ 
dert bleiben, ſich nicht auf geſchichtliche Erfahrungen berufen konne, weil 
man noch nie ernſtlich verſucht habe, es anders zu machen, und das Volt 
an die lien und Mane e theilnehmen zu laſſen. Noch weniger kennt 
der die hiſtoriſche Thatſache, daß ein Land mit einem geiſtlichen Oberhaupte 
von Laien regiert werden könne, wie es bei den geiſtlichen Fürſtenthümern 
der Fall war. Wäre man damals anders verfahren, und hätte die amt⸗ 
lichen Stellen durch Geiſtliche beſetzt, ſo würde ein allgemein bekanntes 


Sprüchwort: „Unter dem Krummſtab it gut wohnen“, wahrſcheinlich ganz 


anders lauten. 


Vielfach mißliebig ſei auch die Behauptung aufgenommen worden, in der 
Verbindung des geiſtlichen Berufes mit einem weltlichen Amte liege ein ins 
nerer natürlicher Widerſpruch. Wird nun dawider mit der Gegenbehauptung 

eſtritten, daß im Mittelalter ein ſolches Verhältniß lange und ohne Wider⸗ 
pruch beitand, fo jagt doch die oberflächlichſte Geſchichtskenntniß, daß diefes 
Mittelalter eben vorüber iſt. Die Gegenwart iſt eine ganz andere Zeit mit 
ganz anderen Tendenzen und Bedürfniſſen. Ein moderner Staat hat für 
alles Mögliche zu ſorgen: für Lotterie, Spielhäuſer, Wirthsſchänken, Tages⸗ 
preſſe u. . w.; er muß Einrichtungen haben wie die Polizei. Befaßt ſich 
nun der geistliche Stand mit ſolchen Dingen, wird er ſich dadurch nicht 
entwürdigen? 

Der Redner führt nun auch Autoritäten für ſich an. Seine erſte Auto⸗ 
rität iſt keine geringere, als der Papſt Pius IX. ſelbſt. Bekanntlich war 
der Papſt zwei . — lang der Abgott ſeines Volkes, populär iſt faſt zu 
wenig geſagt. Warum? Eine allgemeine Amneſtie bezeichnete ſeinen Re⸗ 
gierungsantritt; hunderte von Verbannten erlangten vollſtändige Vergebung 
und unbedingte Rückkehr. Nun folgte aber dieſem Schritte keine Maßregel 
Beſeitigung der Gefahr, ſo viele Gegner ins Land gerufen zu haben. 

och mehr. Papſt Pius IX. macht den Anfang, die durch dieſe allgemeine 
Amneſtie erregten Erwartungen eines Bruches mit dem bisherigen Regie⸗ 
rungsſyſtem zu erfüllen; er ernennt zu ſeinem erſten Miniſter Graf Roſſi, 
von dem man allgemein wußte, daß er die Stelle nur unter der Bedingung 
annahm, wenn man ihm freie Hand laſſe, wenn man die geiſtliche Verwal⸗ 
tung ſäkulariſire und fie in weltliche Hände lege. Als er aber dieſen Punkt 
in Angriff nahm, wurde er getödtet. 

Noch eine Autorität iſt anzuführen: Die Denlſchrift, welche die fünf 
Großmächte den 10. Mai 1831 der päpſtlichen Regierung übergeben ließen. 
Darin ward ihr die allgemeine Zulaſſung der Laien zu allen Staatsämtern, 
die Selbſtverwaltung und Theilnahme des Volkes an der Geſetzgebung und 
den Finanzen dringend empfohlen. 

Faßt man nun die Möglichkeiten ins Auge, die ſich dem Beobachter der 
gegenwärtigen Sachlage in Italien aufdrängen, ſo ſind mit aller ſorgfälti⸗ 
gen Erwägung nur fünf zu entdecken. 

Die eine Möglichkeit mag folgende ſein: Der in Italien allem Ans 
ſcheine nach dee e de Krieg führt vielleicht zu einem Siege Oeſterreichs 
und vielleicht zur Reſtitution des Kirchenſtaates an den Papſt. Dieſe für die 
ſchlimmſte zu erklären, ſteht der Redner nicht an, weil daraus ohne allen 
Zweifel die Nothwendigkeit neuer Revolutionen entſpringe. Denn das ita⸗ 
lieniſche Volk iſt zu tier in feinem Innerſten aufgewühlt, der Widerwille ge⸗ 
gen uns Deutſche zu allgemein eingewurzelt, als daß man ihn gründlich aus⸗ 
rotten könnte. In dieſen Strudel von neu aufwogenden Umwälzungen 
würde der Kirchenſtaat unfehlbar hineingeriſſen; die letzten würden dann 
ſchlimmer als die erſten. \ 

Die zweite Möglichkeit wäre, dab ſich das italienische Reich unter pie: 
monteſiſcher Herrſchaft befeftigte dann wäre die Säkulariſation des ganzen 
Kirchenſtaates eine vollendete Thatſache, der Payſt aber genöthigt, Rom zu 
verlaſſen und feinen Sitz in einem andern katholiſchen Lande aufzuſchlagen. 
Selbſtverſtändlich erhielte der Kirchenſtaat, Piemont einverleibt, Einrichtun⸗ 

en, welche die vertriebene Regierung in den letzten Fei nicht gewähren 
onnte; er würde der konſtitutionellen Einrichtungen theilhaftig, die Italien 
von der piemonteſiſchen Krone theilweiſe ſchon er alten; außer der vollſtän⸗ 
digſten Säkulariſation würde der geſammte Klerus ſeiner noch beſtehenden 
Privilegien entledigt und unter das gemeine Recht geſtellt, ſomit aber auch 
die Hauptquelle der Abneigung gegen denſelbeu verſtopft. i 

Nehmen wir aber nun an, daß die ſich ſchon überall N 

gehen 


Keime des Zerfalls des neuen italieniſchen Reiches au 


$. 


Als dritte Möglichkeit liegt noch beſonders nahe, daß der franzdfüiche 
Kaiſer die Frage über das Fortbeſtehen der weltlichen Herrſchaft des Papſtes 
einem Kongreſſe der latholiſchen Mächte zur Entſcheidung vorlegen könnte. 
Dieſe Mächte würden dann Oeſterreich, Spanien, Frankreich, Belgien und 
wohl auch Baiern ſein. Auch Piemont müßte wobl oder übel zugelaſſen 
werden. Wahrſcheinlich würden die Mächte für die Erhaltung des noch be⸗ 
ſtehenden Beſitzes und Rückgabe wenigſtens eines Theiles des Geraubten 
ſtimmen, aber zugleich für eine Säkulariſation des Kirchenſtaates und eine 
Conſtitution für denſelben, lauter Bedingungen, ohne welche ohnehin keine 
Ruhe zu erwarten wäre. Freilich würden dadurch die Hoffnungen der ita- 
lieniſchen Patrioten auf ein einheitlich italieniſches Reich vernichtet, allein 
darin müſſen fie ſich dann mit Deutſchland tröſten, was denn doch keine jo 
üble Geſellſchaft wäre. 

Das ſind die günſtigſten Möglichkeiten. Aber es bleiben noch zwei 
weitere übrig. Bekanntlich war es ſchon in dem Plane des I, Napoleon, 
den Sitz des päpſtlichen Stuhles nach Frankreich zu verlegen, und Napoleon 
III. könnte dieſen Plan, die päpſtliche Gewalt zum Werkzeug der franzöſiſchen 
Politik zu machen, ausführen wollen. Frankreich ſelbſt iſt in 3 Parteien ger 
theilt; die katholiſche oder religiöfe Partei, die demokratiſch⸗liberale, welche 
die vielverzweigteſte iſt, und die bonapartiſtiſche, die Heinfte der drei Parteien. 
Die kirchliche Partei nun wäre ſchon deshalb dagegen, weil jeder Einzelne 
in einer ſolchen Abhängigkeit des Papſtes von feiner Regierung eine Ent⸗ 
würdigung der päpſtlichen Macht und eine Schwäche und 8 ſeiner 
Kirche ſehen würde; die demokratiſche Partei würde darin eine Stärkung 
der kaiſerlichen Macht befürchten, die fie ohnehin ſchon zu ſtark glaubt; alſo 
iſt anzunehmen, daß % der Bevölkerung Frankreichs gegen dieſe Uebertra⸗ 
gung des päpſtlichen Stuhles nach Frankreich proteſtiren würden. y 

Die fünfte Möglichkeit endlich ift der unwiderbringliche Verluſt des Kir⸗ 
chenſtaates. Allerdings ſcheint das kaum denkbar, da die Kirche die Verhei⸗ 
ßung ewigen Fortbeſtehens hat, allein ſie bat keine Verheißung, daß der 
Papſt Monarch eines weltlichen Reiches bleiben werde; und bei neuer Re⸗ 
volution möchte es beſſer ſein, wenn der Papſt nicht angeſchmiedet an die 
Laſt eines Reiches iſt. Schutzlos wäre derſelbe darum doch nicht, denn ſollte 
nicht die öffentliche Meinung von ganz Europa, noch mehr, von 200 Mill. 
Katboliken ſtark genug ſein, den päpſtlichen Stuhl zu ſchützen? Wir haben 
in Deutſchland an der Stadt Frankjurt das Beiſpiel, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung hinreichende Bürgſchaft und Schutz iſt für die Freiheit eines unab⸗ 
hängigen kleinen Staates, warum ſollte nicht auch der päpſtliche Stuhl 
Schutz in dieſer öffentlichen Meinung finden ? warum Rom nicht ſein, was 
Frankfurt? vorausgeſetzt, daß Rom es vorzieht, Weltſtadt zu bleiben, der 
Sitz des Oberhauptes von 200 Millionen Katholiken aller Länder, ſtatt 
Sauptitabt des piemonteſiſchen Reiches u jein. Der Schluß des Vertrages 
autet ſodanu nach der „Allg. Z.“ wie folgt: 

„Die Lage des Papſtes iſt im höchſten Grade tragiſch, wenn 
man eine Verwicklung der Verbältniſſe, wo kein menſchlicher Scharf⸗ 
ſinn einen Ausweg zu erkennen vermag, tragiſch nennen kann! 
Niemand könnte dem Papſt zur Stunde einen Rath geben, wie er aus der 
Lage ſich loszuwickeln vermochte, und darum will auch der Redner nicht den 
Schein eines Rathgebens auf ſich ziehen. Laissez passer la justice de Dieu 
Der Papſt iſt durch die heiligſten. . gebunden, nichts preis⸗ 
zugeben von dem, was ihm zur Bewahrung anvertraut iſt, er muß darum 
fortwährend gegen die Wegnahme ſeines Gebiets proteſtſren. Auch darum 
noch iſt die Lage des päpſilichen Stuhls jo mißlich, weil er unter ſeinen 
weltlichen Unterthanen keine Männer zu finden weiß, welche die erforderliche 
Bildung für höhere Aemter beſäßen, und auf deren Treue gerechnet werden 
könnte. So iſt er, wie bereits bemerkt, durch die Pflicht der Selbſterhal⸗ 
tung, durch das Recht der Nothwehr darauf angewieſen, das bisherige Sy⸗ 
ſtem der geiſtlichen Verwaltung und Bevormundung fortzuſetzen. N 

Und doch iſt menſchlicher Weile nicht die geringſte Hoffnung vorhanden, 
daß das Volk ſich jemals mit der klerikalen Verwaltung verſöhnen werde. Cs 
iſt rein unmöglich, jetzt, nachdem in ganz Italien die Freiheit der Preſſe, 
die Volksvertretung, die Unabhängigkeit der Gerichte eingeführt iſt, den rd: 
miſchen Unterthanen alle dieſe Dinge zu verſagen. Und eben ſo unmöglich 
iſt es, daß, wenn irgend welche Zugeſtändniſſe nach dieſer Seite hin gemacht 
werden, die klerikale Verwaltung ſortbeſtehe. T anz Italien befindet ſich 
gegenwärtig die Geiſtlichkeit in einer ſchiefen Stellung, die Verwicklungen 
des Beichtſtuhls und am Krankenbett können nicht anders als peinlich und 
für das kirchliche Amt wie für das religidfe Leben nachtheilig ſein. Wo 
aber Menſchen den Knoten nicht löſen lönnen, wird Gott ihn löͤſen. Wer 
will die nächſte Zukunft beſtimmen? Wiſſen wir denn, was uns ſelbſt in 
Deutſchland bevorſteht? ob wir nicht ſelbſt in Mitteleuropa einer großen 
Umwälzung entgegen gehen? ob nicht die hinter Piemont lauernde mazzini⸗ 
ſtiſche Partei Italien in die Krämpfe und Zuckungen einer ſocialen und 
antichriſtlichen Revolution ſchleudert? Wer kann ſagen, wie viel zuſammen⸗ 
brechen wird in Italien und anderwärts? 

Eins aber iſt gewiß: unter allen Trümmern wird ein Inſtitut auf⸗ 
recht bleiben, aus allen Fluthen der Umwälzung wird es immer wieder un⸗ 
verſehrt emportauchen, denn es iſt unverwüſtlich und unſterblich — der Stuhl 
Petri. Für dieſe Zuverſicht könnte man ſich vor allem auf das evangeliſche 
Wort: Du biſt Petrus u. f. w. berufen, aber es giebt auch noch eine. an: 
dere aus der Natur der Sache ſelbſt geſchöpſte Antwort: der päpſtliche Stuhl 
wird nicht untergehen, denn er iſt der menſchlichen Gewalt unerreichbar. 
Niemand auf Erden iſt ſtark und mächtig genug, ihn zu Grunde zu richten. 
Wären alle Gewalten Europa's zu ſeiner Unterdrückung verbündet, fie ver⸗ 
möchten es doch nicht. Alles, was irdiſche Macht vermag, iſt nur, ihn zur 
Wanderung zu nöthigen, ihn jür längere oder kürzere Zeit von Rom fern 
zu halten. Weiter aber iſt der paͤpſtliche Stuhl un unentbehrlich 
und unerſetzbar, denn er bildet den zuſammenhaltenden Schlußſtein des gan⸗ 
zen Gebäudes der Kirche, der ſie zu dem macht, was ſie iſt und ſein ſoll, 
nämlich zur Weltkirche, zu erg einzigen Genoſſenſchaft, welche jemals mit 
der Erfüllung der ihr von Gott gegebenen Beſtimmung, die ganze Menſch⸗ 


0, Außerdem übernehmen alle Peſt⸗ 
e Zeitung, welche Sonntag und Montag 
gen Tagen zweimal eiſcheint. 


heit zu umfaſſen und für jedes Volk Raum zu haben, Ernſt gemacht hat. 


Würde dieſer alles haltende und tragende Schlußſtein binweggenommen, 
dann würde ſofort auch alles auseinanderfallen, die Kirche würde ſich ſpal⸗ 
ten nach Monarchien und Nationalitäten, der chriſtlichen Religion wäre ihr 
hohes, von ihrem Stifter ihr verliehenes und ihr in der ganzen Geſchichte 
einziges Vorrecht entriſſen, das Vorrecht und die Kraft, die Nationen zu 
einem höhern Ganzen zu vereinigen, ohne doch die Nationalitäten zu bes 
ſchädigen. Es giebt viele Feinde der weltlichen Gewalt des Papſtthums, 
aber es giebt innerhalb der chriſtlichen Welt keine Feinde der geiſtlichen, 
die nicht zugleich Feinde der chriſtlichen Religion überhaupt ſind.“ 

Er kommt endlich zu folgendem Schluß: „Wir wollen uns nicht 
anklammern an etwas Vergängliches und Zufälliges, wir wollen nicht 
begehren, daß dem römiſchen Volk etwas aufgenöthigt werde, was 
wir ſelbſt nicht tragen würden“, eine Verwaltung durch ein Mittelding 
von Geiſtlichen und Weltlichen, durch eine Prälatur, deren Regierungs⸗ 
Methode im Grund erſt 45 Jahre alt iſt, und die in dieſer Zeit nur Auf⸗ 


ruhr und tiefe Mißſtimmung in der Mehrzahl der Bevölkerung des Kirchen⸗ 
auf dieſen Stab ſtützen will, der lauft Gefahr, 


ſtaats erzeugt hat. Wer ſi 
wenn der Stab nun doch morſch ſein ſollte, zu Boden zu fallen. e grie⸗ 
chiſche Mythe läßt für den Gott Apollo die Inſel Delos als Geburtsſlätte 
aus dem Meer emportauchen — was auch immer geſcheben möge, auch dem 
Stuhl Petri wird ſein Delos nicht fehlen, und wenn es gleichfalls erſt aus 
dem Meer emportauchen müßte! 


2 N ibetiter, ſaßt die politiſche 
F. Th. Viſcher, der berühmte Pe in dem nn 


Seite der römischen Frage in s Auge. Er halte in! 
erſten Heft feiner neuen „kritiſchen Gänge“ die italieniſche Frage behandelt, 
jedoch ohne der damals beginnenden Bedrängniß des Pap tthums Erwäßh⸗ 
nung zu thun. Er holt di | 

uenen dritten Heft mit folgender Erklärung nach: 


Ich unterließ es, vom Wanken des Papſtthums zu ſprechen, weil die. 


es nun in der Vorrede zu dem fo eben erſchie⸗ 


Seite der Verwickelung damals noch mehr im Hintergrunde ftand und weil 
ich die realen Betrachtungen nicht über ein gewiſſes Maß im Verhältniß zu 
den äſthetiſchen ausdehnen wollte. Uebrigens folgt aus meinen Sätzen von 
ſelbſt der Unterſatz, daß hier derſelbe innere Widerſpruch vorliegt, wie ihn 
im Ganzen und Großen die italieniſche Erhebung für einen Deutſchen mit 
ſich führt, der vor Allem ſein Vaterland liebt und doch dem Wälſchen nicht 
zürnt, daß er das ſeinige auch liebt. Betrachten wir Italien und mit ihm 
zugleich das kosmopolitiſche Intereſſe des Proteſtantismus, der Aufklärung, 
der Geiſtesfreiheit iſolirt, vergeſſen wir das rein politiſche Intereſſe Deutſch⸗ 
lands, vergeſſen wir, wer es iſt, deſſen Hilfe die Lombardei an Piemont ge: 
bracht und die weiteren Vergrößerungen dieſer Macht angebahnt hat, ſo 
können und müſſen wir mit ungetheilter Freude die endliche Erſchütterung 
jenes uralten Stücks Egypten oder Indien begrüßen, das in die europäiſche 
Cultur hereinragt und bereits vierthalb Jahrhunderte ſeinen moraliſchen 
Tod Überlebt. Allein ſobald wir nicht iſoliren, nicht abſehen von dem, was 
zum Ganzen der Sache weſentlich gehört, ſo baben wir dieſelbe Antinomie 
vor uns wie in der italieniſchen Frage überhaupt. Wäre es ein Guſtav 
Adolph, der Europa von dieſem Alp zu erlöſen ſich anſchickte, ja, dann läge 
die Sache einfach; es iſt aber kein Guſtav Adolph, ſondern ein franzöſiſcher 
Uſurpator, der liſtig und entſchloſſen die Loſungsworte des modernen Geiſtes 
auf das Panier einer Politik ſchreibt, für deren wahren Character es nur 
ein Wort giebt: arſenikaliſch; es iſt der Herrſcher eines katholiſchen Lan⸗ 
des, der nicht üble Luft zeigt, den geſtürzten Trager der dreifachen Krone 
ſich einzuheimſen, oder mit dem Golde, das er von dieſer abkratzt, die 
mangelhafte Vergoldung der eigenen aufzubeſſern; es iſt der Mann, der, 
um ſich auf dem unterhöhlten Throne zu behaupten, ſeine geblendete 
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für die Mediations⸗Politik zu gewinnen ſucht. Das heißt Nichts] bahnen geeignet if, daß insbeſondere die Uebertragung der Führung 
Anderes, als England will, um feine maritimen Beſorgniſſe zu be⸗ des Bundesheeres für Kriegsfälle auf die Krone Preußen — nicht 
ruhigen, Deutſchland unter die Vormundſchaft der drei Mächte ftellen. | minder für Friedenszeiten eine einheitliche Oberleitung in Betreff der 
Glücklicher Weiſe find dieſe Bemühungen bisher noch ohne Ergebniß [Bewaffnung und Aus rüſtung des Bundesheeres als ein dringendes Be⸗ 
geblieben, weil Kaiſer Alexander auf die Erhaltung der freundſchaft⸗ dürfniß erſcheint, damit der gegenwärtige, die tiefften Beſorgniſſe ein⸗ 
lichen Beziehungen zu Preußen Werth legt, und weil auch Napoleon III. flöͤßende Zuſtand ungenügender Wehrkraft beſeitigt wird, vertraut, daß 
augenblicklich keine Neigung hat, den Kampf mit Geſammt⸗Deutſch- die herzogliche Landesregierung in gleicher Erkenntniß der Einheitsbe⸗ 
land aufzunehmen. Einſtweilen it nur die gute Abſicht des „ſtamm⸗ſtrebungen des deutſchen Volkes und der obwaltenden Gefahren auch 
verwandten“ Englands nach Gebühr anzuerkennen. Die „Allgemeine fernerhin dieſe Zwecke nach Kräften zu foͤrdern bemüht fein wird, und 
Zeitung“ bat ſich veranlaßt gefunden, ein Dementi gegen ihre jüngſtenſpricht in dieſem Vertrauen die Bitte aus: herzogliche Landesregierung 
Angaben über den Gang der Unterhandlungen zwiſchen Preußen und wolle, ſoviel fie vermag, darauf hinwirken, daß dieſen berechtigten 
Oeſterreich aufzunehmen, und namentlich auf die unpaſſende Vermen⸗JWünſchen und Beſtrebungen der deutſchen Nation Befriedigung ver⸗ 
gung der Militär⸗Angelegenheit mit den andern Bundesreform⸗Fragenſchafft wird.“ — Nach kurzer Debatte wurde bei namentlicher Abſtim⸗ 
hinzuweiſen. Leider iſt dabei zu bemerken, daß die „Vermengung“ von] mung der Antrag gegen nur 3 Stimmen angenommen. — Gegen den 
jenem Correſpondenten keineswegs ganz aus der Luft gegriffen, fondern | Antrag ſtimmten: 1) General⸗Superintendent Kelbe aus Helmſtädt, 
durch die bisherige öſterreichiſche Taktik genügend erklart wird. Nur] 2) Oberſtlieutenant von Mansberg aus Meinbreren und 3) Kammer: 
wenn die wiener Staatsmänner darauf verzichten wollten, an die ſrath und Propſt von Veltheim aus Deſtedt. — Die Tribünen waren 


Militärreform⸗Frage ſehr heterogene Forderungen anzuknüpfen, dann dicht gefüllt. 
Oeſterrei ch. 


wäre eine Verſtändigung mit Preußen denkbar. 
Deut ſchland. Wien, 18. April. [Aus Oberitalien] Die neueſten 
Berichte aus Venetien lauten im Widerſpruche mit den Nachrichten, 


— —— 


Nation zu einem Grade von Machtvergrößerung führt, die Volkswirthel unter dem Präſidium von Dr. Braun aus Wiesbaden war 
ſchon jetzt für Deutſchland eine Erniedrigung iſt; endlich aber — von etwa 100 Mitgliedern beſucht. Aus Rheinpreußen hatte ſich Niemand 
nein nicht endlich, ſondern vor Allem: es iſt der Feind, der dies Deutſchland eingefunden. Aus Würtemberg war u. A. Director v. Steinbeis einge⸗ 
ausdrücklich mit Beraubung und gänzlicher Demüthigung bedroht. Frei⸗ troffen. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die deutſche Münz⸗ 

lich das wollen viele Tauſende in Deutſchland nicht ſehen, das frage, worüber wir bereits Mittheilung gemacht. Ueber den in Ausſicht 
letztere nicht, und jene bereits vollzogene Erniedrigung auch nicht. Es iſt, ſtehenden Handelsvertrag des Zollvereins mit Frankreich wurde ein längerer 


als ob die deutſchen Geſichter mit verſchiedener Haut überzogen wären: was] Bericht erſtattet, und wurden folgende Anträge nach längerer Diskuſſion 
den Einen wie ein Ks Schlag auf dem Backen brennt, das ſpüren die i 

Andern nicht; es iſt, als ob fie verſchiedene Augen hätten: wo die Einen 
mit mathematiſcher Deutlichkeit einen Ueberfall Deutſchlands als Napoleons 
Endziel erblicken, da ſehen die Anderen nichts oder gar eine Gruppe in 
Roſenlicht: Germania und Gallia, die ſich die Hände reichen. Für jene aber 
liegt in dieſem neuen Streite zwiſchen Kaiſer und Papſt eine der gründ⸗ 
lichen politiſchen Verwickelungen vor, worin man daſſelbe, was man nach 
der einen Seite wünſchen muß, nach der anderen nicht wünſchen kann. 
Schädliches wird durch nicht minder Schädliches geſtürzt, der 
Untergang einer Macht, die geiſtig verderblich iſt, ſtärkt 
eine andere, die politiſch verderblich iſt. Es wäre überhaupt eine 
hübſche Aufgabe, ein Buch zu ſchreiben: politiſche Antinomien. Allerdings 


verhält es ſich mit dieſen anders, als mit den philoſophiſchen, welche der] niſſe entwerfen und dieſelbe in kürzeſter Zeit zur Kenntniß der betreffenden welchem der Katholicismus doch 


alte Kant aufſtellte und nicht löſte: in der Politik gilt es, ſich zu entſcheiden 
und zu handeln. Doch nicht in allen Fällen mit gleicher Nolhwendigkeit; 
im Kriegsconflicte mit Oeſterreich forderten wir, trotz der Antinomie, Ent⸗ 


cheidung und Handlung für das deutſche Intereſſe; in dieſem Conflict aber] terer Gegenſtand der Tagesordnung betrifft eine Erklärung des Kongreſſes, tro der Schwächung unſeres Staates den außerordentlichſten Aufwand 


kann Deutſchland zuſehen, wenn es ſich nur zugleich politiſch vorſieht; ich 
meines Theils war nie der Meinung, daß es politiſch gethan ſei, wenn wir 
uns in die weiteren inneren Vorgänge Italiens einmiſchten, die dem Frie⸗ 
den von Villafranca gefolgt ſind; Eines aber iſt gewiß: jubeln 
können wir nicht, glückwünſchen nicht und über den Fall des 
sau wenn er erfolgt, nur jtille und mit dem Vorbe⸗ 


angenommen: die Verſammlung erklärt, daß I) die in einem Handelsvertrage 
zwiſchen dem Zollverein und Frankreich an Frankreich gemachten Tarif⸗Er⸗ 
mäßigungen und Verkehrs⸗Erleichterungen allen Nationen gleichmäßig ein⸗ 
geräumt werden müſſen; 2) daß in dem Vertrage alle von Frankreich an 
England gemachten Zugeſtändniſſe auch für den Zollverein maßgebend ſein 
müſſen; die mäßige Herabſetzung der Weinzölle kann als Compenſation ge⸗ 
gen andere Zugeſtändniſſe an Frankreich gemacht werden. Auf Kolbs An⸗ 
trag ſoll der Kongreß als Zuſatz hierzu ausſprechen; daß die Aufhebung der 
Uebergangsſteuern im Zollverein (namentlich auf Wein) ſehr wünſchens⸗ 
werth ſei. Endlich 3) beſchließt die Verſammung die Niederſetzung eines 
Ausſchuſſes, welcher eine Denkſchrift über die Intereſſen der ſüdweſtdeut⸗ 
ſchen Induſtrie und der von Frankreich zu ſordernden weiteren Zugeſtänd⸗ 


Regierung bringen ſoll. Gegen den Abſchluß des Handelsvertrages mit 
N erklärte ſich nur ein Mitglied, Graf v. Reichenbach⸗Loſſonitz lein 
Sohn des verſtorbenen Kurfürſten und der Gräfin Reichenbach). Ein wei⸗ 


gegen Einführung der Malzſteuer in der baieriſchen Rheinpfalz, als den In⸗ 
kereſſen der Gewerbefreiheit zuwiderlaufend; auch werde hierdurch innerhalb 
des Zollvereins eine neue Mauthlinie eingeführt u. ſ. w. Andere Anträge 
wurden an eine Commiſſion zur Berichkerſtattung auf dem none Konz 


greſſe verwieſen. 8. 
Frankfurt a. M., 17. April. [v. Blittersdorf +.) Ge— 


Frankfurt a. M., 15. April. [Der Kongreß der ſüddeutſchen 

die noch vor vierzehn Tagen eingelaufen ſind, wieder ziemlich friedlich; 
es heißt, daß Piemont feine Angriffspläne vertagt habe und dieſes an⸗ 
zeigende mot d’ordre aus Mailand und Turin eingelaufen ſei. Die 
Lage des turiner Miniſteriums iſt dieſen Angaben zu Folge eine ziem⸗ 
lich bedenkiiche und keineswegs jo glänzend, als die zahlloſen Org 
Cavours ſie darſtellen. Die neu erworbenen Provinzen laſſen ſich nur 
ſchwer behaupten, und es ſcheint, daß die ganze Truppen⸗ und Steuer: 
macht der alten piemonteſiſchen Landſchaften nothwendig iſt, um dieſe 
Aſſimilation zu fordern und einen offenen Abfall, eine förmliche Reſtau⸗ 
ration der Bourbonen oder die Proklamation der Republik zu ver: 
hüten. Dazu kommen noch große finanzielle Schwierigkeiten, an deren 
definitive Loͤſung nicht zu denken iſt und über welche ſich Graf Cavour 
nur momentan durch die Gefaͤlligkeit der in Turin und Neapel etablir⸗ 
ten Comptoirs des Hauſes Rothſchild hinweg helfen kann, ſowie eine 
durch Clerus genährte, dumpfe Gährung unter dem Landvolke, bei 
tiefer wurzelt, als man in den turiner 
Redaktionsbureaus und Miniſterien zu glauben ſcheint. Unter dieſen 
Umſtänden laßt ih ein Angriffskrieg gegen Oeſterreich, der denn doch 


von Geld und Mannſchaſt verlangen würde, nicht wohl denken. Um 
fo weniger, als die wieder ziemlich einſtußreiche Partei Garibaldi's 
von einer Betheiligung Frankreichs am Kampfe in Italien nichts wiſſen 
will und hoͤchſtens die Gleichzeitigkeit eines italleniſch⸗oͤſterreichiſchen und 
eines franzöſiſch⸗deutſchen Krieges zugeſtehen möchte. — In letzter Inſtanz 


alte der einträchtigen Rüſtung gegen den gefährlichen Siegerſſtern Nachmittags, fo meldet die „Frankf. P.⸗3tg.“, farb hier nach] hängt allerdings die Frage, ob man ſich in dieſem Frühjahre noch 


uns freuen. 


Preußen. 
I Berlin, 18. April. [England und der deutſch⸗ 
däniſche Streit. — Bundes ⸗Militärverfaſſung.] Lord 


längerem Leiden Freiherr Friedrich Karl Landolin v. Blittersdorf. Ger 
boren den 10. Februar 1792 zu Mahlberg im Breisgau, begann er 
1813 ſeine ſtaatsmänniſche Laufbahn als Geſandtſchafts⸗Seeretair zu 


Stuttgart, begleitete dann 1814 den badiſchen Kriegsminiſter v. Ber⸗ 
ſtedt in das Hauptquartier der Verbündeten, wurde 1816 Legations⸗ 


ſchlagen werde oder nicht, von Louis Napoleon ab; dieſer ſcheint ge⸗ 
willt zu ſein, ſich durch die verſchiedenen Nationalitätskaͤmpfe im Oſten 
Europas die Kaſtanien aus dem Feuer holen und die ſpäteren Gegner 
im Felde vorläufig ſchwächen zu laſſen. > 

Unſere Armee im lombardiſch⸗venetianiſchen Gebiete iſt gegenwärtig 


John Ruſſell ſcheint ſich die friedliche Löſung des deutſch⸗daͤniſchenfrath und Secretair bei der Bundestags⸗Geſandtſchaft in Frankfurt, trat | beiläufig einmalhundertzwanzigtauſend Mann ſtark, fie kann aber binnen 


Streites zur Spezial⸗Aufgabe gemacht zu haben. 
vor allen Dingen zu konſtatiren, daß Deutſchland ihn weder unmittel⸗ 
bar noch mittelbar zu einer ſolchen Miſſion berufen hat. 
berliner Kabinet iſt es, bei aller Rückſichtnahme auf das gute Einver⸗ 
nehmen mit England, nicht in den Sinn gekommen, die Einmiſchung 
der britiſchen Staatsmänner in einen Streit zu provoziren, welcher 
ausſchließlich als eine innere Angelegenheit des deutſchen Bundes an⸗ 


Geſchäftstraͤger an den ruſſiſchen Hof, wurde 1821 Bundestags⸗Ge⸗ 


und der auswärtigen Angelegenheiten und bekleidete von 1843 bis 
1848 zum zweitenmale den Poſten eines Geſandten bei dem Bundes⸗ 
tage. Seitdem privatiſirte er meiſt in Frankfurt, wo er ſich während 
feines früheren hieſigen Aufenthaltes mit einer Tochter des Schöffen 
Im Jahre 1849 erſchien von ihm die 


Dabei iſt zunächſt[ 1817 in das Geheime Kabinet des Großherzogs, begab ſich 1818 als] wenigen Tagen durch jene Truppen, die längs der Eiſenbahn in Krain 


und dem füolichen Steiermark aufgeſtellt find, (es befinden ſich dort 


Auch dem ſandter, 1824 Geheimerath, 1835 Miniſter des großherzoglichen Haufes | in manchem Dorfe beinahe mehr Soldaten als Einwohner,) auf mehr 


als 200,000 Mann gebracht werden. Die neue, von Benedek einge⸗ 
führte, Administration des Heeres, welche die einzelnen Armeeabtheilun⸗ 
gen viel ſelbſtſtändiger macht, ald ſie bisher waren, wird von Fachmän⸗ 
nern ſehr gelobt. 

— Als geſtern Abend die Straßen und Platze in der Nähe von 


geſehen werden muß. Vielmehr iſt es rein engliſches Intereſſe, was Brentano vermählt hatte. 
die Initiative Lord Johns in dieſer Angelegenheit beſtimmt hat, und Schrift: „Einiges aus der Mappe eines alten Staatsmannes.“ Zur Berger's Wohnung wieder in gewohnter Weiſe ſich zu beleben 


es mag ununterſucht bleiben, in wie weit die fanatiſche Friedensliebe] Vergrößerung der Stadt Frankfurt hat der Verſtorbene einen nicht un: begannen, führte die bewafinete Macht ein eigenthümliches, aber wie 
des edlen Lords oder die Beſorgniß vor dem Emporkommen einer] bedeutenden Impuls gegeben.. der Erfolg gezeigt hat, durchaus zweckentſprechendes Manöver aus. 
norddeutſchen Seemacht oder endlich ein Gemiſch beider Motive den Braunſchweig, 17. April. [Der Antrag auf Errich-] Sowie ſich nämlich die Menge zu ſtauen begann, erſchienen von allen 
Vermittelungs⸗Verſuchen das Daſein gegeben hat. Deutſchland konnte[tung einer Centralgewalt wird angenommen.] In der heu-] Seiten Polizei-Abtheilungen, welche in die einzelnen nach dem Graben 
die engliſche Diplomatie ruhig gewähren laſſen, fo lange dieſelbe ihre tigen Sitzung der Abgeordneten-Verſammlung wurde der Commiſſions-] mündenden Gaſſen einbogen. Jeder dieſer Colonnen folgte ein Haufen 
„guten Dienſte“ beſcheidentlich darauf verwendete, die anmaßliche Poli- bericht, betreffend die Gründung einer deutſchen Centralgewaltſ der Neugierigen, um zu ſehen, was eigentlich los ſei. Da öffneten 
uk Dänemarks etwas herabzuſtimmen und in die Bahn der Zuge⸗ u. ſ. w., berathen. Der Antrag der Commiſſion lautet: „Die Landes- ſich plotzlich die geſchloſſenen Reihen, nahmen ein halbes Dutzend 
ſtändniſſe zu lenken. Ernſter iſt indeß die Sache zu nehmen, wenn verſammlung auch ihrerſeits von der Ueberzeugung durchdrungen, daß] Bummler in ihre Mitte, lieferten dieſelben nach dem naͤchſten Wachthauſe 
England auf eine ſchieds richterliche Stellung Anſpruch macht und eine] nur das engſie Aneinanderſchließen der deutſchen Stämme, die drohenden ab, und begannen ihren Streifzug wieder von vorne. Weit über 
Loͤſung des Streites nicht nach dem unbeſtreitbaren Recht Deutſchlands, Gefahren der Zukunft zu beſtehen, und daß nur ein in ſich geeinigtes] bundert Perſonen, meiſt Lehrjungen, wurden auf dieſe Weiſe arretirt. 
ſondern nach dem pedantiſchen Syſtem einer mathematiſchen Aus: Deutſchland diejenige Machtſtellung zu erringen vermag, welche, Achtung Zwei Militär⸗Abtheilungen ſecundirten der Polizei, um 10 Uhr waren 


— — 


gleichung befürwortet. 


chen Auffaſſungen und den darauf gebauten Konſequenzen mit Ent: dem Gebiete des Verkehrs zu ſchirmen, theils die Entwickelung der Ge: 
ſchiedenheit entgegentritt. Andrerſeits arbeitet Lord Ruſſell den däni: meinſchaft im Rechte zu fördern und das Endziel deutſcher Nation — [len ungariſchen Organs.) „Sürgony“ 


Ich darf Ihnen verſichern, daß Preußen fol: gebietend nach außen, theils die Entfaltung der Kräfte der Nation auff die Straßen vollſtändig gefäubert. 


Peſth, 17. April. [Bedeutfame Erklärung des offiziel 
bringt heute an der Spitze 


ſchen Wünſchen in die Hände, indem er auch Frankreich und Rußland leine kräftige Centralgewalt mit deutſcher Volksvertretung — anzu- des nichtamtlichen Theiles folgende bedeutſame Erklärung: „Nachdem 


Bilder aus Kairo. 
(Die Ramadanfaſten. — Laternenfreiheit. — Unter den Hanfrauchern. — 
Scenen im Kaffeehauſe. — Wie gerne der Orientale ißt. — Das Gexid⸗ 
werfen. — Von der Straße. 

Wenn am erſten Tage des neunten Monats des arabiſchen Mond⸗ 
jahres ein Moslem, aus der Wüſte zurückkehrend, vor dem Kadi be: 
ſchworen hat, daß er am Himmel den erſten Streifen des Neumonds 
ſah, ſo nimmt der dreißigtägige Ramadan (d. h. der Faſtenmonat, 
welchem noch das Bairamsfeſt folgt) feinen Anfang. Kanonendonner 
verkündet der Stadt das freudige Ereigniß und ſchreiende Kinder ziehen 
mit dem jubelnden Rufe: Ziäm! Ziäm! Ziäm! (Faſten! Faſten! Faften!) 
durch die belebten Straßen. Die Nacht wird durchjubelt, es beginnt 
die Laternenfreiheit, d. h. es iſt Jedem geſtattet, ohne Laterne des 
Nachts in den Straßen herumzugehen, was ſonſt ſtreng verboten iſt; 
die Verkaufsläden bleiben geöffnet und jeder Moslem ißt und trinkt, 
ſo lange nur Geldbeutel und Magen aushalten will. Zwei Stunden, 
bevor die Morgenröthe heraufdämmert, rollt der Donner eines einzi⸗ 
gen Kanonenſchuſſes über die noch lebendige Stadt und jeder gute 
Muſelmann würde es für eine Todſünde halten, von jetzt ab bis da⸗ 
hin, wo man am Abend einen weißen von einem ſchwarzen Faden 
unterſcheiden kann, und wo man auf der hochgelegenen Citadelle Kairo’s 
abermals eine Kanone abfeuert, auch nur das Geringſte zu genießen. 
Nicht Rauch noch Waſſer darf er trinken (der Orientale ſagt: „anna 
oschruc“, ich trinke Rauch und Waſſer) noch irgend eine Speiſe zu 
ſich nehmen; Kinder und Kranke unterliegen jedoch dieſem Verbote 
nicht. Die Genauigkeit, womit der Mohamedaner dieſe, eine ſeiner 
vornehmſten Religionsvorſchriſten befolgt, iſt ganz bewunderungswürdig. 
Ich habe mit Arabern zur Ramadanzeit die Wüſte durchzogen und es 
mit eigenen Augen geſehen, wie Weiber und Maͤnner, wovon letztere 
noch zu Fuß in der Gluth der Augufijonne den Kameelen nachzogen, 
es über ſich brachten, am Tage ſo wenig Speiſe als Trank zu ſich zu 
nebmen. Sie begnügten ſich, die dürren Lippen mit Waſſer zu benetzen 
und den trockenen Mund auszuſpülen, worauf ſie das Waſſer fort⸗ 
ſpieen. Dieſe Erfriſchung iſt ebenſo wie die Waſchungen mit Sand, 
wenn in der Wüſte Waſſermangel vorherrſcht, erlaubt. Der Monat 
Ramadan durchläuft in dem Zeitraum von 33 Jahren alle Jahres: 
zeiten und ſo kommt es, daß derſelbe in die glühenden Sommermonate, 
in die unangenehmen, feuchtkalten Wintertage, in die egyptiſche blüthen⸗ 


reiche Frühlingszeit oder in die entſetzlichen fünfzig heißen Windtageſerglühen machen durch den warmen Hauch des Morgenlandes! Hier 


fällt, die Chamſin heißen. in dieſen Haſchiſchs rauſcht der Lieder: und Mährchenquell; hier ver: 
Will man dieſes Volk recht kennen lernen in feinem Ramadan-⸗ſchwärmen Dichter und Bummler ihre Nächte, wenn ſie den Tag über 
taumel, ſo muß man es ſich nicht verdrießen laſſen, einen arabiſchen ] vielleicht in einem verhaßten Berufe gearbeitet haben; hier iſt die 
Anzug anzulegen, einen Umzug durch die volksbelebten Straßen zu Burnette der europäiſche Hut; verpoͤnt und nur Der geachtet und gern 
machen und dabei einen ſogenannten Haſchiſch (ein Kaffeehaus, wo geſehen, der mitlacht und mitmacht. Dieſes aber find nicht die einzi⸗ 
Hanf geraucht wird) zu beſuchen. Dort kann man dieſe Mohnköpfe] gen Orte, wo es lebendig hergeht — allüberall, in die Hütten der 
des Oſtens recht kennen lernen. Wir haben oft ſtundenlang in der] Armen ſowohl wie in die Paläfte der Reichen, in Frauen: und Män⸗ 
Esbecieh (dem öffentlichen Volksgarten Kairos) in einer von. bunt⸗ nergemächer iſt der Ramadan mit feinen tollen Nachtfreuden einge⸗ 
blühenden Windenarten umrankten, halb hinter rieſigen Platanen verkehrt. Der Reiche verſündigt ſich bei Wein und gaumenfipelnden 
ſteckten Schilfrohrbütte geſeſſen und, umdampft von den ätherischen, Speiſen, der Arme raucht fein Pfeifen mit oder ohne Haſchiſch, 
feinen Wohlgerüchen des Haſchiſch oder vielleicht ſelbſt einige Züge aus] trinkt verſchiedene Taſſen Kaffee und verzehrt das, was er ſonſt am 
einer von brauner Hand freundlich gereichten Tamire (Kokosnuß⸗Waſ⸗] Tage genießt, in der Nacht. 
ferpfeife) thuend, ein maͤhrchenhaftes Nachtbild beobachtet. Zwei wahn⸗ Ein toller Jubel ſcheint nun in die ſonſt fo ernſt und ehrbar thuen⸗ 
finnige Pilger, d. h. Männer, die in Mekka waren und die deshalb |den Muhamedaner gefahren zu fein, und es it mir oft vorgekommen, 
vom Volke heilig geſprochen find, weil fie mit merkwürdiger Virtuoſi⸗ als liege der Ton des Oberonſchen Zauberhornes in der Luft, welcher 
tät eine Art dumpfen, ruhigen Wahnſinns affektiren, der ihnen durch die Orientalen aus moraliſchen Gründen zu jo merkwürdigen außerge⸗ 
Betteln ſoviel einbringt, daß fie mit ihren geringen Anſprüchen in diefem | wohnlichen Bewegungen zwingt. 
ſchoͤnen Klima leben können, zwei dieſer wahnſinnigen Heiligen ſaßen Unzufrieden und mürriſch erwacht der Jslam nach einem kurzen 
regelmäßig des Abends in der erwähnten Hütte, und der eine von] Schlaf, das ganze Volk fieht übernächtig aus und geht langſam mit 
ihnen entlockte einer einfachen Rohrflöte jo klagende liebliche Töne, daß Ekel an feine verſchiedenen Beſchaftigungen; tauſendmaliges Gähnen 
es faſt wie Geiſterhauch durch die Hütte wehte. Dennoch waren wir ſcheint die Minuten bis zum Abende zu zählen, bis dahin, wo der 
wohl die Einzigen, welche dieſen Tönen lauſchten. Gelächter, Witze, tolle Nachtjubel wieder angehen fol. Der Orientale faſtet ungern, ja, 
welche nicht allzu äſthetiſch waren, und das Gluckern der Waſſerpfei⸗[Viele brechen ſogar bei wohlverſchloſſenen Thüren das Verbot, Andere 
ſen, verbunden mit dem Brodeln der rieſigen Kaffeekannen, erfüllten das halten es mit Pietät bis zur Minute des Kanonenſchuſſes; ich habe 
enge, gemüthliche Gemach. Welch buntes Bild! — da ſitzen und es oft geſehen, wie gegen Abend die Diener viertelſtundenlang mit der 
liegen die farbigen Kinder des Islams, weiß, braun und ſchwarz; die] brennenden Pfeife oder mit einem Glaſe Waſſer vor ihrem Herrn ſte⸗ 
dunkeln Augen glühend und blitzend im Haſchiſchrauſche, die Bruſtſ hen, und wie eilig derfelbe zugreift, ſobald der Schuß über die Stadt 
wogend; die ruhige, ſternhelle Nacht und der bleiche Mond, welcher hinrollt; er holt darauf Alles reichlich nach, was er am Tage ver⸗ 
lächelnd durch die Windenranken ſchaut und die romantiſchen, bunten fäumte. Eine Hyäne kann nicht gieriger eſſen als der als nüchtern 
Coſtumes des Volkes beleuchtet, welches ſich freiwillig unter feine und genügſam berühmte Otientale, und eine Folge davon iſt die ver⸗ 
Embleme geſtellt hat. Hier iſt der heimliche Ort, wo Poeſie in der größerte Sterblichkeit der Rechtgläubigen während der Ramadanzeit; 
Luft liegt; man betrachte das Volk, welches frei, einig, ungeknechtet in öfter, beſonders in den heißen Monaten, überſteigt die Mortalität der 
dieſen Nachtſtunden beiſammenhockt, umrauſcht von den Tönen der islamitiſchen Bevölkerung von Kairo die gewöhnliche Höhe um das 
wollüſtigen arabiſchen Muſik, umwallt von dem füßen, nervenerregen⸗[Doppelte. Dem Orientalen fällt es bei ſeiner zur andern Natur ge⸗ 
den Duft des Haſchiſch, aufgeregt durch den ſtarten, ſchwarzen Mokka⸗ wordenen Bequemlichkeitsliebe gar nicht ein, ſich eine kleine Bewen ung 
trank, und man wird es natürlich finden, daß Hafiz und andere otien⸗ im Freien oder nur im Zimmer zu machen, wenn er ſich a 


2 fi “ m 
taliſche Dichter ſo ſchoͤne, volle Lieder fangen, welche das Abendland! Magen überfällt hat; der Prophet, der das wußte, gebot a: — 


die Blätter in den jüngſten Tagen über die Geſtaltung der Berhältnifjepten Unterthanen des Papſtes und Königs.“ 
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Ein mächtiges Transpa⸗ 


Ungarns mehrere Nachrichten veröffentlicht, welche mit dem perſönlichen rent am Gin,ange des Borgo ſtellte das raphaeliſche Stanzenbild dar, 
Wirkungskreiſe des Judex curiae in Verbindung gebracht wurden, Petrus im Kerker, den der Engel befreit; ein anderes mitten im Corſo 


ohne daß derſelbe mit Wort oder That dazu Gelegenheit 


gegeben das Schiff mit den Jüngern und dem ſchlafenden Chriſtus auf dem 


hätte, und nachdem andererſeits auf die betreffenden Nachrichten Be- ſtürmiſchen Meere, dazu im Hintergrund die Baſilika von St. Peter, 


richtigungen erfolgten, welche einen abweiſenden Charakter uſurpiren] welche durch ausſtrahlendes Licht Chriſtus zu wecken ſchien. 


Ir ſchrif— 


und den Anſchein affektiren, als ob eine einſeitige und vorzeitige Ent: ten ſpielten überall auf die Lage des Papſtihums an; jedes Madon— 


ſcheidung von zur Competenz des Landtages gehörenden Fragen beab⸗ 
ſicht würde, iſt allgemein die Beſorgniß entdanden, es exiſtire irgend 


eine unberechtigte Tendenz, deren Zwecke nicht klar aus zudehnen find, ten: In "Te speravit — 


nenbild an den Straßenecken trug transparente Sonette. Am meiſten 
fiel das Jeſuitenkollegium auf; feine Fagade zeigte die großen Inſchrif⸗ 
Et Salvabis eum. Drinnen wurde in der 


die indeß auf die Verhandlungen des Landtages ſtörend und hindernd f reichgeſchmückten Capelle der Papſt erwartet, doch er kam nicht. Die 


zu wirken beſtrebt iſt. Wir ſind ermächtigt, gegen Tendenzen dieſer 
Art hiermit Verwahrung einzulegen.“ r f 
Peſth, 17. April. [Was Ungarn will — und nicht will 
„P. N.“ bringt folgendes präcife Programm deſſen, was die Nation will 
Und nicht will: „Wir wollen Alle 1) die Gebiets⸗Integrität unſeres Landes 
wieberberftellen ; daher 2) den noch unvollſtändigen Landtag vollſtändig ma⸗ 
chen und die Hinderniſſe dieſer Vervollſtändigung beſeitigen. Wir wollen 3) 
alle gerechten und billigen Wünſche der fremden Nationalitäten befriedigen, 
folglich 4) deren 3 und billige Anſprüche diplomatiſch vernehmen, die: 
jelben präcis verhandeln, und da wir dieſe Sache mit bloßen Phraſen nicht 
beenden können, dieſelbe genau ſormulirt in unſer Geſetzbuch einſchalten, und 
zwar unter die Grundgeſetze unſeres Landes, Wir wollen ferner 5) die 
Selbſiſtändigkeit und Unabhängigkeit unſeres Landes herſtellen und wahren, 


und zwar nicht blos auf Vaſis der bis 1847 in Giltigkeit und wenigſtens haftes und ſtillſchweigendes Spazierengehen. 


in thesi anerkannten Grundrechte, ſondern wir wollen Alle 6) die 1848e 
Gonftitution, ein unabhängiges, ungariſches, verantwortli⸗ 


ches Minifterium; daher 7) proteſtiren wir gegen jedes Faktum der Re⸗ 


Maſſe des dort aus- und einſtrömenden Volkes war groß. Militär 
ſtand auf Popolo und Colonna, doch nicht zahlreicher als ſonſt. Keine 


l.] Störung geſchah; die Nationalpartei begnügte ſich, des Morgens Pla: 


kate anzuheſten oder auszuſtreuen, worauf geſchrieben ſtand: meltetegli 
pur lampioni e fauali — sono del Papa i funerali. 

Dieſe Demonſtration war demnach das Glänzendſie, was die 
päpſtliche Partei in Rom ſeit einem Jahre zu Stande gebracht hat; 
ſie konnte dem Papſte die flimmernde Stadt zeigen, und ihm ſagen, 
daß eine plötzliche Erleuchtung über fie gekommen ſei. So veränder⸗ 
lich ſind hier die Gegenſätze, bald demonſtrirt die eine, bald die andere 
Faktion, jene freilich mit offiziellen Mitteln, dieſe nur durch maſſen⸗ 
Ihr Kampf mit einander 


lin und bleibt darauf beſchränkt; kein Tumult iſt zu fürchten, fo 


lange oder weil die Franzoſen dauernd hier bleiben, und die 


gierung, welches ber Contraſignirung eines ungariſchen verantwortlichen Mi⸗ dritte bewaffnete Faktion von Rom bilden, unter deren Schutze Guel⸗ 


niſters entbehrt. } 
gangspunkt annehmen und deren Gittigkeit als bilateralen Vertrag 
anerkannt wiſſen, 9) wollen wir den Thronwechſel, beſonders die Frage be⸗ 
züglich der Abdikation erörtern, wozu wir auch durch den Landtag vor⸗ 
gelegte Urkunden berufen ſind. 10) wir wollen dafür Sorge tragen, daß die 
Continuität unſeres konſtitutionellen Lebens für die Zukunft garantirt ſei 
und deſſen fernere Unterbrechung unmöglich machen, und dies bezüglich 11) 
betrachten wir das Inaugural⸗Diplom und den Krönungseid als ein eben jo 
zweckmäßiges wie geſetzliches Mittel, und dieſes vorausſchickend, wollen wir 


) wir wollen Alle die pragmatiſche Sanktion als Aus: fen und Ghibellinen einander mit Demonſtrationen reizen. 


Nach der letzten Erklärung Cavour's über den Stand der römi⸗ 
[hen Frage, erwarten die Roͤmer nichts mehr, ſondern fügen ſich in 
Geduld. 

Nun die bourboniſche Contrerevolution in Neapel, deren Ausbruch 
und Reſultate Franz II. hier mit Spannung erwartete, verunglückt iſt, 
dürfte ſich derſelbe wohl nach Baiern begeben; wenigſtens erwartet man 


endlich 12) daß wieder: „Der König der erſte Ungar ſei.“ (Anspielung auf die Aufforderung Cavour's an die hieſige Regierung, ihn zu entfer⸗ 


Vörosmarly's „Peri dal) — Nicht wollen wir: 


1) den Reichsrath.] nen, und geſchieht dies nicht, ſo dürfte ſich dem 


turiner Cabinet eine 


Ueber dieſes gegen uns gerichtete letzte Attentat hat das Land jo laut ſein]willkemmene Gelegenheit darbieten, in der römijchen Frage aktiv zu 
(N. 3.) 


Anathema ausgeſprochen, daß wir nicht glauben, daß es wieder zur Sprache 
kommen werde. Nicht wollen wir 2) Jenen die ungariſche Sprache auſdrin⸗ 
en, welche nicht ungariſch lönnen. 3) Wollen wir nicht weniger freifinnig 
ein, als die zoͤſterreichiſchen Staatsmänner und wollen 
ſeiner Religion aus dem Bollwerk der Verſaſſung 
wir weder den Staatsbankerot, noch die ganze Maſſe der Staatsſchulden 
blos auf die Völter der Erblande wälzen, noch uns dieſer — uns zwar 
nicht rechtlich betreffenden — Laſt entledigen. 5) Wollen wir keinerlei Ga⸗ 


werden. . 
[Die römifhe Frage.] Das turiner Kabinet bemüht ſich, die 


Niemanden wegen] Unruhen in Neapel zum Vortheil ſeiner Politik beſtens zu verwerthen. 
ausſchſießen. 4) Wollen | Dem Anslande gegenüber führt es den Beweis, daß dieſe Unruhen 


nicht einen ſelbſiſtändigen Urſprung am Orte ihrer Entſtehung haben, 
ſondern von Rom aus angezettelt werden und daß dieſe Stadt die 


rantie unſeres konſtitutionellen Seins und unſerer Unabhängigkeit fahren letzte Zufluchtsſtätte aller Elemente iſt, welche die Einigung Italiens zu 
lafien. 6) Wollen wir weder die Hoſtanzlei noch das Tavernikat anerken⸗ hindern ſuchen und für dieſen Zweck die Gegner der franzöſiſchen Ne: 


nen, da ſie gegen den III. G. A. 1848 beſtehen und eine konſtante Negation 
des verantwortlichen ungariſchen Miniſteriums find. 7) Wollen wir weder 
das Jahr 1847 noch das Jahr 1849, 8) Wollen wir nicht, daß der Land: 


gierung, legitimiſtiſche und ultramontane, an ſich ziehen. Napoleon 
hat, ſo lange ſeine Truppen Rom inne haben, die Ent: 


tag, wenigſtens ohne befriedigendes moraliſches Reſultat, d. h. bevor er den ſcheidung der italieniſchen Geſchicke in ſeiner Hand und 


Willen der Nation in den wichtigſten Lebensfragen ausdrücklich kundgegeben, 
aufgelöſt werde, und deshalb wollen wir 9) um keinen Preis ein Abfall. 
10) Wollen wir weder die bisherige Eintracht — den einzigen Lohn der Na⸗ 
tion für jwölfjähriges Leiden — auf's Spiel ſetzen, noch 11) der lauernden 
Reaktion Gelegenheit oder Vorwand geben, das zwölfjährige Leiden unſerer 
Nation wenn auch nur mit einigen Jahren 


dem Erfolge eingenommen haben, wieder zu verdrängen, Endlich 12 
— — nich die Leidenſchaſten aufftacheln bu unſere individuellen Lei: 
den oder unſer Rachegeſühl zur Richtſchnur nehmen, welche unſere erſten ſehr 
verantwortlichen Schritte leiten ſoll. Wir wollen ineinander den Patriotis⸗ 
mus und reines Streben anerkennen und in unſeren Reihen keine Landes⸗ 


u vermehren und uns von platz das Mittelmeer iſt und fo 
jenem Boden, den wir bisher mit richtigem Takte und mit nicht zu verach⸗ [braucht, 


er wird ohne Zweifel eine ſo wichtige Handhabe nicht auf: 
geben, bevor nicht die Wendung der Dinge in O eſterreich 
entſchieden und die ſyriſche Frage zwiſchen ihm und Eng⸗ 
land geordnet iſt. So lange es noch Conflicte giebt, deren Schau: 
lange er ein Aequivalent 
durch deſſen Zugeſtändniß die italieniſche Bundesgenoſſen⸗ 


ſchaft für einen beſtimmten Zweck gewonnen werden kann, verbietet ihm 


ſein Intereſſe, Rom zu räumen. Wenn gleichwohl zwiſchen ihm und 
Cavour in Betreff Roms ein zulängliches Einvernehmen obwaltet, 
ſo hat dies ſeinen Grund in ihrem gleichartigen Haß gegen die in 


verräther entdecken oder auch Leute, die nach Nebenzwecken ſtreben. Achten] Rom verſammelte Oppofition, und wenn Cavour ſich einerſeits vor- 


wir nicht allein den Muth, welcher dem * Blicke der Mächtigen, ſon⸗ 
dern auch den, welcher der Leidenſchaft der Mitbürger entgegentritt u. |. w. 


t ali e u. 


Nom, 13. April. Der Papſt, noch leidend, hatte ſich geſtern Intervention in der Romagna und in Neapel die Initiative ergreifen 
dennoch aufgemacht, der Madonna feine Devotion darzubringen. Der] und das Odium des letzten Angriffs auf die weltliche Macht des Papfı; 
12. April it nämlich der Jahrestag feiner Rückkehr aus dem Gril von thums auf ſich nehmen, natürlich nur ſcheinvar, da er ohne vorgängige 
Gaeta und zugleich, durch ein ſeltſames Zuſammentreſſen von Tag Ulebereinkunft mit Frankreich nicht fo verfahren könnte. Sicher iſt nur, 
und Stunde, auch der feiner Rettung aus dem Zuſammenſturz eines] daß bei der in Rom herrſchenden Stimmung gegen den Klerus, im 


Saales bei S. Agneſe vor dem Thor, wo er vor 5 Jahren mit einer 
ganzen Geſellſchaft in den unteren Stock hinabſtürzte. Weil er ſeine 
damalige Erhaltung der Madonna zuſchrieb, hatte er die dortige Kirche 
reſtaurireu laſſen, und pflegt er ſeither dort die Jahrestage zu feiern. 
Eine große päpſtliche Demonſtration war demnach angeſagt; Tauſende 
ſtrömten des Morgens nach S. Agneſe, aber der Papſt fuhr erſt Nach⸗ 
mittags dorthin, vielleicht weil er zu großes Auffehen vermeiden wollte. 
Abends war die Stadt illuminirt; viele ghibelliniſche Häufer wurden 
von dem Licht oder der Furcht mit angeſteckt. Am meiſten zeichneten 
ſich die Kirchen aus. Es gab Transparente an vielen Orten; 
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in den Ramadan⸗Nächten das Niederwerfen der Rechtgläubigen beim hat, das raucht, ſchwatzt, Kaffee trinkt und zum Schluß die Muſikan⸗ 


b - der] Hol; aus dem Walde holt, ſondern daſſelbe auch ſelbſt ſpaltet. 
große Obelisk auf Popolo trug eine erleuchtete Inſchrift des „devo-! Sohn, ein 75jähriger Greis, verſieht noch mit bewunderungswürdiger Energie 


läufig noch in Geduld faßt, ſo muß andererſeits vom Kaiſer ein Zeit⸗ 
punkt in Ausſicht geſtellt ſein, in welchem er ſeine Geduld für erſchöpft 
erklären darf. In dieſem Falle würde Cavour nach dem Muſter der 


Intereſſe der perſönlichen Sicherheit deſſelben, die Stadt eines ſtarken 
militäriſchen Schutzes nicht einen Tag entbehren kann. Dieſe Auffaſſung 
iſt die in Turin herrſchende. Der muratiſtiſchen Bewegung wird dort 
keine Bedeutung beigelegt, da fie allgemein als ein verzweifelter und ohn⸗ 
mächtiger Verſuch der äußerſten Partei in Rom aufgefaßt wird. (Magd. 3.) 


Nuß lan d. 


u Aus Ruſſiſch⸗Polen. In Czen ſtochau lebt ein Greis von 112 
Jahren, Namens Canter, der bei ſeinem jeltenen Alter ſich noch einer 
ſolchen Rüſtigkeit erfreut, daß er ſich nicht nur im Winter ſeinen ra 75 
ein jüngſter 


Gebet vierundzwanzigmal wiederholt werden müſſe: eine gewiß ſehr ten mit einem belobenden „Ah!“ (d. h. Schon! Bravo!) und einigen 
naive Verordnung, um die in Unordnung gerathenen Bauchmuskeln] Fünfpara⸗Stücken belohnt. 


wieder zur Raiſon zu bringen. 


Das iſt ein flüchtiges, unvollkommenes Bild des Ramadan, deſſen 


Der Ramadan iſt mit allen feinen Mängeln, die ja der Orientale, Aeußerlichkeiten mehr und mehr in Verfall gerathen, ohne fein Inne: 


ſobald er nur eine Stufe höher ſteht in der Bildung als der Pöbel, res zu verändern. 


auch einfieht, dennoch eine erfehnte Freudenzeit für Jung und Alt, für 
Reich und Arm. Die öffentlichen Gebäude find geſchloſſen, die Be⸗ 
amten arbeiten nur wenige Stunden, das Militär hat Ruhezeit, am 
Abend legt Jeder ſeine Feſtkleider an, und ſelbſt die Diener bei Euro⸗ 
päern und die kleinen Arbeiter werden von ihren Herren nachſichtig be— 


behandelt, wenn fie läſſig, unzuftieden und müde an die Arbeit gehen | bei der ing 8 
Die | befahlen Y Maj. die Königin den Balletmeiſter Taglioni in ihre Loge und 


und im halben Schlafe Alles ſchlecht machen oder verderben. 
Vornehmen jagen Nachmittags, nachdem ſie ſich ausgeſchlafen haben, 
binaus auf die Straße von Schubra und tummeln ſich dort herum 


(K. Z.) 


— — 


Berlin, 17. April. [Hof und Theater.] Die Trauer an unſerm 
Königshofe iſt erloſchen. Am Montage beehrten JJ. MM. der König und 
die Königin, ſowie JJ. kt. HH. die Prinzen und Prinzeſſinnen ber königl. 
Familie gm erſtenmale wieder mit einem Beſuche das königl. Opernhaus 

orſtellung des Taglioniſchen Ballets „Ellinor“. Nach dem 2. Alt 
äußerten ſich in wohlwollendſter Weiſe über des Meiſters neueſte glänzende 
choreographiſche Schöpfung. Se. k. Hoh. der Prinz Carl hatte ſchon einige 
Tage vorher zu wiederholtenmalen das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater 


auf ihren prächtigen Pferden; oft treiben ſie ein kriegeriſches, von den | beſucht bei Gelegenheit des Gaſthpiels des ſchwarzen Tragöden Aldridge. Die 


alten Mameluken ererbtes Spiel, das ſogenannte Geridwerfen, 


welches von mir gemachte erfreuliche Meldung, daß das 


Monopol der kgl. Bühne auf 


auf den Beſchauer einen angenehmen Eindruck macht. Die Reiter laſſiſche Stücke aufgehoben worden ſei, bedarf der modiſicirten Berichtigung, 


werfen im vollen Jagen ſchwere Gerids (Palmzweigſlöcke) nach dem 


daß ſich dies leider nur auf das Aldridge'ſche Gaſtſpiel in Shakeſpeare ſchen 
Tragödien ausnahmsweiſe bezogen und Herr v. Hülſen nach wie vor allein 


Fliehenden, welcher dem Stock auszubiegen oder ihn aufzufangen ſucht, | befugt iſt, die Klaſſiker fo gut wie möglich zur Aufführung zu bringen, 


wobei er genug Gelegenheit hat, ſeine und ſeines arabiſchen Pferdes 
ſchöne Formen und Gelenkigkeit zu zeigen. 

Abends und die halbe Nacht hindurch ſind die ſonſt um dieſe Zeit 
todten und menſchenleeren Straßen Kairo's mit Hunderten von Spa: 
niergängern belebt, welche nach der Esbecieh ſtrömen, ſich frei fühlend 
von dem läſtigen Laternengeſetz und von den beobachtenden Blicken der 
türkischen Polizeiſoldaten, welche ſelbſt in umfangreicher Weiſe Rama⸗ 
dan feiern. Die Kaffeehäuſer in der Stadt find geoͤffnet und bis lange 
nach Mitternacht von Leuten beſucht, welche, auf Palmzweigbänken 

bend, plaudern, rauchen und Kaffee trinken, oder behaglich den wun⸗ 
derbaren Feenmährchen eines Erzählers, oder den monotonen Weiſen 
der Ragab eſch⸗ſchae's (Dichter⸗Violine) und den dazu vorgetragenen 
gichangen laufen. In der Esbecieh locken tanzende Knaben und tür⸗ 
a. Karatog (eine Art unanſtändiger Schattenſpiele mit obligatem 

ert) Hunderte von Zuſchauern an. Vor den Kaffeebuden in den oft 
genannten offentlichen Volksgärten brennen Holzfackeln, welche grell die 


1 


bunten ori i i iſch r Mu: 
ginellen Gestalten arabiſcher, türkiſcher oder griechiſcher Mu 
ſikchöͤre beleuchten, Ag die ſich in gemifchtes Auditorium verſammelt 


wodurch die Secondairbühnen gewaltſam in die Bahn des Poſſentrödels 
zurüdverwiefen werden. Wie weit es mit dieſer Miſore gekommen, haben 
wir bei der neulichen Aufführung einer ſolchen Lolalpoſſe an den Herren 
Jacobſon und Salingrs: „Der Budiker und fein Kind“ geſehen, das, trotz 
dem daß dieſelbe von dem Publikum oppoſttionell zurückgewieſen, von der 
Geſammtkritit als das Nonplusultra aller Nichtsnutzigkeit bezeichnet wurde, 
dennoch von Herrn Wallner in ſeinem Theater allabendlich vorgeführt wird. 
Die Direction des e eee e Theaters allein bält ſeſt bei 
dem Vornehmen, beſſere Dichtungen auf die Bühne zu bringen, trotzrem daß 
fie dabei erhebliche Kaſſen⸗Einbußen erleidet. Die Leitung des Victoria⸗ 
Theaters dürfte nun endlich doch in andere Hände übergehen, da ſtatt der 
beabſichtigten Verbeſſerung der Schuldverhältniſſe unter dem Regime des 
Branddirecters Scabell — den neulich das Gericht in einem 9 als 
„königl. Special⸗Commiſſar“ desavouirt und ihn nur als „Verwalter des 
Director Cerf“ gelten Ain wollte — ſich die Schuldenlaſt noch vermehrt 
hat. Es ſoll ſich dem Miniſterium ein vielfach als tüchtig bekannter aus⸗ 
wärtiger Theaterdirector als Pächter des großartigen Inſtituts angetragen haben, 
und höhern Orts man geneigt ſein, die Entrepriſe ihm zu übertragen, Das 
„Wintermährchen“ bewährt. ji in vielfältigen Wiederholungen auch als 
einträgliches Kaſſenſtück. Branddirector Scabell wird als Candidat für die 
Verwaltung des Baufach⸗Reſſorts der Polizei genannt. — Die anmuthige 
. — rall, die eigentlich ihren Ruf nur ihrem breslauer 


ein Gemeindeamt. — Aus Saloszin wird ein ſchönes Beiſpiel von Mild⸗ 
thaͤtigkeit berichtet. Der in vielen breslauer Kreiſen wohlbekannte Kaufmann 
Jacobowitz war von dem Comité zur Errichtung eines Betlokals für die 
folniſche Iſraeliten⸗Gemeinde in Je ruſalem um einen Beitrag angegan⸗ 
gen worden. Statt eines ſolchen überfandte der Wohlthäter feinen Glaubens⸗ 
genoſſen in der hl. Stadt die ganze für das fromme Unternehmen erſorder⸗ 
liche Summe im Betrage von 5000 Rubel. 


Frankreich. 


Paris, 16. April. Ein Gerücht iſt heute hier verbreitet, daß 
der Kriegsminiſter an alle Diviſtonsgenerale ein Rundſchreiben gerichtet 
habe, worin er dieſelben auffordere, ihre auf unbeſtimmten Urlaub ab⸗ 
weſenden Militärs zu benachrichtigen, daß ſie ſich bereit halten ſollen, 
zu ihren Regimentern zu ſtoßen. Dieſelben werden, wie dieſes auch 
vor dem italieniſchen Kriege der Fall war, wieder mit ihrem früheren 
Grade in die Armee eintreten. Das Lager von Chalons iſt be⸗ 
reits von einem Theile der für daſſelbe beſtimmten Truppen bezogen. 
Dieſe, welche unter dem Oberbefehle Mae Mahons ſtehen, werden nur 
kurze Zeit dort bleiben und dann nach dem Oſten weitermarſchiren, 
um der kaiſerlichen Garde das Lager zu überlaſſen. Der Kaiſer wird 
das Lager ſchon binnen Kurzem beſuchen. Sein Lager⸗Material iſt 
bereits nach Chalons abgegangen. (K. 3.) 

Paris, 16. April. [Brennende Frage.] Indem die franzöſt⸗ 
ſche Regierung in ihrem amtlichen Organe mittheilt, daß ihr die 
Pforte die Blokade der albaneſiſchen Küſten notifieirt habe, erkennt fie 
ſelbſt dieſe Blokade an — was fie freilich der Pforte nicht verwei⸗ 
gern konnte. Die finanzielle Lage des türkiſchen Reiches iſt nicht der 
Art, daß die Pforte Luxus in Vorſichtsmaßregeln faſſen möchte; ſie 
muß daher ihre dringenden Gründe gehabt haben, um die koſtſpielige 
Einrichtung einer Blokade zu treffen. Oeſterreich iſt der Maßregel 
nicht fremd und das engliſche Cabinet hat Geld vorge⸗ 
ſchoſſen. Man beſorgt offenbar einen verwegenen Streich Gari⸗ 
baldi's, der, wie wir gerade heute aus Briefen feiner Anhänger 
entnehmen, feſt entſchloſſen zu ſein ſcheint, eine Landung an der türki⸗ 
ſchen Küſte — in einem der Briefe heißt es in Iſtrien — zu ver⸗ 
ſuchen. Es iſt hier der Ort zu bemerken, daß Oeſterreich und Eng⸗ 
land je nach den Umſtänden in den Donauprovinzen zu Gunſten der 
Pforte eine collective Intervention aller Großmächte vorſchlagen wer⸗ 
den, wenn Frankreich Anſtand nehmen ſollte, die alleinige Intervention 
Oeſterreichs zu billigen, welches erklärt hat, die Gegenwart Garibaldi's 
auf türkiſchem Gebiete und an ſeinen Grenzen unter keiner Bedingung 
dulden zu wollen. Hier iſt alſo ſchon ein Stein des Anſtoßes für 
den Frieden gegeben. Ein anderer iſt die ſyriſche Frage. Daß 
England nicht noch einmal in eine Verlängerung der franzoͤſiſchen De: 
cupation einwilligen wird, muß Napoleon vorher ſehen, und es iſt da⸗ 
her zu beachten, daß er die Petitionirung für die Fortdauer der De: 
cupation nicht nur nicht verhindert, ſondern vielmehr begünſtigt. Wenn 
er nicht entſchloſſen wäre, ſeine Truppen in Syrien zu laſſen, er 
würde keine derartigen Kundgebungen provociren, die es ihm doch nur 
ſchwieriger machen können, ſich dem Willen Englands zu fügen. Auch 
hält man in unſern diplomatiſchen Kreiſen den fünften Juni für einen 
wichtigen Moment. — Die vffieiöfen Tagesblätter find angewieſen 
worden, Rußland zu ſchonen, die „Patrie“ hat ſogar einen der⸗ 
ben Verweis wegen eines heftigen Ausfalls gegen Rußland erhalten, 
und der „Conſlitutionnel“ durfte in feiner heutigen pariſer Auflage 
einen in feiner geſtrigen Abendauflage für die Departements erſchiene⸗ 
nen Artikel nicht reprodueiren, der zwar nicht von Polen handelte, 
aber, von den religiöfen Bewegungen im osmaniſchen Reiche ſprechend, 
mancherlei enthielt, was in der ruſſiſchen Botſchaft nicht gefallen haben 
würde. Deſto auffallender iſt es, daß die miniſterielle Chronique der 
„Revue contemporaine“ vom 15. d. M. ſehr ſcharf gegen Rußland 
vorgeht. Sie benutzt die Gelegenheit, boshafte Anſpielungen auf 
Preußen zu machen, deſſen Rathſchlägen ſie (wie bereits gemeldet) die 
blutigen Vorgänge in Warſchau beimißt. Das Gerücht des Tages 
iſt, der Kaiſer habe als Antwort auf ein Schreiben des Zaren von 
dieſem den Beſcheid erhalten, er könne auf feine Vorſchläge in Betreff 
einer gemeinſchaftlichen Politik im Oriente nicht eingehen, da er gewillt 
ſei, ſich einſtweilen nur mit den innern Angelegenheiten ſeines Reiches 
zu beſchäftigen. Ob dieſes Gerücht ein gegründetes ift, find wir zur 
Stunde nicht in der Lage zu ſagen. Wir bemerken nur, daß die 
Diplomaten ſelber nicht wiſſen, was ſie von der Situation halten 
ſollen. Wir kennen einige, welche der feſten Anſicht ſind, daß die 
nächſten Monate, vielleicht das ganze Jahr 1861 ohne Kriegslärm 
vorüber gehen, und andere, welche überzeugt ſind, daß der Friede keine 
vier Wochen mehr vorhalten werde. Denſelben Widerſprüchen begeg⸗ 
net man unter den Vertrauten Garibaldis. Aus Turin ſchreiben ſie, 
wie ſchon bemerkt, daß Garibaldi zu einem Schlage entſchloſſen und 
bereit ſei, und einer feiner intimſten Freunde hier in Paris verſichert 
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Gaſtſpiel zu danken hat, beginnt in den nächſten Rn Sn jeläen ou bi 
es Theaters, Commiſ⸗ 


Die bei Kroll aufgetauchte italieniſche Oper ſcheint durch die unübertreffliche 
Meiſterſchaft der Peimadonna Laborde en vogne zu kommen. 

an einem Wochentage, war der Rieſenſaal überfüllt, die ganze haute volée 
Verlins anweſend. Die Sängerin iſt, was Kunſtfertigkeit betrifft, das Non⸗ 
plusultra alles Gehörten. Heute findet im Hoftheater die erſte Aufführung 
des Tempeltey'ſchen bürgerlichen Schauſpiels: „Daheim“ ſtatt; es iſt ein 
ruhiges Stück à la Iffland, wird aber vorausſichtlich gefallen, weil die beſten 
Kräfte der Hofbühne darin beſchaͤftigt find, — Die zweite Corſoſahrt iſt zu 
morgen angekündigt, das Werter aber jo kalt, daß die Theilnehmenden ges 
zwungen fein bürjten, ihre Pelze der mottenſeindlichen Hand des Kürſchneks, 
in welche ſie bereits frühlingsträumend gelegt, zu der morgenden 9 wie⸗ 
der zu 1 a — Daß die Krönungs⸗ oder Huldigungsreiſe nach Königs⸗ 
berg doch ſtaltfinden werde, entnehmen wir daraus, daß geſtern bereits die 
koloſſalen Damenkoffer aus dem königlichen Palais zu den Taſchnern, behuſs 
Ausbeſſerung, gebracht wurden. 


[Eine gigantiſche Zahnoperation.] In einer der jüngften Num⸗ 
mern einer engliſchen Sportzeitung wurde von dem berühmten Operateur 
Dr, Bartlett über eine von ihm vorgenommene Zahnoperation berichtet, 
welche wohl wahrſcheinlich noch niemals unter ſolchen Verhältniſſen ſtattge⸗ 


funden. Das Männchen von dem in London befindlichen Hippopotamus⸗ 


Pärchen brach ſich durch Zufall einen ſeiner großen Hauer, und ließ durch 
fein Benehmen ganz deutlich erkennen, daß dieſer Bruch dem Thiere nach⸗ 
träglich gewaltige Schmerzen verurſachte. Um ernſteren Folgen, serious 
consequences ſagt der Berichterſtatter, vorzubeugen, faßte Dr, Bartlett den 
kühnen Vorſatz, an dem Thiere die ſicherlich größte Zahnoperation ſeiner 
Art zu unternehmen. Mit einer eigens dazu verſertigten, über zwei Schu 
langen Zange, und durch eine ſolide Wand von Eſchenholz geſchüßzt, schritt 
der wackere Mann der Wiſſenſchaft und des gewandten Jangengriſfs an ſeine 
ſchwierige Aufgabe. Gleich beim erſten Griff mit der 115 entriß das 
blöde Thier mit einem Ruck das Inſtrument ſeinem Wohlthater, und ſtürzte 
auf ihn zu, als er kaum die entfallene Zange wieder aufgehoben hatte. Zum 
Gluck war der Doctor durch die Eichenwand vollkommen geſchützt und da 
das Thier mit dem weit aufgeriſſenen Rachen vor ihm Poſto faßte, jo hatte 
er auch nicht nötbig, feinem Patienten erſt gewaltſam den 


und endlich beim dritten Angriff glücklich aus der gigantiſchen Kinnlade her 
auszog. Der —— Operateur erwähnt noch, daß das Thier 
einer färchterlchen 

ihn ſchnaubte, 


— 


Mund zu öffnen, 
ſondern konnte den Zahn leicht zum zweitenmal faſſen, wobei er ihn lockerte, 


walt aus feinen weit aufgetriebenen Nüſtern gegen 


uns, daß er nichts überſtürzen wolle. Darin ſtimmen jedoch alle Ga⸗ 
ribaldianer, die wir kennen, überein, daß es vor Ablauf von drei 
Monaten keinen Papſt und keine Franzoſen mehr in Rom geben werde. 
Vielleicht ſpeculiren fie hier auf den Tod Pius IX., der, wie aus Rom 
gemeldet wird, nur ſcheinbar wieder hergeſtellt ſei. Carricaturen, welche 
in Turin cireuliven, kommen dem Gerüchte zu Hilfe oder haben es 
veranlaßt, daß dem Papſte ein langſam wirkendes Gift beigebracht 
worden ſei. (Magd. Z.) 

[Die Forts am Saigun⸗Fluſſe.] Contre⸗Admiral Page hat über 
den Antheil Bericht erſtattet, den die n in Cochinching an 
den Forts⸗Erſtürmungen im Saigun⸗Fluſſe am 17. bis 25. Februar genom⸗ 
men hat. Der „Moniteur“ giebt heute einen kurzen Auszug daraus, wie er 
vor einigen Tagen den Bericht des Admirals Charner mitgetheilt hat. Man 
ſchreibt den „Debats“ über die Einnahme der anamitiſchen Forts unter An⸗ 
derem: „Der Sieg war ſo vollſindig als möglich, aber er wurde durch große 
Opfer erkauft. Ohne die Zahl der Todten und Verwundeten genau angeben 
zu können, behaupte ich, daß es deren über 150 waren, Offiziere und Sol⸗ 
daten, Franzoſen und Spanier zuſammen genommen. Die letzteren haben 
ſich ganz ausgezeichnet gehalten. Admiral Charner hatte den Ehrenpoſten 
dem Oberſten Palanca di Gnttierez gegeben, welcher die erſte Sturmkolonne 
führte und an der Spitze feiner Truppen verwundet wurde. Der, welcher 
nach ihm das Kommando übernahm, 9 ſich gleichfalls unter den Ver⸗ 
wundeten. Glüclicherweiſe flößt das Befinden dieſer beiden wackeren Offiziere 
keine ernſtliche Beſorgniß ein. Die franzöſiſchen Offiziere haben ſich wie 
immer bloßgeſtellt. General Vaſſoigne erhielt eine Kugel, die ihm den Arm 
zerſchmetterte; am zweilen Tage wurde Oberſtlieutenant Teſtard am Kopfe 
verwundet, Die Mannſchaft der Admiralsfregatte „'Imperatrice Eugenie“ 
hat ſchwer gelitten. Von den Schiffs⸗ und Marinetruppen⸗Offizieren wurden 
fünf verwundet, ein Schiſfs⸗Fähndrich Garegnere blieb todt. Auch andere 
Offiziere wurden verwundet; fie festen ſmmtlich eine Ehre hinein, an der 
Spitze ihrer Soldaten zu marſchiren und die Anamiten ſchoſſen erſt im letz⸗ 
ten Augenblick und in ganz geringer Entfernung.“ — Der „Toulonnais“ 
Kan: „Herr von Montignv, franzöſiſcher General-Stonful in China, welcher 
ich im Augenblick in Paris befindet, wird in Toulon erwartet, um den Ge⸗ 
ſandten des Königs von Siam, welchen der „Asmodée“ von Alexandrien 
bringt, zu empfangen.“ — Herr v. Rayer iſt zum Berichterſtatter über ver⸗ 
ſchiedene wichtige Petitionen, welche dem Senate vorliegen, ernannt worden. 
Wie man verſicherk, wird er in Betreff der Petition zum Schutze der ſyri⸗ 
ſchen Chriſten auf Uebergehen zur Pa antragen. — Der geſetz⸗ 
gebende Körper hat geſtern im geheimen Comite ſummariſche Berathung über 
die Geſetz⸗Vorlagen gehalten, welche die Militär⸗Penſionen betreffen. — Der 
„Gazette de France“ zufolge wird jetzt überall, kraft einer Staatsraths⸗Ver⸗ 
fügung, auf den Hirtenbrief des Biſchofs von Poitiers gefahndet. — Ein 
kaiſerliches Dekret vom 6. d. M. verfügt, daß der Kanal der Steinkohlen⸗ 

ruben der Sarre und der Zweiglanal von der Rhone nach dem Rheine bei 
olmar als gemeinnützige Werke in Angriff zu nehmen ſeien. Zu den auf 
14 Mill. veranſchlagten Koſten haben Induſtrielle des Elſaß und die Stadt 
Colmar 11,800,000 Fr. dem Staate 1 ſich bereit erklärt. — Eine 
engliſche Compagnie hat Agenten nach Algerien geſchickt, welche in der Pro⸗ 
vinz Oran zu Baumwoll⸗Plantagen taugliche Landereien ausſuchen ſollen. 
Großbritannien. 

[Die Rüſtungen der Engländer auf Malta.] Ein Schrei⸗ 
ben der „Gazette de France“ theilt Folgendes über die Rüſtungen der 
Engländer auf Malta mit: Die Rüſtungen werden mit großem Eifer 
betrieben. Es vergeht keine Woche, in der nicht Schiffe von England 
mit neuem Kriegsmaterial ankommen, welches längs den Baſtionen 
aufgehäuft wird, ſo daß man daſelbſt nichts wie Batterien und Kugel: 
Pyramiden erblickt. Die Ingenieure find jenſeits Senglea, fo wie auf 
der Landzunge zwiſchen dem Galeeren: und dem Franzoſenhafen, mit 
der Errichtung neuer Baſtionen beſchäftigt. — Ein Telegraphennetz, 
welches ſeinen Knotenpunkt im Regierungspalaſt hat, verzweigt ſich 
unter allen Straßen und ſteht ſowohl mit dem unterſeeiſchen Telegra⸗ 
phentau, welches um die Stadt herumgeht, wie mit allen Forts, 
welche die große Rhede und diejenige von Marſamuchet umgeben, in 
Verbindung. 

— [Ueber die Flugſchrift des Herzogs von Aumale] 
bemerkt die „Times“: „Mögen die Prinzen des Hauſes Orleans fort: 
fahren, jenes zurückgezogene und ihnen geziemende Leben zu führen, 
das ſie ſeit 13 Jahren geführt haben. Es kann ihnen nichts nutzen, 
daß fie Schmähungen gegen Politiker wie die Bonaparte ſchleudern. 
Moͤgen ſie ſich an der Rolle genügen laſſen, welche ſie auf der Welt⸗ 
bühne geſpielt haben. Sie war eine große, eine, mit der die erſten 
Männer Europas hätten zufrieden ſein können. Sie ſind Prinzen 
eines Hauſes, welches das Prinzip der conſtitutionellen Regierung in 
Frankreich repräſentirte. Sie können ſich rühmen, dieſem Prinzip bis 
zu ſeinem Sturze treu geblieben zu ſein und lieber Land, Reichthum 
und Herrſcherwürde geopfert zu haben, als eine Handlung der Gewalt⸗ 
thätigfeit gegen daſſelbe zu verüben. Frankreich hat dieſe Eigenſchaften 
nicht gewürdigt. Es verlangte nach etwas Glänzenderm, nach etwas, 
das ihm Ludwig Napoleon, kühn, raſch und geheim in ſeinen Hand⸗ 
lungen geben konnte. Die ſiegende Sache hat Frankreich gefallen, 
möge die beſiegte dem Haufe Orleans genügen. Es beſitzt jetzt die 
Achtung der liberalen Partei ſelbſt in Frankreich. Warum ſollte es 
dieſelbe aufs Spiel ſetzen, um einen Groll gegen die Nebenbuhler zu 


befriedigen?“ 
Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 14. April. [Die Miſſion Garaſchanins. — 
Franzöſkſche Offieciere.] Man fängt an, den Erfolg der Miſſion 
Garaſchanins zu bezweifeln. Anfangs glaubte man, die Forderungen 
der Serben würden ſich auf die Conceſſionen beziehen, welche die Pforte, 
ohne ihre Stellung zu gefährden, gewähren könnte. Wie nun aus 
ſicherer Quelle verlautet, verlangt man von ſerbiſcher Seite nichts we⸗ 
niger, als die gänzliche Räumung Serbiens, der Feſtungen nicht aus⸗ 
genommen. Von der Gewährung dieſer Forderung ſoll die fernere 
Zahlung des Tributes und die Anerkennung der Hoheit der Pforte ab⸗ 
haͤngig gemacht werden. Auf dieſe Forderung kann jedoch ſelbſtver⸗ 
ſtländlich die Regierung des Sultans nicht eingehen, da fie dadurch 
einen Akt ſteiwilliger Selbſtverſtümmlung beginge. Was die rechtliche 
Seite dieſer Frage anbelangt, ſo ſteht unzweifelhaft feſt, daß der Pforte 
das Recht auf die ſieben ſerbiſchen Feſtungen vollkommen zuſteht, und 
das Aufenthaltsrecht in Belgrad wurde ſeinerſeits durch ein ſchiedsrich⸗ 
terliches Urtheil Kaiſer Nicolaus den Civiltürken zugeſtanden. Man 
erſieht daraus, daß das Auftreten mit jo unbilligen Forderungen nur 
in der Abſicht geſchieht, um der Pforte Verlegenheiten zu bereiten. 

Dem Eintritte des franzöſiſchen Geniekapitäns Mondain in ſerbiſche 
Dienfte wird hier ein beſonderes Gewicht beigelegt. Abgeſehen davon, 
daß man denſelben im Falle eines Krieges mit der Türkei in Folge 
ſeiner Terrainkenntniſſe (er war durch ſechs Jahre dem franzoͤſiſchen 
Conſulate beigeſellt und bereiſte Serbien und die anliegenden türkiſchen 
Provinzen) für eine wichtige Acquiſition halt, zieht die nationale Partei 
aus dem Umſtande, daß ihm von franzöſiſcher Seite die Bewilligung, 
nach Serbien zu gehen, ertheilt wurde, den Schluß, als wäre Kaiſer 
Napoleon mit der ſlaviſchen Erhebung in der Türkei einverſtanden. (O. .) 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 19. April. [Tagesbericht.] 

Die Räumlichkeiten für die Geiſteskranken in unſerem 
Allerheiligen⸗Hospital ſollen erweitert werden. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bewilligte geftern hierzu die Summe von 865 Thlr., 
zugleich ſtellte fie jedoch dem Magiſtrat zur Erwägung anheim: ob, 
da die Zahl der Geiſteskranken in den letzten Jahren ganz abnorm 
gefiegen und noch größere Erweiterung der betreffenden Kranken⸗An⸗ 


— 
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ftalt in Ausſicht ſei, es nicht räthlich wäre, die Privat⸗Irren⸗Anſtal⸗ 
ten in der Provinz durch Verträge für die hieſige Anſtalt in nutzbrin⸗ 
gender Weiſe wirkſam zu machen? 

—=bb= Heut Morgen gegen 7 Uhr kam der Dampfer „Stettin“, 2 be 
ladene Kähne im Schlepptau Kabrend, hier an und warf vor dem neuen 
ſtädtiſchen Packhofe Anker. Schon um 11 Uhr trat der Dampfer ſeine Rück⸗ 
fahrt nach Frankfurt a. O. an, um, wenn das Fahrwaſſer es ermöglicht, in 
nächſter Woche wieder beladene Kähne nach hier zu ſühren. Der Dampfer 
„Stettin“ hat bereits in dieſem Jahre 2, der Dampfer „Adler“ 3 Fahrten 
nach Breslau gemacht. Verladungen ſind ſehr lebhaft, doch iſt leider der 
Waſſerſtand nicht der günſtigſte. 

—* Auf unſerer Promenade, in dem großen Rondel, am Garten der 
Humanitäts⸗Geſellſchaft, entfalten jetzt zwei Mandelbäume ihre Blüthen; 
ebenſo ſieht man dort Hyacinthen, Kaiſerkronen ꝛc. bereits in voller Pracht 
15 Ein ſeltſamer Contraſt mit dem heute zeitweiſe eingetretenen Schnee⸗ 
geſtöber! 1 N 2 

Sa Mit der geſtifteten „Jubilate⸗Muſik“, welche, wie bereits ge⸗ 
meldet, Sonntag, den 20. d. M., Nachmittags 2 Uhr, in der Magdalenen⸗ 


kirche ſtattfinden ſoll, wird die Einweihung der neu reparirten Orgel 


(ſ. geſtr. Bresl. Ztg.) verbunden werden. Unſer Meiſter im Orgelſpiel, Herr 
Muſikdirector Heſſe, wird zum erſtenmal in 2 Präludien das neue Werk in 
ſeiner ganzen Schönheit und in ſeinem Umfange der Gemeinde darſtellen. 

— 6 — Das geſtrige, durch ein gewähltes Programm und in allen feinen 
Theilen ſehr gut exekutirte Benefiz-Konzert der Springer ſchen Kapelle, 
war zahlreich beſucht. Unſere Gärtner rüſten ſich für die Sommerſaiſon, 
namentlich iſt dies der Fall mit dem „Tempelgarten“, deſſen neuer Pächter 
Colonnaden erbauen läßt. Auch Seiffert trifft Anordnungen für ſeinen Garten 
in der Taſchenſtraße. Im Wintergarten iſt Eberwein aus Dresden engagirt, 
zu welchem die Mitglieder der Biſe ſchen Kapelle übergetreten ſind. Bei dem 
Leichenbegängniſſe der verw. Weberbauer ſind an die Armen des Hum⸗ 
mereibezirks 100 Thlr. vertheilt worden. 

Vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe.] Von den auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn kürzlich zu befördernden 20 Güterzügen ſind des 
ſchwachen Verkehrs wegen 4 gänzlich und 4 andere an Sonn: und Felt: 
tagen ausgefallen. Denſelben drückenden Zeitverhältniſſen iſt es wohl auch 
zuzuſchreiben, daß bis jetzt noch immer nicht mit den projektirten Erweite⸗ 
rungsbauten auf dem hieſigen Centralbahnhofe vorgegangen wird, weil für 
einen ſchwächeren Verkehr die Größe des Bahnhofes und die Anzahl der 
Geleiſe vollftändig ausreicht. An Arbeitskräften feht es wahrlich nicht; denn 
faſt täglich melden ſich arbeitskräſtige und thätige Leute mit Hacke und 
Spaten, und unter ihnen ſolche, denen man es anſieht, mit welcher Ueber⸗ 
windung fir um eine Beſchäftigung bitten, der ſie eben jo wenig gewachſen 
und für die fie noch weniger erzogen zu fein ſcheinen. Leider müſſen 
ſie alle abgewieſen werden, da die Anzahl der jetzt auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe beſchäftigten Arbeiter vollkommen ausreicht. 

Mehrfach ſchon wurde in dieſen Blättern die Frage angeregt, 
ob es denn nicht möglich ſei, die Perſonenzüge der „Niederſchl.⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn auf derjenigen Seite des Bahnhofs ankommen zu laſſen, wo die 
Züge jetzt abgehen. Da ſich neben dieſem Perron die Warteſäle befinden, 
ſo würde durch die vorgeſchlagene Aenderung dem Uebelſtande abgeholfen, 
daß das auf die Ankunft der Jag harrende Vatlitum bei Wind und Wetter 
oft ſtundenlang im Freien zubringen muß. Nach zuverſichtlichen Angaben 
würde ſich die angedeutete Verlegung ſehr gut beweriſtelligen laſſen. Es be⸗ 
dürfte nur einer entſprechenden Verlängerung des Perrons längs der Warte⸗ 
fäle, und einiger Tage zur Arrangirung des Dienſtes im Rayon des Bahn: 
hofs. Sobald aber die nöthigen Einrichtungen einmal getroffen find, erlangt 
nicht nur das Publikum die gewünſchte Verbeſſerung, ſondern es würde ſich 
auch eine weſentliche e des Eiſenbahndienſtes ergeben. Ein Ver⸗ 
merk in dem auf dem Eiſenbahnhofe aushängenden Beſchwerdebuche ſeitens 
irgend eines Betheiligten aus dem Publikum wird die königliche Direktion 
jedenfalls veranlaſſen, den Vorſchlag in nähere Erwägung zu ziehen. 

# In dieſen Tagen mußte der erſte poſener Zug, welcher reglements⸗ 
mäßig Früh um 7 Uhr 30 Min. abgelaſſen werden ſoll, um eine Stunde 
päter, alſo erſt um 8 Uhr 30 Min., von hier abgehen. Eine Rangirmaſchine 
war nämlich auf der Verbindungsbahn ohnweit des Ueberganges auf die 
poſener Bahn aus den Schienen gerathen und hatte ſich quer vor das letztere 
Gleis gelegt, ſo daß die Bahn im Augenblicke nicht frei war. Nicht ohne 
Mühe und Zeitverluft gelang es, die Maſchine wieder in dies Gleis zu 
heben. Erſt als dies geſchehen war, konnte der obige Zug vorbeipaſſiren. 

bbs Geſtern kam mit dem tegen der oberſchleſiſchen Bahn ein 
junger Mann (eirca 20 Jahr alt) in Begleitung eines Gendarmen hier 
an, welches nicht verfehlte, einiges Auſſehen zu machen, da erſterer offenbar 
der gebildeteren Volksklaſſe angehörte. Wie verlautete ſoll der Transportirte 
in Berlin ortsangehörig und bereits in Konſtantinopel in Haft genommen 
worden ſein. Von da hat er die Reiſe bis hierher unter ſtrenger Bewa⸗ 
chung zurückgelegt. Der Gendarm, der ihn geſtern begleitete, war von 
Ratibor. Heute Morgen hat derſelbe unter ſernerer Begleitung eines 
Sicherheitsdeamten die Weiterreiſe nach Berlin angetreten. Etwas Naberes 
über dieſe noch dunkle Geſchichte iſt nicht bekannt geworden. 

— Die königl. n zu Oppeln macht bekannt, daß im J. 1860 
99 Lehrerſtellen und 29 Adſuvantenſtellen Gehalts⸗Verbeſſerungen erfahren, 
welche bei den erſteren 2167 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf., bei den letzteren 435 Thlr., 
im Ganzen 2602 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. betragen haben. — Dieſe Gehalts⸗ 
Verbeſſerungen werden von den Dominien und Gemeinden aufgebracht, 
welche in einzelnen Fällen auch noch Zuſchüſſe an Naturalien (Getreide und 
Holz) gewährt haben. ! j 

> In Oberſchleſien ſcheinen die Waldbrände an die Tagesordnung zu 
kommen. Nachdem erſt am 14. d. Mts. ein Waldbrand in den ſimmenauer 
Forſten Verheerungen angerichtet, wird aus Koſel (ſ. unten) Aehnliches be⸗ 
richtet. Letzterer ſcheint böswillig angelegt zu ſein. \ 
— Der Herr_A-Referent irrt, wenn er in Nr. 181 der „Bresl. Zeit.“ 
behauptet, jene Frauensperſon, welche am 18. April d. J. bei einem Juwe⸗ 
lier auf der Riemerzeile einen Schmuck geſtohlen, habe denſelben einer Hehle⸗ 
rin zugeſteckt. Jene trat vielmehr, nachdem ſie den Diebſtahl verübt hatte, 
in einen dem Juweliergewölbe gegenüberliegenden Laden und gab vor, 
Etwas kaufen zu wollen. Bevor noch ein Kaufgeſchäft mit derſelben abge⸗ 
ſchloſſen war, bat ſie die Inhaberin des Ladens, man möge ihr geitatten, 
bier ihre Grinoline ordnen zu dürfen. Da dies aber wegen Mangel an 
Platz im Laden nicht geſcheben konnte, ſo wurde ſie in den Hausflur gewie⸗ 
en und iſt dieſelbe von hier in den Laden nicht mehr zurückgekehrt. Durch 
die Polizei von dem Diebſtahle in Kenntniß geſetzt, hat dann die Inhaberin 
des Ladens den Hausflur durchſucht und hinter Brettern verſteckt jene Broche 


gefunden. g a 4 

4 [Feuer,] Am 12., Morgens um 8% Uhr, brannte zu Klein⸗Maſſelwitz 
die Dominial⸗Stallung ab. Das Vieh konnte noch rechtzeitig gerettet wer: 
den. Auf welche Meile der Brand entſtanden iſt, hat man bis jetzt nicht 


ermitteln können. 


+ Glogau, 13. April. Gut ia Der heutige Tag glich einem 
eſttage, weil an dieſem einer der würdigſten, bravjten und Wohlthätigften 

änner unferer Stadt — 50jähriges Bürger⸗Jubiläum feierte. Es ij 
dies Hr. Carl Heinrich Germeershauſen, Chef der weit und breit 
berühmten Handlungs⸗Firma W. L. Dionyſius und Comp., ein Mann, 
der von Hoch und Niedrig, von Reich und Arm ſeines trefflichen Charalters 
wegen, auf das Innigſte verehrt wird. Die Bewohner unſerer Stadt wiſſen 
es hinlänglich, was Hr. Germershauſen Gutes geleiſtet hat und noch leiſtet; 
alle wiſſen ja, daß er ein Vater der Armen und ein Beſchützer der Wittwen 
und Waiſen iſt. Deshalb wurde heute ſein Haus nicht leer von denen, die 
ihm Glückwünſche zu dem erlebten Jubeltage darbringen wollten. Am früs 
ben Morgen brachte ihm das Muſikcorps der Schützengilde, deren Mit- 
glied der Jubilar ift, eine Morgenmuſik, Nach 10 Uhr kam eine Deputa⸗ 
tion, die einen prächtigen ſilbernen Pokal im Namen mehrerer dem Jubilar 
befreundeter Kaufleute überbrachte. Nun ſolgten Deputationen verſchiedener 
Wohlthaͤtigkeits⸗ und Lehr⸗Anſtalten, der Freimaurerloge, der Schützengilde, 
des ifraelitiichen heiligen Stiftes u. ſ. w. Es überbrachte ferner der Land⸗ 
rath, Regierungsrath v. Selchow, im 3 Sr. Majeſtät des — 
dem Jubilar den rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife. 
Bald nach 11 Uhr vereinigte ſich der Magiſtrat und die Stadtverordneten 
zu einer Sitzung, in welcher beſchloſſen wurde, das wohlgetroffene Porträt 
des Jubilars in Verückſichtigung der großen Verdienſte deſſelben um die 
Kommune, ſofort im Stadtverordneten ⸗Saale aufzuhängen. Beide Behörden 
3 eine zahlreiche Deputation die Glückwünſche der Commune 

erbringen. k 

* Unſer P:Cotrefpondent liefert hierzu noch folgende biographiſche Notis 
zen: Herr Kaufmann Carl Heinrich Germershauſen iſt am 14. Dezbr. 
1784 in Berlin geboren, und im. Jahre 1806 als Buchhalter und 1810 als 
Compagnon in das Geſchäft feines Onkels Dionyſius hierſelbſt eingetreten. Am 
18. April 1811 erlangte er das Bürgerrecht der Stadt, und ſeit 1814, dem 
Tode feines Onkels Dionpſius, iſt er Chef des gedachten Handlungshauſes. 
Das nun von ihm allein geleitete Geſchaft hat einen ſegensreichen Auf: 
ſchwung genommen; bei ſeiner großen geſchäftlichen Thätigkeit fand er 
namentlich in der verhängnißvollen Drangperiode des Vaterlandes immer 


— 


— 


— 


noch Zeit und Muße, die öffentlichen Angelegenheiten zu fördern. In der 


ſchweren Zeit von 1811 bis 1817 vertrat er das Amt eines Stadtverordneten 


mit vielem Eifer und brachte den Einwohnern während des Kriegszuſtandes 
und während der Belagerung Glogau's vielfache Opfer. Nach wiederherge⸗ 
ſtelltem Frieden war er eifrig bemüht, ſowohl durch ſelbſtthätiges commer⸗ 
cielles und induſtrielles Wirken, als auch durch uneigennütziges Fördern 
aufſtrebender kaufmänniſcher Talente ſich nach vielen Richtungen hin nützlich 
zu machen; mehrere noch jetzt am Orte befindliche Geſchäfte, die vermöge 
ihres Umfanges mit zu den bedeutenderen der Provinz gezählt werden 
koͤnnen, verdanken ſeiner Unterſtützung und ſeinem Rathe allein den Flor, 
in dem fie ſich befinden. — Ein Hauptgrundzug in ſeinem Character iſt die 
Einfachheit und Beſcheidenheit; niemals beſtrebt, an die Oeffentlichkeit zu 
treten, wirkt er ſtets im Stillen und hat ſchon ſo manches Elend gelindert, 
ohne daß die Unterſtützten wußten, wem ſie die Verbeſſerung ihrer Lage zu 
danken haben. — In den Jahren 1844 bis 1848 vertrat er die Stadt als 
Landtagsdeputixter in Breslau; ſtets anregend und fördernd, um ſowohl 
das materielle Wohl des Gemeinweſens, als auch die Stadt und deren Um⸗ 
gegend zu verſchönern, brachte er mannigfache Geldopfer, und ſeine viel⸗ 
ſachen perſönlichen Bemühungen waren die Schöpfer unſerer Trottoirs und 
unſerer Promenaden, zu deren letzterer Eröffnung er die erſte Spende 1840, 
wo er als Deputirter zur Huldigung Sr. Maj. des hochſeligen Königs nach 
Berlin geſandt wurde, durch Ueberweiſung der erheblichen Diäten beitrug. 
War ſein commercielles Wirken am Orte durch Gründung verſchiedener 
Fabriken ſchon von großer Wichtigkeit, ſo war ſeine beſondere Vorliebe, die 
er am Gedeihen der hieſigen Schulanſtalten, und namentlich der beiden 
Gymnaſien genommen, für Letztere von hoher Bedeutung; er hat ſich hierbei 
nicht blos auf einzelnen Schülern erwieſene Wohlthaten beſchränkt, obſchon 
auch dieſe ſehr erheblich waren, und mancher jetzt in Segen wirkende Mann 
namhaft gemacht werden könnte, der ihm Stellung und Rang verdankt; auch 
das große Allgemeine hat er hierbei ſtets im Auge gehabt. Das königl. 
evangeliſche Gymnaſium, ſeit ſeiner Loslöſung von der Bürgerſchule, hat er 
tüchtig zu fördern gewußt; beide Gymnaſien verdanken ihm die Begründung 
der ſchönen Lehrergärten, zu deren Anſchaffung er den größten Theil des 
Kauſpreiſes von Grund und Boden, die koſtſpielige Umzäunung und die 
Einrichtung und Umpflanzung gewährte. Im Jahre 1841 verdankte ihm 
das evangeliſche Gymnaſium die Belegung des Schulhofes mit Granitplat⸗ 
ten; in den Jahren 1846 und 1847, als dem Gymnaſium der Unterhaltungs⸗ 
ia mangelte, war er es, der dieſen in uneigennütziger Weiſe vorgeſchoſ⸗ 
en; im Jahre 1858 beſchaffte er der Anſtalt eine Orgel zum Morgengot⸗ 
tesdienſte, und übergab dem Director ein Kapital von 1300 Thalern zur 
Gründung einer Stiftung für hilfsbedürftige Lehrer und Schüler. 


II. Hainan, 17. April. [DTages⸗Chronik.] In dieſen Tagen verließ 
eine Anzahl Arbeiter aus dem hieſigen und lübener Kreiſe ihre Heimath, 
um nach vorangegangenem notariellen Vertrage auf den neu erworbenen 
Jaſchinskyſchen Gütern bei Wilna Beſchäftigung zu ſuchen, reſp. ſich an: 
uſiedeln. Die Angeworbenen erhalten ein Tagelohn von 12 Sgr., freie 

ohnung, Bedienung, Bereinigung, Brennmaterial, freies Reiſegeld vom 
Wohnorte ab und nach fünf Monaten die Hälfte bis Glogau retour, Wer 
noch länger da zu bleiben gedenkt, verpflichtet ſich auf weitere ſechs aufeinander⸗ 
folgende Jahre und empfängt bei freier Wohnung auch Brennmaterial, 
Futter für eine Kuh, Maſtung für zwei Schweine, 1 Morgen Garten⸗ und 
zwei Morgen Ackerland, das Getreide zur eriten Einſaat und zum Anfaufe 
der Kuh den etwa benöthigten Vorſchuß, der nach drei Jahren zurückzuzah⸗ 
len iſt. — Geſtern leiſteten die zur Controlverſammlung hierher beorderten 
Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften Sr. Majeſtät den Eid der Treue. — 
Im Intereſſe des reiſenden Publikums weiſen auch wir auf den gänzlich 
veränderten Poſtengang zwiſchen hier und Goldberg und Kotzenau hin. 
Abgang von hier nach erſterem Orte 6 Uhr 45 Min. Früh, von dort nach 
hierher 6 Uhr 30 Min. Abends; Abgang von hier nach Kotzenau desgl' 
6 Uhr 45 Min. Früh und von Kotzenau nach hier 1 Uhr 30 Min. Nachm. 


e. Neumarkt, 15. April. Bei Gelegenheit der vom 8. bis 10. d. M. 
von dem Paſtor prim. Hrn. Dr. Hübner abgehaltenen Prüfung der hieſi⸗ 
gen evang. Stadiſchule konnten nach competenten Urtheilen ſich diejenigen 
günſtiger ſtimmen laſſen, welche in den Regulativen und darin mit beabſich⸗ 
tigter Hebung des religiöfen Sinnes in den Schulen ein Hinderniß für die 
Kenntniß der Clementarwiſſenſchaften und der Entwicklung für's praktiſche 
Leben zu erblicken geneigt ſind. Lehrer und Schüler hatten mit Fleiß gear⸗ 
u — — — — D. e erworben; die beſte Genug⸗ 

uung für die von der Kommune dur ermebrung, 
ſonſt der Schule gewidmeten Fürſorge. a Ae teh Bird von ben iger 
der Stadt darauf bingearbeitet, ein höheres Lehrziel bei unſerer Stadtſchule 
zu erreichen, doch ſind noch manche Bedenlen und Rückſichten auszugleichen, 
ehe dieſes von vielen Seiten gewünſchte Streben Geſtalt und Leben gewin⸗ 
nen kann. — Die heut unter Vorſitz des Hrn. Erzprieſters Münzer abge⸗ 
haltene Prüfung der hieſigen kath. Schule hat ebenſo von dem anerkennens⸗ 
werthen Fleiße ſeitens der Lehrer wie Kinder ein gutes Zeugniß gegeben, 
Ungeachtet der großen Schülerzahl der unteren Klaſſe waren die Schüler in 
Religion und in allen praktiſchen Wiſſenſchaften doch vorzüglich herangebil⸗ 
det, in der erſten Klaſſe löſten dieſe ſelbſt Aufgabenzin der Raumlehre gut 


und ſchnell. — Mit dem 6. Konzert ſchloß am II. d. die Liedertafel ibre 


Winterſaiſon. Dieſe Geſellſchaft beſteht bereits feit vielen Jahren und zählt 
Notabilitäten, Beamte und Burger der Stadt zu ihren Mitgliedern. Die 
Konzerte wurden, wie ſeither, vom Geſangverein (unter e Hrn. 
Cantors Engler) und der Ludwig'ſchen Stadtkapelle, unter Mitwirkung 
hieſiger Dilettanten auf dem Flügel, Cello und der Violine (Hrn. Metzner, 
Großpietſch und Kalide) ausgeführt. Kommen auch nicht größere 
Geſangspiecen zur Aufführung, fo waren die vorgetragenen Solo-, Quartett» 
und Ihnen naß umſomehr ſtets anſprechend den f und gut eingeübt, 
unter ihnen nahmen die Abt'ſchen Lieder den erſten Platz ein. Auch unfere 
Stadtkapelle hat im Verhältniß ihrer Kräfte ſtets Befriedigendes geleiſtet. 


Kauth, 18. April. 


tetes Unglück] Geſtern fand unter Borlik des Kreis⸗Schuleninfpektors, 
Herrn Pfarrer Hoffmann aus Peterwitz, die Prüfung in der hieſigen katho⸗ 
lischen Schule ſtatt; vorige Woche war dieſer Aktus in der evangeliſchen 
Schule durch den Herrn Superintendenten Biehler abgehalten worden. 
Beide Schulhäufer ſehen der Schülerzahl wegen einer Erweiterung entgegen. 
— Der Turnplatz für die Jugend ſoll auf der kleinen Viehweide ſeine 
Stelle finden. Herr Lehrer Kugler wird den Unterricht leiten. — Im 
benachbarten Schosnitz wird eine Zuckerfabrik gebaut. Beim Ausſchachken 
eines Brunnens hätten ſehr leicht vier Arbeiter verſchüttet werden können, 
wenn nicht der eine noch rechtzeitig das Abbrödeln der obern Schicht be⸗ 
merkt hätte. Kaum waren fie im Freien, fo wurde die ziemlich tiefe Brun⸗ 
nenöffnung mit Sand gefüllt. 


W. Landeshut, 18. April. [Tages⸗Chronil.] In voriger Woche 
circulirte in unſerer Stadt eine Adreſſe an den Herrn Handelsminiſter, welche 
durch die zahlreichen Unterſchriften der geachtetften Namen zeigt, wie tief das 
Bedürfniß hier empfunden wird, die vielbeſprochene Gebirgs⸗Eiſenbahn end⸗ 


a nie Sal — Turnen. — Verhü⸗ 


jt|Tich ins Leben treten zu ſehen. — Anfangs dieſer Woche weilte hier der 


Gasanſtalts⸗Director Firle aus Breslau. Gutem Vernehmen nach ſoll der⸗ 
ſelbe von der Direction der hieſigen Seebandlungs⸗Fabrik hierher berufen 
worden fein, um die Errichtung einer Gasanftalt für das genannte Ans 
ſtitut zu vereinbaren. — Ueber den Erfolg der mebrjeitig proſektirten Ye 
lition an den Herrn Handelsminiſter gegen dieſes Vorhaben der hieſigen 
Fabritdirection werden wir ſeiner Zeit berichten. — Geſtern fand eine Con⸗ 
ferenz ſämmtlicher evangeliſcher Lehrer unſeres Superintendentur⸗Bezirts im 
Conventſaale hierſelbſt ſtatt. 


— —-— 
Berichtigung.) In der Breslauer Zeitung Nr. 177 hat Referent A 
1 15. 8. M. ler Muderen die Angabe gemacht, daß der falle tech⸗ 
nische Bereit 11 e en e ſanſt entſchlafen fein sell. Diele 
e wir ) erichtigt. 1 a il 1861, 
Des Vorſtand des techniſchen Vereins. aue eee * 


4 Dyhreufurth, 19. April. In außerordentlicher Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde geſtern durch den jtellvertretenden Landrath, Herrn v. Bud⸗ 
denbrod, der zum Bürgermeiſter unjeres Ortes gewählte Herr Käpper⸗ 
korn vereidet und in fein Amt eingeführt, — Von Seiten mehrerer hieſigen 
Beſitzer wurde gegen Anlegung einer neuen Fahrſtraße (dieſelbe ſoll von dem 
neuen Damm durch das Werder zwiſchen dem Pnitzel und Anderſch'ſchen 
Hauſe direkt auf den Markt führen) bei dem königl. Landrath⸗Amte Be⸗ 
ſchwerde geführt. Der Herr Commiſſarius hat nun ſeine Anweſenheit gleich⸗ 
zeitig benutzt, um ſich an Ort und Stelle von der Sachlage zu überzeugen 
und ſich für Herſtellung der Fahrſtraße entſchieden haben. Wir wollen nicht 
unterſuchen, ob und in wieweit hierdurch die N en der Beſchwerdeführer 
gefährdet werden, ſoviel ſteht indeß feſt, daß die Fahrstraße während des 
aper Deichbaues beſtehen muß, da während dieſer Zeit der alte 

eg beim Menzel'ſchen Gaſthofe vorbei für Fuhrwerk unpaſſirbar wird. 


Tee ee e eee, ee ee Meg 
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Beilage zu Nr. 183 


919 
der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 20. April 1861. | 


= Namslau, 18. April. Unſere Stadtverordneten haben in ihrer 
letzten Sitzung dem Bürgermeiſter Mende in dankbarer Anerkennung ſeiner 
vielfachen Verdienſte um die hieſigen Communalverhäliniſſe, auch 11 dieſes 
ahr eine Gratifikation von 100 Thlr. bewilligt. Weniger freigebig haben 
ich dieſelben gegen zwei im Dienſte der hieſigen Kommune ergraute Lehrer 
gezeigt. Die von der königlichen Regierung fürſorglich für dieſelben bean⸗ 
tragte Verbeſſerung von je 50 Thlr. wurde. — natürlich wegen Mangel an 
Fonds — auf 25 Thlr. herabgeſetzt. Wir hoffen indeß umſomehr, daß die 
Regierung gerade in dieſem Falle ihrer Beſtimmung den erforderlichen Nach⸗ 
druck geben wird, weil durch die bereits früher eingetretene Verbeſſerung der 
jüngern Lehrer ein Mißverhältniß entſtanden, iſt und weil dieſelbe erſt in 
dieſen Tagen durch den königl. Superintendenten den Lehrern ihre Anerken⸗ 
nung über den erfreulichen Zuſtand der bieſigen eoangeliſchen Schule hat 
ausdrücken la en, — Das von 0 Mitbürgern Wagner und Wzion⸗ 
teck erbaute Kunſtwerk, in beweglichen Figuren das Leben del von der 
Krippe bis auf Golgatha darſtellend, hat ſich hier des ungetheilteſten Bei⸗ 
falls erfreut, an dem es ihm ſicher auch auf der in dieſen Tagen angetre⸗ 
tenen Rundreiſe nicht feblen wird. 


N. Koſel, 18. April. [ Waldbrand.] Die Einwohner des Dorfes 
Brzezetz wurden am 17ten d. Mts. gegen Abend durch die 18 
erſchreckt, welche ſie zu einem ganz nahem Waldbrande rief. Dieſer war 
an zwei Stellen aden angelegt worden; glücklicherweiſe gelang es, ihn 
bald wieder zu erſticken. 


Ratibor, 18. April. [Berichtigung. — Verſchiedenes!] Der 
Herr =a= Referent Ihrer Zeitung hat in Nr. 159 derſelben in Bezug auf 
diejenigen beiden Klaſſen der hieſigen kathol. Elementarſchule, in welchen in 
franzöſiſcher und lateiniſcher Sprache Unterricht ertheilt wird, ein auf Irr⸗ 
thum oder Unkenntniß baſirtes Votum abgegeben. Gedachte beide Klaſſen 
find keine Clementarklaſſen, ſondern ſchon ſeit dem Jahre 1857 beſtehende 
und von der königl. Regierung genehmigte gehobene Klaſſen, deren Lections⸗ 
plan neuerdings nach dem Circular der k. Regierung vom 4. März 1860, 
die — — des ſtädt. Schulweſens betreffend, entworfen worden. Dies Cir⸗ 
cular beſtimmt das Lehrziel in Rectoratſchulen mit gehobenen Klaſſen im La⸗ 
tein, „die nothwendige Einführung in die Formenlehre und Syntax und Ver⸗ 
ſtändniß einer leichten Syntax bis zum Euterp“, und im Franzöſiſchen „eine 
richtige Ausſprache und die nothwendige Bekanntſchaft mit den Haupttheilen 
der Grammatik und Verſtändniß leichterer Leſeſtücke.“ — Demnach kann von 
einem Ueberſchreiten und von einer beſſern Verwendung der Zeit zu Unter⸗ 
richtsgegenſtänden der an die Elementarſchulen geſtellten Anforderungen nicht 
die Rede ſein; daß die Schuler auch dieſes Ziel erreicht, beweiſt einfach der 
Umſtand, daß neuerdings bei der Prüfung zur Aufnahme ins Gymnaſium 
18 Schüler in die Quarta und 4 in die Quinta aufgenommen wurden. 
Schließlich noch die Bemerkung, daß der Reviſor der Anal, Herr Domherr 
Dr. Heide, und der Präſes der Schulendeputation Herr Rechtsanwalt 
Kneuſel, Männer von bewährter Tüchtigkeit und Einſicht, am beſten zu 
beurtheilen wiſſen werden, was der unter ihrer Aufſicht und Leitung ſtehen⸗ 
den Anſtalt förderlich und nützlich iſt, und daß ſie der Rathſchläge des Hrn. 
Des Referenten, dem jede Einſicht in die hieſigen Schulverhältniſſe abgeht, 
wahrlich nicht bedürfen. — In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
| wurde der zum Stadtverordneten gen Klempnermeiſter Meuſel einge: 
führt und verpflichtet, die der Stadt angetragene Mitgliedſchaft bei dem 
Vereine für Geſchichte und Alterthumskunde Schleſtens durch Beſchluß an⸗ 
e und auf die ... des Magiſtrats und der Baudeputation, 
etreffend den nothwendigen Neubau unſerer Oderbrücke, die fernern 
Anträge des Magiſtrats zu erwarten beſchloſſen. Der Etat, welcher für un: 
ſere unter der Leitung des Herrn Baron v. d. Decken neuerdings überaus 
- thätigen Promenadens Deputation ausgeworfen war, wurde um 100 Thaler 
erhöht, und das Projekt, wonach zur Verſchönerung der Stadt die Garni⸗ 
ſon⸗Reitbahn vom gegenwärtigen Standorte verlegt werden bl enehmigt, 
und die dazu nöthigen 500 Thlr. bewilligt. — Auf dem geſtern in Rybnit 
abgehaltenen Kreistage iſt eine Frage entſchieden worden, die für unſere 
Stadt ſehr wichtig, für das benachbarte Städtchen Loslau geradezu eine 
Lebensfrage . nämlich der Neubau einer Chauſſee von Los⸗ 
lau üder Pſchow zum Anſchluß an die Ratibor⸗Rybniker Chauſſee bei 
dem Dorfe Rzuchow. Der früher entworfene Plan wurde abgeändert und 
mit einer bedeutenden Stimmenmehrheit die bezeichnete Route als die zwed: 
mäßigfte gewählt. Die Mittel zum Chauſſeebau ſollen unter Uebernahme 
der vom zeige Kreiſe bewilligten 22,000 Thlr. und dem zu erwartenden 
| Staatszuſchuß, durch Aktien herbeigeſchafft werden, von denen jetzt ſchon zum 
ansreichendſten Bedarf gezeichnet ſind. — Am 13. d. M. in der neunten 
Abendſtunde iſt ein ſchweres 1 über das im hieſigen Kreiſe gelegene 
Dorf Henneberg gekommen. on den 27 Stellen, aus denen die 85 
ſchaft beſteht, liegen 15 in Aſche; 110 Menſchen ſind obdachlos und konnten 
bei der Schnelligkeit, mit welcher das Feuer um ſich griff, nur das Leben retten. 
Eine Frau fand in den Flammen ihren Tod. Die von dem Unglück 
betroffene Ortſchaft gehbrt zu den ärmſten des Kreiſes; die Abgebrannten 

€ 

il 


find aller ihrer Habſeligkeiten, theilweiſe auch ihres Viehes beraubt. ie 
Noth iſt groß und Hi dringend e 12755 525 oder jener Saler 
dieſer Zeilen den Unglücklichen eine Unterjtüßung, die ſie jo ſehr bedürfen, 
kommen laſſen wollen, jo wird dieſelbe der Herr Landrath v. Selchow 
Bierfelbfteund der Herr Pfarrer Bazan, jo wie Herr Scholze Effenberger 
und Polizei⸗Verwalter Prewoſt zu Henneberg freundlichſt und dankbar 
entgegennehmen. 


— — —— — — 


zu 5 Jahren und der Tagearbeiter Gottl. 
haus ünd Polizeiaufſicht verurtheilt. 
Hierauf betrat die Anklagebank der Literat Emil Carl Otto Lüttke von 
hier, 48 Jahr alt, evangeliſch, bereits beſtraft. Trotz ſeiner nicht mehr ma⸗ 
kelloſen Vergangenheit hatte er ſich das Vertrauen der Hausbeſitzerin, verw. 
Eleon. Buſch hierſelbſt, in dem Maße erworben, daß ihm dieſe am 14. No⸗ 
vember 1859 General⸗Vollmacht zur Beſorgung aller ihrer Angelegenheiten 
ertheilte, und ihn namentlich zur Abtretung von Rechten und Forderungen 
und zur Einziehung von Geldern ermächtigte. Dieſes Vertrauen ſeiner Voll⸗ 
machtgeberin, einer durch Alter und Krankheit geſchwächten, in Geſchäſten 
gänzlich unerfahrenen Frau, hat nun L. in ſchnödeſter Weiſe gemißbraucht. 


Standare zu 2 Jahren Zucht: geringe vernachläſſigt. Auch für Lackierfelle war die Stimmung matt, ges 
ringe kleine vernachläſſigt, große in Primawaare 100 Stuck 140 Thlr. — | 

Obgleich die Meſſe in Tuchen noch nicht 1 Ende iſt, ſo hat ſich doch bis 

jetzt ſo viel herausgeſtellt, daß ſie wider alle Erwartung gut iſt und einer 

Oſtermeſſe vollkommen entſpricht. Beſonders ſind Mitteltuche und Sommer⸗ 

Artikel, Bukskins, Hoſenſtoffe ꝛc. in neuen Muſtern ſehr gefragt und bringen 

2—4 Sgr. per Elle beſſere Preiſe als vorige Meſſe. Die deutſche kleine | 

Kundſchaft zeigt ſich diesmal ſehr kaufluſtig, doch find auch die anweſenden 

Groſſiſten aus der Schweiz, Baiern, ur 55 a. M. nicht müßig ra 

und jelbit für Amerika find ſchon ſtarke Poſten gekauft worden. och leb⸗ 

hafter iſt unter Manufacturen die Meſſe in wollenen und halbwollenen Mode⸗ 

Obwohl die Koſten ihres Haushaltes durch die Zinſen ihres nicht unbeträcht⸗ Artikeln aus Glauchau und Meerane, wogegen ſie in Seidenwaaren ſehr 

lichen Vermögens mehr als gedeckt waren, und nur ausnahmsweiſe bei Aus⸗ flau iſt, weil die Polen und Ruſſen in Folge der Ereigniſſe daſelbſt in ſehr 

ſtattung ihrer Nichte die Aufnahme eines Darlehns nothwendig wurde, hat geringer Anzahl eingetroffen find, In 2 ruckwaaren will ſich auch noch kein 

L. offenbar in der Abſicht, größere Summen in ſeine Hände zu bekommen, lebhafter Verkehr einſtellen, doch ſind die Artikel immer das Letzte, wonach 

um ſich daran widerrechtlich zu bereichern, in dem kaum 179 Ka Zeit⸗ gegriffen wird. (Dr. J.) 

raume ſeiner Vermögensverwaltung den größten Theil ihrer Hypotheken verkauft, — 

ehe 17 T af dige Welt — 8 — e W ver | Preiſe der vier Haupt⸗ Getreidearten und der Kartoffeln 

ilbert, ie auf dieſe erhaltenen Gelder ganz oder theilweiſe un⸗ N i itte ; ; ; 

terſchlagen, endlich ſogar unter dem Namen der Wittwe Busch gefälſchte nuch einen monatüchen ee te. Sülbergroſchen und 

Namen der Städte. Weizen. Nee. 975 


Wechſel in Umlauf geſetzt. Bezüglich der Unterſchlagungen iſt feſtgeſtellt, Hafer. Kartoffeln. 
207 39 


daß L. durch Umſetzung von mehreren Hypotheken mit bedeutenden Verluſten, I. Breslau 

Verkauf mehrerer von der Wittwe B. ausgeftellter Wechſel, wie durch Ein⸗ 1 Grünberg 7 72. 7 789. 51 ar I 4 I 10 
kaſſirung ausſtehender Forderungen die Geſammtſumme von 1540 Thlrn. 3. Glo gan. 777% 535 47% 29% 17% 
eingezogen hatte. Dagegen ſtellte ſich nach der von L. geführten 3 —| Segnis 68½. 560% 45% 28½ 20% 
dieſe für richtig angenommen — ein Deficit von einigen hundert Thalern 5. Gor liz 90 57 % 50 27% 20 
heraus. L. räumte überdies auch ein, ungefähr 200 Thlr. dei den Geldge⸗ 6. irſchber 97 1 ler 28 28 
ihäften zurückbehalten, und ohne Wiſſen und Willen der Wittwe B. in ſei⸗ 7. chweid nig 808) 56% 49% 30% 28 
nen Nutzen verwendet zu haben. Bejüglich der Wechſelfalſchung hat L. zu: 8. Frankenſtein 817% 60% 51¼% 31% 25 
gegeben, 2 gef. Wechſel über 49 Thlr. reſp. 60 Thlr. verkauft und die er-| 9. de Nu 85 58% 807% 31 25 
haltene Valuta für ſich verbraucht zu haben. Dieſe Handlungsweiſe ſuchte 10. Neiſſ au. 83% 65 55% 34 / 32 
aber L. dadurch zu entſchuldigen, daß er 7 8 die B. babe ibm auf 11. Oppeln ns 75% 56% 504% 2865 24 
jeine Klagen über Geldverlegenheiten einmal gejagt: „Wenn Sie ſich durch 12. Leobſchu nz 75% 577 44% 28 32 
mich und durch Wechſel helfen können, fo wochen Sie es, wie Sie wollen.“] 13. Ratilor Aen.! 74. 54% 44% 25 % 22 
Davon erklärte jedoch die Zeugin Buſch nichts zu wiſſen. Nach ihrer eidlich Dur chſchnitts⸗Preiſe 1 5 = > 
erhärteten Ausſage hat L. in der Zeit, als er ihr Vermögen verwaltete, an] der 13 preußiſchen Städte 88%, 471 40 248 234 
ſie nur einmal 60 Thlr. und außerdem immer nur Kleinigkeiten, im Betrage , g poſenſchen Städte... 82% 53¼ 431% 27% 18% 
don 5 Thlr. und 10 Thlr., . Außer Stande war fie, auch nur „ 5 brandenburg. Städte 91 W e i 17% 
annähernd anzugeben, wie viel L. im Ganzen an fie abgeführt habe. Der| 5 pomme chen Städte 943 54 75 44%, 29% 29% 
Spruch der Geschworenen lautete auf ſchuldig ſowohl der Unterſchlagung , 13 ſchleſiſchen Städte. 81 775 57 % 49 In 29 24% 
als der Wechſelfälſchung, unter Verneinung der vom Vertheidiger rückſichtlich“ „ 8 ſächſiſchen Städte 8575 561% al 7 7 
der Wechſelfalſcdung beantragten mildernden Umſtände, und der Gerichtshof „ 13 weſtfal. Städte.. MY 60 55½% 33% 36 
erkannte auf 3% Jahr Zuchthaus nebſt 300 Thlr. Geldbuße, der im Unver⸗ , 16 rheiniſchenl Städte. 100% 67% 58 ½ 34% 38 


mögensfalle monatliche e Fe der Freiheitsſtrafe zu ſubſtituiren iſt. 
§ Sitzung vom 16. April. Den bereits beſtraften früheren Haushälter 
Joſ. Stiller aus Dörndorf trifft wegen eines Kleiderdiebſtahls unter er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden eine 6jährige Freiheitsſtrafe und demnächſtige Stel: 
lung unter Polizeiauſſicht auf gleiche Dauer. Ebenfalls wegen Diebſtahls 
wurde der Inwohner Friedrich Gorlitze aus Weißkehle zu 7 Monaten Ge⸗ 
fängniß, Unterſagung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Po» 
lizeiaufſicht auf 1 Jahr veruriheilt. 5 R 0 
Unter Anklage der Theilnahme an einer Brandſtiftung erſchien ſodann 
die Ziegeleipächterin Wwe. Suſanne Kühn, geb. Heinzelmann von hier. 
Am zweiten Pfin . des Jahres 1859 war in einer zu dem Gehöft 
des frühern Oberförſters Welſch zu Linſen gehörigen Scheuer Feuer aus⸗ 
gebrochen, wodurch dieſe ſowie eine andere zu demſelben Gehöft gehörige 
Scheuer zerſtört wurden. Der vorſätzlichen Anlegung dieſes Feuers iſt der 
inzwiſchen im Zuchthauſe verſtorbene Tagearbeiter Gottl. Piſſors aus 
Neudorf am 13. Juli v. J. von dem hieſigen Schwurgericht für ſchuldig be⸗ 
funden, und das ihn verurtheilende Erkenntniß auch rechtskräftig geworden. 
Die Angeklagte Kühn ſoll nun den Piſſors zu 2 verbrecheriſchen That 
verleitet haben. Als Verdachtsmoment hebt die Anklageſchrift u. A. hervor, 
daß die K. inſofern ein Intereſſe an dem Brande hatte, als er ihr Abſatz 
verſprach. Oberförſter Welſch bekundete auch, wie die K. ſchon N Tage 
nach dem Brande zu ihm gekommen und ihn gebeten habe, die zum Neubau 
erforderlichen Ziegeln von ihr zu entnehmen. Einige Zeit ſpäter ſoll die K. 
ihre Arbeiter aufgefordert haben, das Schulgebäude in N. anzuzünden; die 
dies bekundenden Zeugen haben jedoch nicht ſagen können, ob jene Aufforde⸗ 
rung ernſtlich gemeint geweſen. Außerdem wurden noch chiedene andere 
verdächtig ſcheinende Aeußerungen nachträglich hinterbracht. Nach den Aus: 
führungen der Vertheidigung, welche den vorliegenden Indicienbeweis als 
völlig unzureichend darſtellte, erachteten die Geſchworenen die Angeklagte für 
nicht ſchuldig und ſprach ſie der Gerichtshof frei. 


e. Neumarkt, 15. April. Das Referat, betreffend die Sitzung des 
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins vom 27. d. Mts. wird hiermit dahin 
ergänzt, daß in derſelben der Buchweizen in Stelle ausgewinterter Saaten, 
die auch leider in unſerem Kreiſe vielfach ausgeackert werden müſſen, empfoh⸗ 
len und bedauert wurde, daß dieſe Frucht noch zu wenig in hieſiger Gegend 
und gerade für ſolche Nothfälle anerkannt werde. Es wurden nicht nur 
Beiſpiele von ſehr günftigen Erfahrungen von 15 —20 Etr. pro Morgen 
durch Herrn v. Stößer und Herrn Beyrich auf Schöneiche angeführt, 
ſondern auch die ſpätere Ausſaatzeit, die geringen Anſprüche an Bodenqua⸗ 
lität und Kraft gerühmt, ſowie die höchſt vortheilhafte Verwendung zu Pferde⸗ 
und Schaffutter. — Die Urſache der ſchlechten Roggenjaaten wurde von 
7 Seiten mehr der durch die Regengüſſe des letzten Jahres ver⸗ 
ſchlämmten Struktur des Brdens zugeſchrieben, auch von den meiſten Land⸗ 
wirthen in dem Verderben des Saatkornes, einestheils auf dem Felde durch⸗ 
näßten, anderntheils des in den Scheuern zu feucht eingebrachten Getreides 
gefunden. Herr Inſpektor Mitſchke führt an, daß er bei Hafer, der nur 
einen rothen Schein hatte, nur 66 pCt. keimfähig gefunden habe, und be⸗ 
hielt die Anſicht die Oberhand, daß ſchlechtes Korn, wenn auch keimfähig, 
doch nie eine ſtarke Pflanze erzeugen könne, und daß das Erſticken des Kornes 
in der Scheuer zu oft Urſache einer ſchlechten Saat ſei. 


Breslau, 19. April. 
die Kaas ſeſt. Nation 


Börſe.] Bei wenig veränderten Courſen war 


Anleihe 49% Geld, Credit 52 bezahlt u. Br, 
b de 664 —66 4 bez. und Geld. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz 
und Fonds feſt. 

Breslau, 19. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 11127 Thlr., mittle 13% bis 
14% Thlr, feine 14%—15% Shlr., hodfeine 15%4—-15% Abir. — Klee⸗ 
ſaat, weiße, unverändert; ordinäre 7—9% Thlr., mittle 10% —12½ Thlr., 
eine 13 —15 7 Thlr., bochfeine 18—19 Thlr. 


n ee eee . 2000 oͤher; gekündigt 1000 r i 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. Apel Kr 40 Tbl. bellt, mal Jun 4% Thlr. bezahlt, nd J 47e 


bis 47% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt — —. 

Rüböl unverändert; gekünd. 100 Ctr.; loco 10% Thlr. Br., pr. April 
10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt, Mal⸗Juni 10% Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus loco unverändert, Termine etwas höher; loco 
19% Thlr. n pr. April und April⸗Mai 19% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
19% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 20 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 20% Thlr. bezahlt. 

Zink unverändert. g 4 Die Börſen⸗Commiſſton. 

Breslau, 19. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Zum heutigen Markte waren die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern 
ſehr mittelmäßig und auch das Geſchäft nur beſchränkt, da es an Auswahl 
in ſchönen Qualitäten, die am begehrteſten waren, mangelte; bei etwas 
feſterer Haltung wurden die aa Preiſe nicht nur willig erreicht, ſondern 


F. In der heutigen Sitzung des Verwaltungsrathes der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn iſt derſelbe dem Vorschlage der Bet Direction beigetreten, ver⸗ 
ſuchsweiſe auf ein Jahr den Einheiksſatz für Kohlen, ohne jede Beſchrän⸗ 
kung, für alle in ganzen Wagen zur Verladung kommenden Sendungen über 
Breslau hinaus auf 1 Pfennig pro Centner und Meile zu normiren. Das 
Durchſchnittsgewicht der Tonne von 7% Kubikfuß Kohlen ift auf 3% Ctur. 
bemeſſen, ſo daß ſich die Fracht, nach dem i einſchließlich der 
Expeditionsgebühr von 2 Thlr. pro 100 Ctnr., bis Berlin berechnet 

Zabrze⸗Morgenroth — Berlin .. . 24 Sgr., 
Schwientochlowitz⸗Kattowitz — Berlin 24% „ 
Myslowitz⸗Neuberun — Berlin 7 ker 

Dieſelben Sätze ſollen für die drei Reviergruppen der Wilhelmsbahn, 

Czernitz, Rybnik und Orzeſche⸗Nicolai gelten. 


worden fein, einen Bauplan einzureichen, wonach der Ausbau des oberſten Die Frachtſaͤtze für die Jwiſchenſtationen Liſſa — Cöpnit, desgl. Liſſa — | Ausnahmeſorten Roggen auch 4 —1 Sgr. über hoͤchſte Notiz bezahlt. 
Stodwerkes der Kaſerne zu obigem Behufe vor ſich gehen ſoll. — Das Gorlitz werden verhältnißmäßig abgeſtuft werden. Weißer Weizen 98 892 
biefige ſtädtiſche Pfandleihamt hat im Monat März d. 7 auf 997 Pfänder Es ſind dieſe Sätze ganz pieſelden, welche die königliche Direktion Gelber Weizen 7 5 | 
2654 Thlr. 10 Sgr. ausgeliehen und für 1429 eingelöfte Pfänder 2556 Thlr.] bereits unterm 31. Jan. d. J. beantragt hatte und die der Verwaltungsrath in Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 „ nach Qualität 
20 Sgr. zurückempfangen. g { j f feiner Sitzung vom 11. Februar d. 5. billigte. Damals war es die eee 57—59—61—63 „ 
+ Bunzlau. Sonntag Nachmittag beging, wie unſer „Niederſchleſ.Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, welche dieſem Tarif wider: SS 45—48—5 „ und ö 
Cour.“ ausführlich berichtet, der hieſige Zweigverein der Gu tav⸗Adolf⸗ſprach und dadurch die Ausführung bis jetzt vereitelte. a 655% een 28—30—32—33 „ | 
Stiftung fein Stiftungsfeft, Hr. Paſtor prim. Kretſchmer hielt die m Zuſammenhange mit der Ermäßigung des Einheitsſatzes für Kohlen och⸗Erbſen „ Trockenheit. | 
- fund 8 be Die Sammlung an den Kirchthüren betrug 13 Tblr. Dann hat ſich der oberſchleſiſche Verwaltungsrat auch für eine eventuelle Ermäßi⸗ utter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ 
15 der Wohnung 2 2 Paſtors Ame n 8 Aa er gung für Roheiſen und Schienen, e an den 1 Antrag dal en Koma N eg 3 
ahresrechnung, eine Ci 5 gr. der königlichen Direktion ausgeſprochen. uch hier hängt die -Entſcheidun elſaaten ohne Ge . — Winterr -78—80—84—87 r., 
0 gefmrod Man end 1 BWinterrübfen 70-75-7882 Ser, Schlag Leinsant 70-7580 diz 


Ser — e ie 
{ 1 Schulen⸗Inſpectors Reimann in Bodza⸗ 
nomitz den Pfarrer Heinrich Strauß zum een und Schulen⸗Inſpeckor 
Kaplan uguftin ien in Trachenberg 

N eg fire, 8 St 
1 a djuvant na arts 
vant Johann Spyra in Brzenskowitz als Adju⸗ 


o Nag az Kreis 


Schulamts⸗Candidat Auguſt Beyer in Althof⸗Naß als Adju⸗ 


Geſctzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


15. April. — a Wegen eines ſchweren 


Ger Breslau, 
etreidediebſtahls wurde der Inwohner Christian Standare aus Collande 


der Ausführung von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn ab. 


85—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüb d 1.955 10% Thlr. Br. 25 April 10% Thlr. Br., April-Mai * 
10 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 10% Thlt. Br., September⸗Oktober 11 Br. 

Spiritus behauptet, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. 

Aae beider Farben und in allen Qualitäten wurden heute zu 
den beſtehenden Preiſen nur mäßig umgeſetzt; für weiße Saat war eine 
feſtere 4 nicht zu verkennen. 

othe Saat 10—12—134—14½ -15% Thlr. 
Weiße Saat 7—10—14—16 5 —19 , Thlr. 
Thymothee 9—10—10—1I—11 , Thlr. 


Breslau, 19. April. dem al: 11 F. 6 8. Unterpegel: 3 F. 3 g. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Welche preußiſche Provinz beſitzt die meiſten Eiſenbahnen? 
Die am 1. Januar 1860 vorhandenen Eiſendahnen vertheilten ſich, nach 
Maßgabe ihrer Meilenlänge, auf die verſchiedenen Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staates in folgender Weiſe: 


l dDer Haupttreffer bei der letzten . der Creditlooſe 
à 200,000 SL] Nachdem die verſchiedenen Verſionen über den glücklichen 
Gewinner ſich als unbegründet erwieſen, iſt in nun nicht mehr zu bezwei⸗ 
felnder Weiſe ein zu Krakau wohnender Kürſchnermeiſter als ſolcher ange⸗ 
meldet und hat derſelbe bereits einige hieſige Wechſelhäuſer eingeladen, ihre 
Anbote rückſichtlich der Baarzahlung zu ſtellen. 


Leipzig, 16. Apr. Die nunmehr beendigte Ledermeſſe bat, wie ſchon | nach Qualitt, 
in unſerm erſten Bericht bemerkt wurde, die Verkäufer nicht befriedigen kön⸗ 
nen, und iſt namentlich von Sohlleder ein nicht geringer Theil unverkauft 
geblieben. Von letzterm war die Zufuhr ziemlich ſtark, die Beſchaffenheit 
der Waare aber ſehr mangelhaft. Gutes kräftiges Wildſohlleder war am 
meiſten begehrt, leichte dünne Waare blieb vernachläſſigt und wurde unter 
ſehr gedrückten Preiſen, was davon anzubringen war, verkauft. Der Rück⸗ 
gang der Preiſe gegen die Herbſtmeſſe m. bei Sohlleder 5— 10 Thlr. 
per Ctr. und darüber. Deutſches fehlte zum Bedarf und verkaufte ſich bald, 
geringer war die Frage nach Kipsfahlleder, räumte ſich aber zu befriedigen⸗ 
den Preisen. Für braune und ſchwarze Kalbfelle war die Stimmung mat⸗ 
ter, deſſenungeachtet blieb davon nichts unverkauft. In braunen und weißen 


Schaffellen war das Geſchäft lebhaft und die Preiſe etwas höher. Die Par⸗[ Es entfielen auf Schleſien 23,03 Prozent 
tiepreiſe für gute Waare und reele Trodnung waren: luxemburger, mals auf die Rheinprovinz 17,37 = 
medyer und ſiegmarer Sohlleder die fünfhäutige Bürde zu 190—210 Pfd. auf Brandenburg 15,54 
ſchwer 50—53 Thlr. per Ctr. In einzelnen Fällen bedang auch hochfeine auf Sachſen 13,19 
Primaqualität ein paar Thaler mehr. Prima prümer von gleichem Ge⸗ auf Weſtfalen 1136 
wicht 48 Thlr., desgl. zu 220 Pfd. und darüber 45—47 Thlr., prima Eſch⸗ auf Poſen 7.61 
weger 48 Thlr., Zahmſohlleder zu 200 Pfd. und darüber 43.—48 Thlr., desgl. auf Preu 5,98 
Kalben⸗ und Kuhhäute 40—44 Thlr. Wild⸗ und deutſches Brandſohlleder 40 auf Pommern 5,54 


bis 45 Thlr., oder Zahm⸗Vacheleder ſtarkes 40—50 Thlr.; desgl. mittel und 1 

leichtes Fr Abl, 1 etwas weniger. Deutſches Fahlleder per] Stralſund und die bohenzollernſchen Lande der Eisenbahnen; am meiſten 
fund 16—18 Sgr., Kipsfahlleder 14—16 Sgr. ſchwarzes Roß der 10—20 hatten die Regierungsdezirke Oppeln mit 12,2 Prozent und Potsdam mit 
gr., braune Ralbfelle 1 — 28 Sgr., geraer braune Kalbfelle 32% Are 8,81 Prozent. En 1 

Unter den rohen Ledern iſt die Stimmun 10 Wildhäute eine ſehr gedrückte, Auf jede Quadratmeile kam durchſchnittlich 0,13 und auf je 100,000 


Unter den Re an entbehrten nur Gumbinnen und 


von Kipſen jedoch wurden die ſtarken Zufuhren zu guten Preiſen bald ge: | Einwohner 3,8 Meilen Eiſenbahn; ferner im Maximum auf jede Quadrat⸗ 
räumt. Aae leichte Nude ohne ſehr begehrt zu ſein, erhielten bei] meile 2 N. Düſſeldorf 0,46, im R. B. Oppeln 0,34 und in letzterem 
Rea Trocknung 33 Thlr. per Ctr., ſchwere 30 ar bei flauer Stimmung. | auf je 100,000 Einwohner 7,61; im R.⸗B. Merſeburg 5,86, Magdeburg 5,7 
Rach guten Roßhäuten war etwas Frage und erhielt der Decher 42 Thlr., und im R. B. Minden 4,98 Meilen Eiſenbahn, A. 


Warſchauer Vorgänge. 

1 Warſchau, 18. April. Es ging lange Zeit das Gerücht 
umher, daß viele Beamte in Folge der letzten blutigen Ereigniſſe und 
der jetzt angewendeten ſtrengen Repreſſionsmittel um ihre Entlaſſung 
einkommen würden. Dem vorzubeugen, erſchien heute ein kaiſerlicher 
Erlaß ohne Datum, der wahrſcheinlich auf telegraphiſchem Wege vor⸗ 
geſtellt und beſtätigt worden if. Er lautet: 

S. k. k. Majeſtät hat zu befehlen geruht, daß den Beamten im 
Königreiche, welche in Folge der jetzigen Zuſtände ihre Entlaſſung aus 
dem Dienſte fordern, oder aus demſelben, weil ſie kein Vertrauen 
verdienen, entfernt werden ſollten, die Emeritalpenſion bis auf wei⸗ 
teren Befehl nicht ausgezahlt und dieſes der Warnung wegen 


veröffentlicht werden ſoll. 


Zur Erläuterung dieſes Actes muß hinzugefügt werden, daß hier die 
Emeriturkaſſen aus ſo bedeutenden Abzügen von den Gehältern der Beam⸗ 
ten gebildet werden, daß der Genuß der Emeriturpenſion ſelten die 
Einlage überſchreitet, meiſtens aber der Kaſſe einen bedeutenden Ueber⸗ 
ſchuß zurückläßt. Der Paſſus von Zuverläſſigkeit und Vertrauen 
überläßt der Willkür einen weiten Spielraum. 

Wie man mit aller Gewalt „die äußeren Zeichen“ der Trauer be⸗ 
ſeitigen will, davon habe ich Ihnen geſtern einen kleinen Beweis mit⸗ 
getheilt, als ich von den verbotenen Trauerdecorationen in den Schau⸗ 
fenſtern ſprach. Heute kann ich noch hinzufügen, daß, als die betref⸗ 
fenden Kaufleute einen dahin einſchlagenden ſchriftlichen Befehl von der 
Polizei verlangten, ein Oberſt im Auftrage des Fürſten erſchien und 
mit ſeinem Ehrenworte die Schließung der Läden von Seiten der Be⸗ 
börde verbürgte, für den Fall, daß die Trauerfarben nicht durch andere 
So boten denn heute die Schaufenſter der hervorra⸗ 
gendſten Geſchäfte in ihrer geſuchten Geſchmackloſigkeit einen intereſſanten 
Anblick dar, und ein Feuilletoniſt könnte einen fo reich ergiebigen Stoff 
So enthielt z. B. ein Schaufeſter eine rothe 
Pferdedecke mit zwei Teppichen, von denen nur die Koͤpfe reißender 
Thiere zu ſehen find; ein anderes Fenſter zeigt als Auffag auf die aus⸗ 
gelegten Stoffe zwei Bronceſoldaten, im Begriffe, ihre Gewehre ab⸗ 


erſetzt würden. 


ſehr unterhaltend machen. 


zufeuern. 


Da gegen ſchwarzgekleidete' Damen keine Gewalt gebraucht werden 
kann, ſo hat die Polizei zum mindeſten den leichtſinnigen Dirnen, über 
die ſie Gewalt hat, helle Kleider zu tragen anbefohlen. 

Inzwiſchen wird an der Entwickelung der Conceffionen und Re: 
Der einzige Vertreter des Fortichrittes 
in der Regierung, Markgraf Wielopolski, trägt die ganze Laſt 
dieſer ſchwierigen Arbeiten, und die inzwiſchen eingetretenen Ereigniſſe 
ſind nicht geeignet, den Gang der Geſchäfte zu beſchleunigen. Dem 
zu erlaſſenden Preßgeſetze iſt das franzoͤſiſche und das öſterreichiſche 


formen langſam fortgearbeitet. 


zum Mufter untergelegt worden. 


Die beſchränkenden Beſtimmungen in der Organiſation des proviſo⸗ 
riſchen Municipalrathes, welche übrigens der Director der Com⸗ 
miſſion des Innern, Herr Gecewicz, nur auf höheren Befehl unterſchrieb 
und publicirte, ſollen in dieſen Tagen iin Folge der Reclamation des 
Municipalrathes an den Adminiſtrationsrath aufgehoben werden. 

Der mit der Unterſuchung der am 8. und den darauf folgenden 
Tagen Verhafteten und nach Modlin Gebrachten betraute Präſes des 
Criminalgerichts, Herr Wieczorkowski, iſt erſt geſtern dort angekommen, 
womit ich meine geſtrige Mittheilung berichtige. 

Nr. 174 der Breslauer Zeitung iſt conſiscirt, ihr Schickſal theilten 


heute neun andere Blätter. 


Inſerate f.d. Candwirthſſch. Anzeigerll Jahrg. Nr. I 


angenommen in der Expedition der Breslauer 


und daß es 


thäterin der 


gen 


eitung (Herrenſtr. 20.) 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 


Warſchau, 15. April. Die Schleſ. Zeitung enthält in Nr. 168 ein 
ziemlich ausgedehntes „Privatſchreiben, das zur Vervollſtändigung der Ur⸗ 
theile“ über die Zuſtände in Polen dienen ſoll. 
Quelle dieſes ſogen. Privatſchreibens iſt nicht zu verkennen, eben ſo wenig 
die nahen deen des „Privatſchreibers“ zu Herrn von Muchanow. 
Der in Rede ſtehende Artikel hat hier ſelbſt unter den Deutſchen eine ſolche 
Erbitterung wegen der frechen Entſtellungen von Thatſachen, die vor unſeren 
Augen geſchehen ſind, t ereſſe 
ſinnes und deutſcher Biederkeit gegen dieſes „Privatſchreiben“ zu proteſtiren 
berufen fühlte. 
ein den Vorwurf, daß er die agronomiſchen Zwecke zur Firma für politiſche 
Zwecke benutzt hätte. N 
ſchen Lebens beraubten, auf Schritt und Tritt mißtrauiſch bewachten, in ſei⸗ 
ner Erziehung mit ängſtlicher Sorgfalt vernachläſſigten Volke es verargen, 
wenn es irgend einen Vereinigungspunkt für die Einflußreicheren und Ge⸗ 
bildeteren ſich ſchafft, damit dereinſt das Nationalleben, wenn ihm freie Re⸗ 
gung gegönnt würde, einen ſchwachen Halt fände, damit dereinſt in einem 
Augenblicke, wie z. B. der jetzige, wenigſtens die Elemente vorhanden und 
gekannt wären, aus denen, wie Herr v. Wielopolski in ſeinem letzten Artikel 
über die Auflöſung des landwirthſchaftlichen Vereins ſelbſt ſagt, die neuen 
verheißenen politiſchen Körper zuſammengeſetzt werden konnten? Daß 
v. Muchanow nicht blos „einer der einflußreichſten“, ſondern der einzige 
einflußübende Mann in unſerem Lande war, daß er leider „das unbegrenzte 
Vertrauen des Fürſten Statthalters genoß“, daß dieſer ihm ſogar „mit ſei⸗ 
ner Unterſchrift verſehene Blankets zur Dispoſition geſtellt haben ſoll, um 
etwaige Regierungserlaſſe ſofort bewerkſtelligen zu können“, geſtehen wir dem 
Privatſchreiber“ recht gern zu. 
Muchanow dieſes unverzeihliche Vertrauen gemißbraucht hat, um das Wohl 
des Landes zu untergraben. i 
Gag wer den Ausbruch der Bewegungen unſerer Tage veranlaßt hat, nicht 

aribaldi und nicht Victor Emanuel, wie der Privatſchreiber meint, ſondern 
den Namen Muchanow nennen. 
wendet von dem böſe Saat ausſtreuenden Circulair Muchanows, welches 
die Bauern förmlich zur Ermordung ihrer Herren auffordert. Jedermann 
kennt hier das Geſetz vom Jahre 1846, welches den Gutsherrn mit Gefang⸗ 
nißſtrafe bedroht, der eigenmächtig ſeine Bauern zu befreien ſich unterfinge. 
Vielmehr mußte der Gutsbeſitzer, wenn er dieſe Abſicht hatte, die Vermitte⸗ 
lung der Regierung anflehen, die dann auf Koſten des Herrn ſich als Wohl⸗ 
auern darſtellen wollte. Das iſt allgemein bekannt, und dürfte 
ſelbſt von Herrn v. Muchanow nicht abgeleugnet werden. 
ſchreiber“ des Herrn v. Muchanow aber erwähnt des ſchmachvollen Circulairs, 
jener blutigen Erbſchaft des endlich Verſchiedenen nicht mit einem Wörtchen, 
übergeht jenes Verbot, die Bauern zu befreien, mit klugem Stillſchweigen, 
behauptet aber dafur mit frecher Stirn, „die Regierung 
hin geſtrebt, \ 
raubten.“ Haben ſich doch die Edelleute, hat ſich doch das ganze Land 
gegen ſo manche „Beſtrebung“ des Kaiſers Nikolaus, gegen ſo manche Be⸗ 
ſtrebung des mit Blankets verſehenen Herrn v. Muchanow geſträubt, bat 
ſich doch das Land gegen die Fortführung ſeiner in Blöcken gefeſſelten 
Söhne als Soldaten zum Untergange in den Tſcherkeſſenkämpfen geſträubt, 

hat ſich das Land do 
moraliſirung ſeiner Sch { 
leiſtet; und in einem jo edlen Unternehmen, wie das der Bauernbefreiung, 
hat der mit Blankets verſehene Miniſter des Innern, dieſer einflußreichſte 
Mann mit eiſerner Energie durch das Widerſtreben der Edelleute ſich ein⸗ 
ſchüchtern laſſen? — Der Privatſchreiber des Herrn v. Muchanow geſteht 
ein, daß den Bauern „von den Uebelwollenden beigebracht wurde, die Re⸗ 
gierung würde ſicher veranlaſſen, daß der von ihnen ſeither beſeſſene Boden 
ihnen unentgeltlich ertheilt werden möchte.“ Wer find denn nun dieſe „Uebel: 
wollenden“ anders, als eben der mit Blankets verſehene Herr v. Muchanow 
und ſeine Creaturen bis auf die zwei als Bauern verkleideten Executoren 
herab, welche in dieſer Verkleidung die Bauern gegen ihre Herren aufzuwie⸗ 
100 BEE inet P von 3 nie 10 ber pp 
nach Lublin gebracht wurden. — Der Pribalſchreiber ſagt ferner: „Wer am zu fein, welche knechtenden Deſpotismus zur Tugend und jede Erhebung des 

(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag | meilten Schuld daran trägt, daß dieſe bedauernswerthen Begebenheiten (vom | au ein, wach 6 » 3 8 jede G 552550 
Ei 25. und 27. Februar) ftattfanden, iſt ſchwer zu ermitteln; es iſt von Seiten 


920 


& Blanckertz geſtempelt find, 

außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
i [3095] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Die ruſſiſche halbamtliche werde, ſeine Stimme bis 


geweckt, daß ich mich im Intereſſe deutſchen Rechts⸗ 
Das Schreiben macht zunächſt den landwirthſchaftlichen Ver⸗ 


Geſetzt, dem wäre ſo, dürfte man einem alles politi⸗ haben, oder feinen 


8 zu haben. Sonſt 


der 


Herr 


Alle Welt weiß aber auch, wie Herr von 


Jedes Kind im ganzen Lande wird auf die 


Ganz Europa hat ſich mit Abſcheu abge⸗ 


triebenen Juden verliehen. 


Der „Privat⸗ 


ätte ſeit 1830 da; zu hoffen wäre, und kein 


die Bauern frei zu machen, während ſich die Edelleute dage⸗ Muchanow. — Mit Recht 


Wille des mit 


geoen die von Herrn v. Muchanow angeſtrebte De⸗ 
uljugend gefträubt, und vergeblichen Widerſtand ge⸗ 


nern gehört. Der „ 


alteter Dinge, wie ſo manches andere in Polen, 
Juden fraterniſiren, letztere die Macht der Polen 
bekennen uns wahrlich nicht zu den Verehrern der U 
vernächläſſigte öffentliche Erziehung und der demoraliſirende Einfluß der Res 
gierung durch hunderte von Hemmungen, die ſie widergeſetzlich überſchreiten 
müſſen, um nur ihr Leben zu friſten, noch mehr als ihren chriſtlichen Lanz 
desbrüdern ankleben; aber war dies Furcht, daß der Oberrabbiner Warſchau's 
am Tage nach jenen Vorfällen des frühen Morgens unaufgefordert zu Graf 
Zamoyski ſich begab, um die Adreſſe zu unterſchreiben, noch ehe Polen und 
Juden zu fraterniſiren Gelegenheit fanden? 
Synagogen Warſchaus die ſeierlichſten Trauergottesdienſte und die feu 
patriotiſchen Reden gehalten wurden? War dies Furcht, daß die jüdiſche 
Geiſtlichkeit gleich in den erſten Tagen der Erhebung in der kernigſten ©) 
Circulaire an alle jüdischen Gemeinden Polens erließen, worin fie die Ge⸗ 
walt ſchreienden Bedrückungen Muchanows gegen die Juden aufzählten. 
Daß „der Haß der Polen gegen die Juden eben ſo alt iſt, wie die Geſchichte 
dieſes Landes“, dagegen zeugen die alten, überaus günſtigen 
welche die Könige Polens den aus Spanien, 
Mit demſelben 
der Haß der Deutſchen gegen die Juden eben ſo alt ſei, wie ihre 
wenn man namlich die Jahre der mittelalterlichen Vorurtheile, als Beiträge 
zum Geiſte eines Volkes anſehen will. 
letzten Jahrzehnten, ja in dem letzten Jahrzehent ſo wenig alte drückende Ju⸗ 
dengeſetze abgeſchafft und ſo viele neue zu den alten gehäuft, wie die 1205 
rung des mit Blankets verſehenen Herrn v. Muchanow. Kein Wunder alſo, 
daß die Juden endlich zu der Einſicht kamen, wie nur von einer gänzlichen 
Umgeftaltung des bisherigen Regierungsſyſtems auch für fie 
Wunder darum, daß die Juden mit den Polen 
fraterniſirten und ſo 2 mit arbeiteten an dem Sturze des Herrn von 
lagt das „Privatſchreiben“ über die Beſtechlichkeit 
des größten Theiles der polniſchen Beamten, die ſonſt als gute Patrioten 
gelten, und es zum Theil auch ſind. 
lankets verſehenen Miniſters des Innern niemals dieſen 
Krebsſchaden zu heilen verſucht? Warum hat denn der „ſatiſtiſche Kalender 
des Königreichs Polen“ alljährlich die 8 eines Beamten unter die 
im Lande begangenen Verbrechen gezählt? Sollt } 
Krankheit ebenſo wie die Cholera aus Rußland nach Polen herüber gekom⸗ 
men ſein? Wenigſtens zählt Preußen unter ſeinen polniſchen Beamten 
wohl ſchwerlich einen beſtechlichen, ſollte alſo die Beſtechlichkeit nicht eben⸗ 
falls zum allgemeinen Demoraliſationsſyſtem gehört haben? 
Wir ſchließen mit dem Privat zu 0 
die Einſetzung von weiſen und aufgeklärten Männern in die Spitzen der 
Verwaltung, auch für alle übrigen Zweige der Adminiſtration, welche zu⸗ 
gleich das materielle Wohl des Landes fördern, eben ſo bald geſchehe“ (wie 
die Ernennung des Markgrafen Wirlopolsti). 
alſo zu, daß Herr v. Muchanow nicht zu den weiſen und aufgeklärten 
Schleſ. Ztg.“ endlich würd 


des Volkes mit der einzigen ihm zu Gebote ſtehenden Waffe, den Pflaſter⸗ 
ſteinen, auf das Militär geworfen, und von 
Schußwaffe Gebrauch gemacht worden.“ Ein deutſches Blatt ſollte wohl er⸗ 
mitteln können, daß man die Urſachen fo trauriger Begebenheiten nicht nach 
der zeitlichen Aufeinanderfolge derſelben zu ſuchen habe, ſondern in den troſt⸗ 
loſen Zuſtänden, die einen ſolchen Ausbruch der Volksleidenſchaft oder der 
Militärwuth hervorgerufen. Und wer daran am meiſten Schuld trägt, wird 
ſelbſt der Privatſchreiber des Herrn v. Muchanow wohl wiſſen. Die 0 

Adreſſe des Landes an den Kaiſer ſpricht es auch deutlich aus, daß es dahin 
gekommen ſei, daß nur durch 
N zum kaiſerlichen Throne dringen zu laſſen, und doch 
verlangt der „Privatſchreiber“, daß inmitten der wohlorganiſirten Polizei, 
unter den Augen des für das Wohl des Landes ſo ſehr bedachten, mit Blan⸗ 
kets verſehenen Herrn v. Muchanow „von Seiten der Schuljugend und der 
Bürger vor jenen Vorfällen darauf hätte hingewirkt werden ſollen, Straßen⸗ 
aufläufe zu hintertreiben, wie dies nachher und zwar mit fo wunderbarem 
Erfolge geſchah.“ — „Jetzt agitirt man weiter; es wird in allen Stadtkirchen 
(nicht auch Dorfkirche?) des Landes Trauergottesdienſt für die Gefallenen 
gehalten“, heißt es in dem Privatſchreiben vom 6. April weiter. Der Schrei⸗ 
ber ſcheint ſeit dem Anfange des März einen langen Schlaf geſchlafen zu 
hämiſchen Artikel tagebuchmäßig in hombopathiſchen Doſen 


Seiten des Militärs von der 


ekannte 


Opfer dem Lande die Gelegenheit gegeben 


müßte er wohl wiſſen, daß am 6. April die 


rauergottesdienſte für die am 27, Februar Gefal enen, ſelbſt wenn ſie von 
Muchanopſchen Kanzlei anbefohlen wären, in die 


die Rumpelkammer ver⸗ 
ehörten. — „Polen und 
Mühlen, aus Furcht.“ Wir 
uden Polens, denn die 


War dies Furcht, daß in den 
feurigſten 


prache 


\ 19 lealen, 
ankreich und Deutſchland vers 
lechte könnte man jagen, ‚daß 

eſchichte, 


Keine Regierung aber hat in den 


ſie eine Rettung 


Aber warum hat denn der eiſerne 


e nicht vielleicht dieſe böfe 


ſchreiben: „und wäre nur zu wünſchen, daß 


iebt 
aͤn⸗ 
en wir rathen, um der deut⸗ 


Der Privatſchreiber 


ſchen Ehre willen, etwas vorſichtiger in der Aufnahme von Privatſchreiben 


Volksgeiſtes zum Verbrechen ſtempeln. 


8 Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung 
zeigen wir hiermit Verwandten und Freunden 
das ſanfte Dahinſcheiden unſeres lieben Max, 
im Alter von 1 Jahr 10 Tagen, tiefbetrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Breslau, den 18. April 1861. [3752] 
A. Kirchner, Kretſchmer, 
und Frau. 


Familiennachrichten. . 

Verlobüngen: Frl. Helena Grothe mit 
Hrn. Carl Klümpel in Berlin, Fräul. Luiſe 

leege mit Hrn. Ferd. Netter daſ., Frl. Marie 
2 a Hrn. Buchhändler Carl Schrader 
in Stolp. 

Ehel. Verbindung: Hr. Paul Ernſt Ha: 
gen mit Frl. Agnes Queiſſer in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. F. Kobſch 
in Berlin, Hrn. S. Sachs das., Hrn. Major 
Albrecht Graf v. d. Gröben in Potsdam, 
Hrn. Major v. Treskow das., eine Tochter 
Hrn. Landrath v. Bismark in Külz bei Nau⸗ 
gard, Hrn. Theod. Leder in Berlin. 

Todesfälle: Frau Kreisgerichts⸗Direktor 
Erneſtine Prierer, 35 Natus, aus Gr.⸗Streh⸗ 
litz, in Beeskow, Hr. 
ſor Brelow in Potsdam, Hr. Oberſt a. D. 
Friedrich v. Graurock in Neiſſe. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. M. Rieß 
in gauer, Hrn. Herrm. Mandauſch in Ohlau. 
odesfälle: Hr. Forſt⸗ und Baurath 
Wullſtein in Töppendorf, Flr. Natalie Hagen 
in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 20. April. (Kleine Preiſe.) 
„Orpheus in der Unterwelt.‘ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieux. Muſik von J. 
Offenbach. Vorher: „Nein.“ Luſtſpiel 
in I Akt von R. Benedix. 

Sonntag, 21. April. (Erhöhte Preiſe, mit 
Ausnahme für Gallerieloge und Gallerie.) 
2tes Gaſtſpiel des Hrn, Emil Devrient, 
Ehrenmitglied des gi ſächſ. Hof⸗Theaters. 
Neu einſtudirt: „Die Memoiren des 
Teufels.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem 

ranzöſiſchen bearbeitet von L. V. Gbler. 
(Robert, Hr. Emil Devrient) ; 


— — —— ns: 
Ehriſtkatholiſche Gemeinde. 2366] 
Morgen religidſe Erbauung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 
Die vierte und letze Sinfonie 
Soirée wird unter gütiger Mitwirkung des 
Herrn Carl Mächtig am Dinstag 
den 23. April, Abends 7 Uhr, im Musiksaal 
der königl, Universität stattfinden. Billets 
A 1 Thlr,sind in der Musikalienhandlung von 
F. E. €. Leuekart, Kupferschmiede- 
strasse 13, zu haben, Das Comité. 


— -¼-— — — J2— — — — 
Hpblaneritraße 22, dritte Etage, werden 
Geſchlechts⸗ (galante) Krankheiten 
eheilt; Sprechſtunden: 7—9 und 1—4 Uhr; 
ſrengſie Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. 


—— 


Geh. Rechnungs⸗Revi⸗ 


Montag, den 22. April, Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der k. Universität, 


Erstes öffentliches Concert 


des Breslauer Sängerbundes 


unter gefälliger Mitwirkung der Herren 
Mächtig, Lüstner und Heyer. 


Programm. 3191] 
Erster Theil. 

1. O Du, vor dem die Stürme schweigen, 
von G. Rebling. 

. Frühlingslied von F. Dürrner. 

„ Scolie von C. Reinecke. 

Mich zieht es nach dem Dörfchen hin, 
von R. Schumann. 

. Meeresstille und glückliche Fahrt von 
C. L. Fischer, 

Zweiter Theil. 

Quintett für Pianoforte, 2 Violinen, Viola 
und Violoncello in Es von Rob. Schu- 
mann (op. 44), ausgeführt von den Herren 
C. Mächtig, O., P. und L. Lüstner 
und Heyer. 

Dritter Theil. 

1. Wanderlied von F. Derekum. 

2. Das Lieben bringt gross’ Freud’, von 
R. Franz. 

3. Urfinsterniss von A. E. Grell. 

4. Aus der Jugendzeit von M. Hauptmann. 
5. Chor (Nr. 3) aus „Oedipus auf Kolonos“ 
von F. Mendelssohu- Bartholdy. 

Billets à 15 Sgr. sind in der Musikalien- 
handlung von C. F. Hientzsch, Junkern- 
strasse (Stadt Berlin), schrägüber „der 
goldenen Gans“ zu haben, In der Univer- 
sität findet ein Billet-Verkauf nicht statt. 


Der Jooplaſtiſche Garten 

an der Graf Henckelſchen Reitbahn 

iſt von 1 bis Abends 
7 r geöffnet. 


E. Dickmann, Director. 


* r 


[3073] 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonnabend den 20. April: [3200] 


Reünion-Ball. 


Einlaß 8 Uhr. Anfang 9 Uhr. 
Billets für Herren a 10 Sgr., für Damen 
a5 Sgr. find in den bekannten Commanditen 


zu haben. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7% Sgr. 


Die Seifenfiederei als auch alle hierzu 
gehörenden Utenſilien, welche der Herr 
Seifenfiedermeifter Kaul jeit 9 Jahren inne 
hat, ſind ſofort wi verpachten und zum 1ften 
Juli d. J. zu übernehmen. Frankirte Briefe 
werden entgegengenommen von [3160] 
L. Meyer , Gleiwitz, Beuthnerſtr. 44. 
) In den Zeitungen vom 17., 18. 19. April 
tebt wegen undeutlicher Handſchrift un: 
richtig: L. Hoyer, 


Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Den Inhabern von Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ und Prioritäts-Stamm:Actien 32470 


wir hierdurch bekannt, daß die 
für das Jahr 1860 auf ſechs Procent feſtgeſetzte Dividende 
gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenſcheine in den Wochentagen vom 15. 
bis 30. April d. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr in unſerem Central⸗Bureau, 
Ring Nr. 25, in Empfang zu nehmen iſt. Bei Einlieferung von mehr als drei Dividen⸗ 
denſcheinen erfolgt die Auszahlung nur gegen Beifügung eines Nummerverzeichniſſes. 
Breslau, den 14. April 1861. 5 
Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Actieu-Geſellſchaft. 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colomin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direction der genannten 
Geſellſchaft den Herren Paul Riemann u. Comp. bier eine Agentur über- 
geben hat und bitten ergebenſt, ſich in Verſicherungs-Angelegenheiten gefälligſt an die 
gedachten Herren zu wenden. 

Breslau, den 12. April 1861. 

Die Verwaltung der General⸗Agentur der Colonia. 

gez. H. Mandel. J. Schemionek. 


Nachdem wir durch das Reſeript der königl. Regierung zu Breslau vom 21. März 
1861 die Conceſſion als Agenten obiger Geſellſchaft empfangen haben, halten wir 
uns unter Hinweiſung auf den nachverzeichneten Geſchäftszuſtand derſelben zur Ver⸗ 
mittelung von Verſicherungen auf Mobiliar, Waaren, Vieh, Erntefrüchte und In⸗ 
ventarien beſtens empfohlen und ſind bei Anfertigung der Anträge gern behilflich. 

Grundkapital. allen 3,000,000 Thlr. 
Geſammte Reſerven 1,633,702 Thlr. 
Verſicherungen in Kraft pro 1861 b 578,520,268 Thlr. 
Geſammt⸗Einnahmen von Prämien und Zinſen 1,182,093 Thlr. 
Breslau, den 12. April 1861. „ [3044] 


Paul Riemann u. Comp., 


Albrechtsſtraße 3, 1 Treppe, Agenten der Colonia. 


3044]. 


Confectionirte Chales 


und 


Frühjahrs⸗Mantelets 


neueſter Art 
kommen täglich in großer Auswahl bei mir aus Arbeit. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 
243 ! 


— 


7 > 
Königliche Oſtbahn. 
Für die königliche Oſtbahn iſt die Beſchaf⸗ 
ung von 
310 Stück Radreifen (tyres) von Gußftahl, 
220 Stück desgleichen von Puddelſtahl und 
1400 Stuck ſchmiedeeiſernen Siederöhren 
erforderlich geworden. 
Für dieſe Lieferung ſteht ein Submiſſions⸗ 
Termin auf 
Sonnabend den 2rften d. Mts., 
Ä Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Burean hierſelbſt an. 2 
Offerten, welchen die mit Unterſchrift des 
Offerenten verſehenen Lieferungsbedingungen 
beizufügen bleiben, ſind portofrei, verſiegelt 
und mit der Aufſchrift: ; 
„Submiſſion auf Lieferung von Radreiſen 
reſp. Siederöhren für die königliche Oſtbahn“ 
verſehen, bis ſpaͤteſtens zur Terminsſtunde an 
mich einzuſenden. Die Eröffnung der Offer⸗ 
ten erfolgt im Termin und in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten. Die rue 
rungsbedingungen werden auf portofreie Ans 
träge iupelandt, 
Bromberg, den 10, April 1861, 
Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter 
Nohrbeck. [3041] 


Sonntag, den 21. April 


Einweihung 


meiner neuerbauten Brauerei in 
Kanth, verbunden mit Konzert der 
Langerſchen Kapelle aus Breslau unter 
perſoͤnlicher Leitung ihres Dirigenten, wozu 
ergebenſt einladet: 13751 
Ruppelt, Brauermeiſter. 


Den von mir pachtweiſe übernomme⸗ 
nen Kurſaal erlaube ich mir hiermit 
angelegentlichſt zu empfeblen, und hoffe ich 
den Wünſchen, ſelbſt den anſpruchvollſten 
genügen zu können. — Die Table 
d’höte für Kurgäſte beginnt am 15. 
Mai, Abends nach der Karte. Es wer: 
den alle zum Kurtiſch gehörigen Speiſen 
kurgemäß bereitet. Wer nicht am Kur⸗ 
tiſch ſpeiſen will, findet eine beſondere 
Table d’höte. Die Wohnungen find fo 
eingerichtet, daß ſowohl Kurgäfte wie 
Durchreiſende aufgenommen werden können. 

Salzbrunn in Schl. Vogel. 


} 


* — 


[3258] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei heutiger Auslooſung der pro 1861 zu amortiſirenden Prioritäts⸗Actien und Obli⸗ 


gationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind gezogen worden: 
1) Von den Prioritäts⸗Actien Littr. A. 33 Stück und zwar: 4 
die Nr. 164. 234. 240. 405. 407, 496. 503. 750. 778. 852. 1010. 1167. 1236. 1242, 
1733. 1994. 2016, 2041. 2144. 2222. 2354. 2365. 2375. 2592. 2782. 2841. 2941. 
3002. 3090. 3192. 3356. 3541. 3649. 
2) Von den Prioritäts⸗Actien Litter. B. 78 Stück und zwar: 
die Nr. 84. 101. 150. 243. 314. 398. 495. 563. 577. 612. 631. 754. 777. 933. 1217. 
1225. 1469, 1655. 1731. 2364. 2775. 2971. 2988. 3030. 3097. 3251. 3328. 3441. 
3459. 3815. 4406. 4537, 4596. 4828. 4937. 5012, 5288. 5384. 5559. 5588. 5916. 
6066. 6355. 6404. 6405, 6529, 6987. 7218. 7228. 7401. 7509. 7550. 7640, 7966. 
8076. 8353. 8402. 9159. 9237. 9685. 9765. 9918. 10,199. 10,331. 10,346. 10,347. 
10,374, 10,475, 10,958. 10,970, 11,049. 11,206, 11,423, 12,060, 12,266, 12,295. 
12,362, 12,528, E 
3) Von den Privritäts:-Obligationen Littr. C. 66 Stück und zwar: 
die Nr. 57. 145. 225. 247. 308. 437. 580. 807. 897. 936. 993. 1088, 10.4, 1175. 1210. 
1224, 1608, 1632. 1643. 1721. 1743, 1873, 1876. 2072. 2254. 2421. 2510, 2664, 
2690, 2883, 3135. 3231. 3677. 4114. 4212, 4353. 5190. 5358. 5403, 6234, 6451. 
6458. 6583, 7141. 7241. 7317, 7646, 7721. 7742, 7882, 7896. 7988. 8353. 8384, 
8406. 8797. 8943. 8953. 9255. 9291. 9371. 9658. 9724. 9733, 9908. 9927. 
4) Von den Prioritäts⸗ Obligationen Liter. D. 160 Stück und zwar: 
11 e 1000 Thlr. Nr. 127. 320. 510. 646. 943. 1119. 1244. 1281. 1475. 
1699. 1893. 
32 Stück bir. Nr. 2178. 2343. 2449. 2489, 2526. 2638. 2698. 2800, 
4757, 5429. 5707. 6005. 6052, 6153. 6343. 6745. 6765. 6782. 6896. 
112 Stück a 100 Thlr. Nr. 7133. 7183. 7200, 7209. 7269. 7374. 7430, 7970, 
7977, 7997. 8074. 8234. 8333, 847 l. 8744. 8920. 9002. 9339. 9400. 9434, 9522, 
9627. 9667. 9797. 9885, 9937. 


9978. 10,278. 10,539. 10,566; 10,625. 10,921, 
11,070, 11,24 


11,546. 11,608. 11,658, 11,715. 11,795, 
13,345. 13,815. 14,136, 14,490, 14,608, 
15,904. 15,939, 16,080. 16,380. 16,558. 
. 17,668. 17,671; 17,836, 18,085. 18,120. 
3. 19,189. 19,215. 19,462, 19,876. 20,190, 
. 20,845. 20,987. 21,347, 21,514, 21,519, 
„ „606. 2 22,547. 22,575. 22,663. 22,818. 22,934. 
22,967. 23,057. 28,496. . 24,452, 25,271. 25,832. 25,881. 25,974. 
26,109, 26,853. 26,879. 26,924, 2 „953. 

Die Inhaber dieſer Actien reſp. Obligationen werden aufgefordert, die Valutg dafür 
vom 2. Juli d. J. an unter Auslieferung der Actien und Obligationen nebſt den Coupons 
über die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab, bei unferer Haupt⸗Kaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe 
in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in Empfang zu nehmen, indem wir ausdrücklich be⸗ 
er: daß mit jenem Tage die Verzinſung der ausgelooſten Actien und Obligationen 
aufhört. 

Von den im Jahre 1860 und 
ſind ne Einlöfung nicht präſentirt: 
1) Prioritäts⸗Actien Liter. A. 

ex 1857 Nr. 896. 1850. 

1858 = 1906. 3096. 3536. 5 

„1859 » 1508. 1530. 1553, 1583. 1830, 1969. 2187. 2825, 3691. 

„1860 = 308. 2807. 3187. 3235. 

2) Prioritäts⸗Actien Litter. E.: 

ex 1857 Nr. 4701. 4704. 7165. 7239. 11,075. 

„1858 5141. 5464. 6015. 7240. 9794, 11,066. 11,713, 11,784. 

1859 » 2384, 2818. 3250. 6826, 7635. 8870. 11,785. 12,055. 

: 1860 - 330, 1019. 1021. 4230. 4269. 4795. 5318, 5752, 6884. 7426. 9501. 

3) Prioritäts⸗Obligationen Liter. C.: 

ex 1857 Nr. 2010, 2689. 2691. 4532. 

» 1858 » 1995. 3753. 4004. 5478, 

1859 = 1472, 5195. 

2 ee 427. 1 4566. an. 22 — 8119. 

4) Prioritäts⸗ Obligationen Littr. D.: 
b 1 1000 rg rg Nr. 269 


21,570, 


üher ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligationen 


= 59 1140, 1148, 1162, 
f : 1860 = 61. 181, 1581, 
a 500 Thlr. 1856 = 2564, 
‘ 1857 » 3451, 
1858 = 2542, 4135. 6300, 
1859 2077. 
= » 1860 = 3866, 5189, 
21 Kb. 18% 7 11,064. 127818, 17,008: 18081. 18 487, 21,376. 
1857 » 7084, 8565. 11,672, 12,863, 12,928. 20,490. 23,581. 
1858 = 7838, 7896. 11,091. 11,113. 11,891. 14,205. 14,774, 
15,734. 15,806, 16,617, 17,493, 18,467. 19,011. 19,279. 
21,768. 22,650. 
„1859 = 7642. 7701. 8825, 9100. 11,045. 12,185. 12,186. 12,187. 
12,188. 13,698. 14,642. 15,123. 16,618. 16,619, 18,504. 
1288 19,609. 20,759. 21,041. 21,674. 22,010. 22,940. 
4,022, 
» 1860 - 7325. 9728. 12,375. 13,562. 14,078. 14,134. 14,538. 


14,943, 15,206. 17,362. 17,486, 17,569, 17,698, 17,754, 

17,875. 18,471. 19,048. 19,934. 22,864. 26,856, 26,857, 

Die Inhaber derſelben werden mit Ausſchluß der im Jahre 1856 ausgelooſten Priori⸗ 

täts⸗Obligationen Littr. D, Nr. 2564 über 500 Thlr. und Nr. 9841. 11,964. 12,818. 17,003, 

18,051, 18,487, 21,376, 21,400 à 100 Thlr., deren gerichtliche Mortificirung deshalb veran⸗ 

laßt werden wird, weil dieſelben innerhalb 4 Jahren nicht eingelöſt worden ſind, zur Erhe⸗ 

bung der Valuta gegen Ablieferung der Actien und Obligationen nebſt Zins⸗Coupons wie⸗ 
derholt aufgefordert. 0 Er g 

Von den im Jahre 1860 und früher ausgelooſten Prioritäts⸗Actien und Obligationen 

ſind, ſoweit dieſelben zur Einlöſung gekommen, im heutigen Termine durch Feuer ver⸗ 


nichtet worden: DR 
von den Prioritäts⸗Actien Littr. A. 34 Stück, 
Prioritäts⸗Actien Liter. B. 77 Stück, 
8 Pehoritats Oblidaprs Littr. C. 71 Stück, 
P rioritäts⸗Obligatonen Littr, D. und zwar 
den Apoints à 1000 Thlr. 11 Stück, 
s à 500 Thlr. 33 Stück, 


K » 100 Thlr. 104 Stück. 
Breslau, den 18. April 1861. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms bahn. 


Die Zahlung der pro 1860 fällig gewordenen Zinſen von den 44 % und 5% Brio: 
ritäts⸗Stammaktien der Wilhelmsbahn gegen Rückgabe der Coupons Rr. 3 findet mit Aus⸗ 
nahme der Sonn: und Feiertage vom 1. Mai d. F. ab täglich in den Geſchäftsſtunden 

1. in Ratibor bei unſerer Hauptkaſſe 
ür die 4½ % Prioritäts⸗Stammaktien, 
ür die 5 % s 
2. in Berlin bei der Diskonto⸗Geſellſchaft 
für beide Arten nur bis zum 15. Mai d. J. 
3. in Breslan - ß 

a) für die 4% % Prioritäts⸗Stammaktien bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 
nur bis zum 15. Mai d. N - 

1 b) für die 5 % Prioritäts⸗ Stammaktien bei der kgl. Berg⸗Amts⸗Hauptkaſſe 
ſtatt. Mi eichng von jeder Gattung ift ein mit Namens » Unterfhrift und Datum verſe⸗ 
Kr 1 Ani, welches die Nummern der Prioritäts⸗ Stammaktien in arithmetiſcher 

ehe und Geza und den Geſammt⸗Geldbetrag enthalten muß, a or 

e i p 
Ralibor, den 16. Nn ungen per Poſt finden nicht ftatt. 
* Königliche Direction der Wilhelms⸗Bahn. 


Mineralbad Schwarzbach in Schleſien, 


Fuße der Tafelſichte. 

Die bereits ſeit mehrern Jahren eröffneten Mineralbäder in Schwarzbach bei Wi⸗ 
gandsthal in der preußiſchen Dberlaufiß, 10 che de den alkaliſchen kohlenſäurereichen Stahl: 
Wäſſern gehören und zu Bade⸗ und Trin 5 enutzt werden, haben ſich beſonders bei 
Blntarmuth, Bleichſucht, Nervenle Br ler Schwäche, Verdauunngs⸗ 
— Shronifcherhenmatifcher und gichtiſcher Leiden bereits einen nam⸗ 

uf erworben. 
3 Geſchützte Lage in einem freundlichen Thale, am Fuße der höchſten Spitze des 
Dferkammes, genügende Badeeinrichtungen unter ärztlicher Auſſicht, entſprechende Privat⸗ 
dem nungen zu billigen Preiſen werden bei der anerkannten Heilträftigkeit der Quelle 
forderungen der Kurgäfte genügen. 
ie Eröffnung geſchieht mit dem 1. Juni d. J. [2339] 


Wilhelm, 


50 
Schwarzbach, den 1. April 180l, 


ück 500 T 
2953. 3244. 3262. 3397. 3613. 3618, 3671. 3762. 4007, 4078. 4163, 4354. 4411, j 
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Markt für edle Zuchttbiere, 


Während der Tage des hier abzuhaltenden Pferdemarktes, und zwar am 27. 28. 
und 29. Mai d. J., wird — nach Beſchluß der landwirthſchaftlichen Centralſtelle — ein 
Markt für edle Zuchtthiere 

12 (Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine ꝛc.) 
eingerichtet werden. — Es wird für verdeckte Räumlichkeiten Sorge getragen, und für die 
Dauer des Marktes das Standgeld nach folgenden Sätzen erhoben werden: 

1) pro Pferd 2 Thlr., Kaſtenſtand (fo daß darin Stute und Füllen Platz haben) 3 Thlr., 
A) pro Kuh, Stärke 1 Thlr., Stier über zwei Jahr 2 Thlr., 
3) pro 8 Q.⸗Fuß Schafſtallung 1 Thlr. (es werden die Beſtellungen zu je 40 Q.⸗Fuß erbeten), 

4) pro Schwein (welches nicht mehr ſaugt) 1 Thlr. 

Mit dieſem Markt wird gleichzeitig eine Ä 
Prämiirung der edelſten Zuchtthiere 
verbunden ſein, und iſt zu ſolchem Zwecke eine Prüfungs⸗Commiſſion für jede Thiergattung 
ernannt worden. — Die Beſitzer, welche Anſpruch auf Prämiirung machen, werden 
erſucht, die betreffenden Thiere ſchon am Sonntag den 26. Mai d. J. Abends auf 
den Marktplatz zu ſtellen. Um eine unparteiiſche Prämürung zu ermöglichen, müſſen Schafe, 
mit dem Ortsbrande oder Namen des Züchters verſehen, von derſelben ausgeſchloſſen bleiben. 
Für nicht verkaufte Thiere wird zur Erleichterung des Abſatzes f 
am 3. Markttage Vormittags eine Auktion 

veranſtaltet werden. — Futter wird in einem Depot auf dem Marktplatze käuflich zu haben 
ein. — Um das Einbringen der Rinder, Schafe und Schweine in die Stadt zu erleichtern, 
wird mit der königl. Steuerbehörde ein Uebereinkommen ſtattfinden, nach welchem für 
jedes zum Markte kommende Stück an den Thoren ein einzelner Schein ausgefer⸗ 
tigt wird, der beim Rücktransport wieder abzugeben iſt. — Anmeldungen zum Markte, 
unter der Adreſſe: „Oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Centralſtelle in Königsberg“ werden 
bis ſpäteſtens zum 1. Mai d. J. erbeten. 

Königsberg, den 19. Januar 1861. 

Die Commiſſion des Marktes für edle Zuchtthiere. [3260] 
Bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der 

königlichen Bank, und iſt in allen Buchhandlungen zu haben [3251] 


Die zehnte! 6000 Exemplare ſtarke Auflage von 
Der Leibarzt, oder 


(500) Haus- Arzneimittel 
gegen 145 Krankheiten der Menſchen. 


Als: Magenſchwäche — Magenkrämpfe — Diarrhoe — Hämorrhoiden — Hypo⸗ 
chondrie — Gicht — Rheumatismus — Engbrüſtigkeit — Verſchleimung — Harn: 
verhaltung — Verſtopfung — wie auch alle Hautkrankheiten; ferner 24 allgemeine 
Geſundheitsregeln und 
Hufeland's Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke. 
Achte Auflage. Preis 15 Sgr. 


Von dieſem für Geſunde und Kranke anerkannt nützlichen Buche wurden 50,000 | Meil 


N 
Exemplare abgeſetzt. i ; h > 
Beer in Liegnitz in Gerſchels Buchhandlung, in Neiffe bei Graveur, in Op: 
peln bei W. Clar, in Boten bei J. J. Heine. 2 


Danlkbare Empfehlung für Bruſtkranle. 


Die von dem Herrn Dr. Reimann zu Berlin, Schügenftraße 30, erfundene Heilme⸗ 
thode der Schwindſucht, hat auch bei meiner Tochter ihre wundervolle, heilende Kraft ge⸗ 
äußert. Dieſelbe erkrankte an der tuberkulöſen Lungenſchwindſucht mit Huſten, ſtarkem Aus⸗ 
wurf, Abzehrung, und machte trotz aller angewandten Mittel ſolche Fortſchritte, daß wir an 
der Heilung verzweifelten. Durch die vielen Heilerfolge der Dr. Reimannſchen Kurmethode 
aufmerkſam gemacht, wandte ich mich an denſelben, und ſo wurde meine Tochter blos durch 
ſchriftliche Correſpondenz vollkommen wieder geheilt. Ich fühle mich daher gedrungen, dem 
Herrn Dr. Reimann meinen innigſten Dank auszuſprechen, und denſelben allen eu 


kranken zu empfehlen. 
Mergelſtetten. Der Arzt und Schultheiß Muth. 


Vereins-NooI-Bad-Colberg! 


Nach Herſtellung der Stargard-Colberger Eiſenbahn, und nachdem durch die 


Analyſen von Henning, Wöhler und Heintz von Neuem konſtatirt worden, daß 
die Colberger Soole an feſten Beſtandtheilen, namentlich an Chlorſalzen, kohlenſau⸗ 
rem Eiſenorxydul und an Bromnatrium die berühmteſten Soolbäder übertrifft, hat 
die Frequenz unſeres Kurortes ſich ſo außerordentlich gehoben, daß der Bau eines 
zweiten Soolbades zur Nothwendigkeit wurde. Der Verein, zu deſſen Direktions⸗ 
mitgliedern die mitunterzeichneten Aerzte gehören, hat die Herſtellung dieſer zweiten 
Anſtalt übernommen, und iſt dafür geſorgt, daß es in derſelben an nichts fehlt, was 
zur Förderung des Kurerfolges auch nur wünſchenswerth fein könnte. Demgemäß 
findet man in der Anſtalt außer 30 Soolbadekabinets mit den verſchiedenſten Douche⸗ 
Apparaten, auch Sooldampf- und Soolmoorbäder, man findet eine große Trinkhalle 
mit tageshellen und doch allſeitig abgeſchloſſenen Wandelgängen von mehreren hun⸗ 
dert Fuß Länge und man findet, worauf wir ein beſonderes Gewicht legen, dreißig 
Quartiere, meiſt aus Stube und Kabinet beſtehend, ſo daß ſelbſt Perſonen mit ſehr 
empfindlicher Haut ſchon im Frühjahr ohne Gefahr der Erkältung die Kur beginnen 
können. Daß unſere Anſtalt nur wenig hundert Schritte von der See abliegt, dicht 


an der Promenade zum neuen Herrenſtrande, gehört gewiß mit zu ihren Vorzügen, 


wie ja das Beiſammenſein des Sool- und Seebades unſern Kurort überhaupt vor 
allen andern auszeichnet. Mit dem 15. Mai d. J. werden wir die neue Anſtalt 
vollendet dem Betriebe übergeben. — In Allem, was das Oekonomiſche in derſelben 
betrifft, namentlich die Vermiethung der Quartiere (für welche die Preife feitftehen) 
beliebe man ſich an den Inſpektor unſeres Vereins⸗Soolbades, den Herrn Grenz⸗ 
dörfer, zu wenden. Auf mediziniſche Anfragen werden die unterzeichneten Aerzte 
gern Baſcheid ertheilen. [3231] 
BES den 14. April 1861. 


Die Direktion. 


Kaufmann Geſe, Vorſitzender. Dr. Bodenſtein. 
Dr. Hirſchfeld. 


Neue Trausport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


„Fortuna“ in Berlin. 
Die Aufnahme von Land: und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungen für obige Gee 


bewirken: 

Herr M. Heilborn, Roßmarkt 12. Herr R. Nösler, Goldne Radegaſſe 27. 
E. Philipp, Eliſabetſtraße 7. | C. Priefert, Bürgerwerder. 
L. Schäfer, Roßmarkt. B. Mark, Hummerei. 


Breslau. Die General⸗Agentur: Bartſch u. Linnicke, Büttnerſtr. 
8 * 6. 
Nr. 5. me gt rue, 


nun 
der neuen u. elegant eingerichteten Wannen u. Kur⸗Badeanſtalt, 


für med. Bäder durch Flußwaſſer vorzüglich zu berückſichtigen. Täglich geöffnet. 
Die erſten ſchleſiſchen ˖ 


Rollen⸗Dachpappen⸗Fabrilen 
von J. Erfurt & Altmann in Hirſchberg i. Schl. 


empfehlen ihr im In⸗ und Auslande geprüftes Fabrikat als ſolides 
Deckmaterial, welches zeither ſowohl allen Elementar⸗Ereigniſſen, als auch den ver⸗ 
ſchiedenen klimatiſchen Einflüſſen vollkommen Widerſtand leiſtete, in den zweckentſpre⸗ 
chenden Längen von 30 Fuß bei 3 Fuß Deckbreite, auf Verlangen aber auch in jeder 
beliebigen Länge. — Wir übernehmen Lieferungen nach Gewichtsberechnungen, ſo wie 
die vollſtändige Eindeckung nach TRuthen oder IKlaftern bei billigfter Berechnung 
und liefern Neben-Materialien in befter- Qualität, [2353] 


Dr, v. Bünan. 


25. 


Amtliche Anzeigen, 


Bekanntmachung. [562] 

Zu dem Konkurſe über das Permo en des 
Handelsmanns L. Neumark hierſelbſt hat 
die Handlung S. Dyhrenfurth u. Comp. 
eine Waaren » Forderung von 64 Thaler 
6 Pf. ohne Beanſpruchung eines Vorrechts 
nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 

den 25. April 1881, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 16. April 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Niederſtetter. 


509] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Smilowig, belegen an dem Punkte der 
von Nicolai nach Gleiwitz führenden Staats⸗ 
Straße, an welchem die Mokrauer Kohlenſtraße 
in dieſelbe einmündet, mit einer 144 meiligen 
Hebebefugniß für jede der beiden Straßen, 
ſoll höherer Anordnung zufolge vom 1. Juli 
d. J. ab meiſtbietend verpachtet werden. Zu 
dem deshalb auf den 2. Mai d. J., Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr, in unſerem Amts⸗ 
lokale anberaumten Termine werden Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß 
jeder Bieter zur Sicherſtellung ſeines Gebotes 
in dem Termine eine Kaution von „Einhun⸗ 
dert Thalern“ baar, oder in Staatspapieren 
nach dem Tagescourſe zu erlegen hat. Die 
Lizitations⸗ und Contracts⸗Bedingungen lie⸗ 
en während der Dienſtſtunden in unſerem 
Amtslokale zur Einſicht offen. Gebote wer⸗ 
den im Termine nur bis 6 Uhr Abends 
angenommen. 

yslowitz, den 6. April 1861. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 

1550) Licitation. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Goslawitz, 
Lublinitzer Kreiſes, mit Hebebefugniß von 1 % 


eilen, ſoll vom J. Juli d. J. ab, meiſtble⸗ 
tend verpachtet werden. Hierzu ift ein Ter⸗ 
min den 28. Mai d. J., Nachmittags von 
2 bis 6 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗Lokale an⸗ 
beraumt worden, wozu alle Pachtluſtige mit 
dem Bemerken zu erſcheinen aufgefordert wer⸗ 
den, daß jeder Bieter im Termine eine Kau⸗ 
tion von Einhundert Thaler baar oder in 
preuß. Staatspapieren zu gleicher Höhe nach 
dem Courswerthe deponiren muß. Die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen können bei uns wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Landsberg, den 15. April 1861. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. [411] 

Das im Kreiſe Sagan gelegene Bauergut 
Nr. 4 zu Hirſchfeldau königl. Antheils, ab: 

eſchätzt auf 6000 Thlr., zufolge der nebſt 
ypothekenſchein und Bedingungen in der 
egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll behufs 
Erbesauseinanderſetzung 

am 15. Oktober 1861, Vormittags 

11%, Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Prätlufion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 

ung ſuchen wollen, haben ſich mit ihren An⸗ 
prüchen bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden. Sagan, den 6. März 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht, J. Abtheilung. 


Der am 26. April 1857 zu Dreißighuben 
geſtorbene 1 1 025 Johann Gottlob 
Kuhnert hat in ſeinem am 22. Oktober 1844 
errichteten und am 19. — * eröffneten 
Teſtamente ſeinen Töchtern Marie Roſine 
und Johanna Karoline den Pflichttheil 
vermacht, was den Betheiligten hierdurch be⸗ 
kannt gemacht wird. 561] 

Reichenbach, den 8. April 1861. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Freiwilliger Verkauf. (3242 

Die den Erben des Handelsmann J. F. 
Neumann gehörige, zu Mittel⸗Conradswal⸗ 
nau im Kreiſe Landeshut unter Nr. 36 be⸗ 
legene Freiſtelle, beſtehend aus einem ſehr 
geräumigen Wohnhauſe nebſt Garten, Wieſen 
und Aecker, zuſammen acht Morgen groß, 
welche ſich wegen ihrer vortheilhaften Lage 
in der Nähe der Kirche, unmittelbar an der 
Dorſſtraße und dem Conradswaldauer Waſſer, 
r jeder Art von Fabriketabliſſement oder 
aufmänniſchen Geſchäft eignet, ſoll am 1. 
Mai d. J. in den Stunden von 9 bis 12 
Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nachmittags 
in dem Bureau des unterzeichneten Rechts⸗ 
anwalts und Notars meiſtbietend verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 1 . 5 

Die Kaufbedingungen liegen in meinem 
Bureau, Freiburgerſtraße, im Hauſe des Kauf⸗ 
mann Herrn Peßoldt, eine Treppe hoch, wäh⸗ 
rend der Stunden von 9 Uhr Vormittags 
bis 5 Uhr Nachmittags in allen Wochentagen 
ſowie in der zu verkaufenden Beten jr 
jeden Kaufluſtigen zur Einſicht aus. 
denſelben wird hier nur bemerkt, daß auch 
vor und in dem Termine ſchriftliche Gebote 
angenommen werden, daß aber nach 5 Uhr 
Abends kein neuer Bieter mehr zugelaſſen wird. 
1 e ſelbſt kann jeden Tag be⸗ 
ichtigt werden. ® 

Waldenburg, den 29. März 1861, 


Karſten, 
Königl. Juſtizrath, Ad anwalt und Notar. 
ä—— — — — 


Teppich⸗ Verkauf, 


Engl. elours, wollene Bett⸗ 
und Sopha⸗Teppiche werden unter Fa⸗ 
brikpreiſen verkauft: 3005 

Tauenzienſtraße 63, 1. Etage, 


5 


Verkaufs ⸗Anzeige. Henle 

Unſeren hier am Ringe und der Berlin⸗ 
Breslauer⸗Chauſſee K Gaſthof zu den 
„drei Kronen“ nebſt 42 8 Acker und 
Wieſe, dem nöthigen Scheuergelaß, ſowie dem 
zum Betriebe der Poſthalterei erforderlichen 
Inventar verkaufen wir ſofort. Ein Theil 
des Kaufgeldes kann ſtehen bleiben. Zah⸗ 


Die vaterl. Hagelderfiherngs-Gefellinaft in Elberfeld, 


rund⸗Garantie⸗Kapital Eine Million Thaler, 
verſichert zu billigen aber feſten Prämien, bei denen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, 
ſämmtliche Bodenerzeugnifie, ſowie Fenſterſcheiben gegen Hagelſchlag. — Die Entſchädigun⸗ 
gen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſelhen ausbe⸗ 
zahlt. — Antragsformulare, Verſicherungs⸗Bedingungen und jede nähe Auskunft ertheilen 
bereitwilligſt die Agenten 3232] 


in Alzenau Herr R. Curtius, in Langheinersdorf Herr C. Wende, lungsfähigen Käufern wird die zu verkaufen⸗ 
= Aufhalt a. O. Herr von Deußler, : Zaubau Herr Carl Melz, den Realitäten Herr Kaufmann Uthemann 
Beuthen a. O. Herr C. Wollmann, „Gr.⸗Leſſen bei Grünberg Herr Poſtexedient hierorts vorzeigen, und find bei dieſem ſowohl, 
„Brechelshof Herr von Tſchirſchky, | Fiebig, als bei dem Kreisrichter Schober in Frei⸗ 
» Bunzlau Herr C. F. Appun, » Liebenthal Herr Apoth. Straßburger, ſtadt die Verkaufs⸗Bedingungen zu erfahren. 
„Carolath Herr C. F. Marowsky, Löwenberg Herr Wilh. Häsler, Gleichzeitig verkaufen wir mehrere gute ganz⸗ 
„Ebersdorf bei Sprottau Hr. A. Beißert, | = Lüben Herr K. Wucherpfennig, bedeckte Chaiſewagen und eine neunſitzige 
„Falkenhain bei Schönau Herr E. Weigel, ⸗Lüben Herr C. J. Pantke, Poſtbeichaiſe. 5 
= Kreiltadt Herr R. Franke, : Maiwaldau Herr Poſtexp. Seidel, Neuſtädtel i. N.⸗Schl., den 8. April 1861. 
P Berg 5 Q. Led 5 F. Tſchorn, . ii ee Date, AR Die Poſthalter Krüger'ſchen Erben, 
Freiwaldau Herr O. Fiſcher, „Naumburg a. Q. Herr Joſep icke, E — " Frngaafieaigerrerreen 
: Fiege Herr Kommerzien⸗Rath Kempner Naumburg g. B. Herr Bürgerm. Kunz, Pferde⸗ U. Wagen⸗Aultion 0 
(Haupt⸗Agent), ⸗Neuſalz a. O. Herr A. Schwendt, Montag den 22. April, Mittags 12 Uhr, 
„Glogau Herr S. Berliner, Penzig Herr Gerichtsſchreiber Kindler, tag F ’ 8 ’ 
Glogau Herr E. Kunzendorf, Pohlswinkel Herr Lehrer Liebig, werde ich am Zwingerplatz 
„Goldberg Herr E. Güriler, ⸗Priebus Herr Th, Schmalß, J. 2 gute braune Wagenpferde 
„Gramſchütz Herr A. Benjamin, Quaritz Herr J. G. Schorſch, 5“ groß, 8 Jahr alt, 
s Greiffenberg in S. Herr E. G. Petſchke,. „ Radmeriß Herr J. W. Ullrich. IL. einen ganz gedeckten, jo wie 
Greiffenberg in S. Herr C. G. Kuhnt, = Raudten. Herr Apoth. Hänsler, 1 > 8 18 . 
Guhrau Herr C. B. Lehmann, - Reichenbach in Ober⸗L. Bürgerm. Richter, einen offenen Wagen (Americain) 
» Halbau Herr Ortsrichter Schulz, Rietſchen Herr Poſthalter Schober, „„ meiſtbietend verſteigern. 132221 
» Hainau Herr C. Neumann, Rothenburg OL. Herr R. Schnorrenpfeil, a H. Saul, Auktions⸗Commiſſ. 
. en, 8 C. 85 F. Wei z Sagen en nd Pa 5 — —— —— — 
⸗Herrnſtadt Herr O. F. Weiß, Sagan Herr Rud. Balcke, 2 
„Hoyerswerda Herr E. Th. Herz, Schönau Herr H. Günther, M b el Auktion. 
„Jauer Herr Traug. Föriter, Schönberg J. Müller Für auswärtige Rechnung werde ich 


Montag den 22. d. M., Vormittags von 


„Kauffung Herr Gerichtsſchreiber Vogt, Schweinitz Herr Poſterp. Neumann, 
9 Uhr ab, in meinem Auktions⸗Lokale, 


„ Kerzdorf bei Lauban Herr H. Dannheiſer, Seidenberg Herr Aug. Schneider, 


„ Kertſchdorf Herr Commiſſ. Kühn, : Sprottau Herr W. Fiſcher, Ring Nr. 30, 1 T 
» Klitten Herr M. Mießner, „Steinau OS. Herr G. Hoffmann, ing Nr. 30, reppe hoch, 8 
Köben Herr Th. Strauß, „ Tſchirnau Herr M. Kammerzell, diverſe geſchnitzte eichene Mö⸗ 


bel (vorzüglich erhalten), beſtehend in 
Sopha's, Fauteuils, Tiſchen 
ꝛc., ferner: I ſchönes Nußbaum⸗ 
Schreib: Bureau, 1 grünes 
Plüſch⸗Eckſopha nebſt 4 Fau⸗ 
teuils, ſo wie 14 Stück werth⸗ 
volle Oelgemälde, 
meiſtbietend verſteigern. 13221] 
H. Saul, Auktions-Commiſſ. 


In nachſtehenden 
echten reinen Sorten 
offerire ich zur Saat, 
wie ſtets nur in beſter 


Waare: 

Pohl's Rieſen⸗ 
futter⸗Rübe, Beta 
vulgaris gigantea Pohl 
(nicht zu verwechſeln 
mit anderen, unter ähn⸗ 
lichem Namen vorkom⸗ 
menden engl. Sorten), 

im Ertrage von 3— 
4100 Ctr. Rüben pro 
5 Morgen, der Cntr. 45 
Thlr., das Pfd. 15 Sgr. 

Rothe Turnips, gelbe Turnips, pro Centner 

18 Thlr., pr. 8 6 Sgr. 

Rothe in der Erde wachſ. zum Abblatten pro 

Ctr. 18 Thlr., pro Pfd. 6 


Kotzenau Herr Bürgermeiſter Klemmt, Waldau Herr A. Hoffmann, 
» Kreibau Herr Zimmermeiſter Wildner, Wartenberg bei Grünberg Herr J. A. 
Laasnig Herr Poſtexped. Pobl, h a Werthmann, 
ſowie die unterzeichneten zur Vollziehung der Policen bevollmächtigten Haupt» Agenten 
in Görlitz Herr Stadtrath Eubens, in Grünberg Herr Ludwig A. Martini. 


Natürliches Mineralwaſſer. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich in dieſen Tagen durch 
Vermittelung des [3241] 


Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comtoir 
J. V. Heyl & Co. in Berlin 


die erſten Zuſendungen der verſchiedenen Mineralwaſſer 186 Jer Füllung direkt von den 
Quellen erhalte und davon in großen und kleinen Krügen zu billigſt geftellten Preiſen verkaufe. 

Ich bin durch dieſe Verbindung in Stand geſetzt, bei wöchentlich neuen Zuſen⸗ 
dungen ſtets mit friſch gefüllten Mineralbrunnen in beſter und zuverlaͤßiger Beſchaf⸗ 
fenheit dienen zu konnen. 


Guſtav Friederiei, 


Sehweidnitzerſtr. Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 
[3748] Die erften Sendungen von 


natürlichen Mineral - Brunnen 


empfing und offerirt: Moritz Siemon, Alte⸗Taſchenſtr. 15 an der Promenade. 1 
r. 
Rothe Oberndorfer pr. Ctr. 20 Thlr. pr. Pfd. 


Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. 7 Sor. 
Direkt von den Quellen habe ich außer früheren Eilfrächt⸗Sendungen geſtern den Sehr große gelbe bairiſche echt, pro 
erſten Haupt⸗Transport von [3257] we 22 ale pro Ad. 1 0 0 f. 5 
8 . öhren, weiße engl. grün ieſen 
böhmiſchen Brunnen ⸗Sorten cl. Briana Saß pe. U. 12 Sr 
erhalten, u. empfeble dieſe friſchen kräftigen Füllungen, ſowie von fortwährend neuen Zuſuhren] Desgl. nachgebaute pr. Pfd. 8 Sgr. 
rheiniſche, baierſche, ſächſiſche und ſchleſiſche Quellen Gräfer, nur ertragreiche) 


f zu Wieſen pr. Ctr. 15 Thlr 
carlsbader Salz und Seifen, Mutterlaugen und Badefalze | 190 f 
in geneigter Abnahme. Desgl. au feinen Nafen:( pr. Pfd. 5 Sgr. 


pläß 
Carl Straka „ Albtechtöſkkaße, m k. Bank gegenüber. . Prima⸗Qualitat. 
Mineralbrunnen⸗, Colonialwaaren- u. . Gefell Ve Fiete eee 
Niederlage von Dr. Struve u. Soltmanns künſtlichem Mineralwaſſer. ten an die Samen⸗Handlung von [3246] 


Zur Saut Georg Pohl in Breslau, 


empfehlen wir unser Lager von weissem amerik. Pferdezahn- Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 


Mais, rothen u. weissen Klee, Tymothee, Futter- 8 
u. Zuckerrüben, Möhrensamen, so ie Simmiliche übrigen een. „> 
ökonomischen Sämereien, 13044] [nen an der Chauſſee gelegenen, mit ganz maſ⸗ 


Gebäud d ſchoͤnem T I ver: 
Paul Riemann u. Co., Albrechissirasse 3. iven Gebtunen um ihangm, Sanyjaal ver 
—:: — —  ifter aus freier Hand zu veikauſen. ] Das 


A Dünger⸗Gyps, a; Nähere bei Mn einen 
Heinri N 
cher nach der Unterſuchung des Herrn Profeſſor Krocker, 45,50 pCt. Schwefelſäure,] Gaſthofbeſitzer in Kleutſch bei Frankenſtein. 


wel 
32,53 pCt. Kalterde enthält, und bei oberſchl. Gyps nur in einzelnen beſten Qualitäten von (Gleichzeitig ſteht ein gebrauchter 
gleicher Reinheit vorkommt, offeriren billigſt: [3245] | Möbelwagen billig zum Verkauf. [3036] 


Opitz & Co. | 
Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben. Velour⸗Tepiche 
— —— ů ů ů — — — inn neuen prachtvollen Muſtern, % wollene 
Stearin⸗Kerzen, Nen ee eie Pub die er⸗ 


En cd a 
A : ; tuche und Tiſchdecken, empfie 2² 
ima, Sek i i gebene Anzeige, daß ich von jetzt ab ; ’ 5 
Seiten. no nor und Tertia, zu billigiten die Gaſtwirthſchaft auf dem königl. zu billigen aber feſten Pre ſen 
BIN Si R C Hütten⸗Gaſthofe zur Eiſengießerei Glei⸗ 
Süßlind u. Co., 


Die Teppich ⸗Fabrik von 
itz üb habe. Für ſchmack⸗ 
F tie | ROLE & Comap., 
[3178] Reuſcheſtraße Nr. 12. 


wei un, eine 1 n Dede Ning 14, 1. Etage. 

— — — 0 1 e orge tragen. eichzeitig 7 R ß 

Gedämpftes Knochenmehl, Wollzüchenleinwand 
Superphosphat, 


empfehle ich den geehrten Herrn Reiſen⸗ 
den meine gut renovirten, aufs beſte ein: englisches Fabrikat, 50 Pfd. ſchwer, offerirt 
ausnahms weis billigſt: 3137 
Poudrette, Fi 
empfehlen wir zu den dilligſten Preiſen 


gerichteten Zimmer, ebenfalls zu billigen 1 
Eduard Kionka, 
und garantiren Stickſtoff- und Phosphor⸗ 


Preiſen und bitte um geneigten Zuspruch. 
Gleiwitz, im April 1861, [3184] 
Ring 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 
ſäure⸗Gehalt nach unſerem Preis⸗Courant. Zur Beachtung M Tin kräftiges, 1 Lane ; 
Erſte ſchleſiſche Dün Pulver- Copir⸗ u Gallus⸗Dinte a Fl. 1,2 u. 6 Sgr. Koppner agerbier 
und Knochenmehl⸗ abrik. Stempel r 51.2% Sor. 11550 en gros zu ſoliden Preiſen: 


G. Kunze. 


* 


£ immerfrottirung a Pfd. 1 Sgr. G. 8 
Comptoir: Kloſterſtr. 1 b. rer a de 3 u. 1 6456 itz, im Hütten⸗ A 8 
7 1: ut⸗Kerzen! 2 r. 
Der Hoff'ſche Chemiſche Producten⸗ brit von 5685 


Malz ⸗ und 
alz⸗ Extract 1 Wem n. Thiel, Prager Putzſtein, 
Kraft * Bruſt⸗ Ma 3 Schuhbrücke 70, Ecke Albrechtsſtraße. beſtes und dilligſtes Putz⸗ und Polixungs⸗ 
iſt wieder angekommen. [3249] 3 | Mittel (trocken ohne Weſſer oder Spiritus), 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. Den Herren Landwirthen str mal, a un. 7 — 1 
Model: Politur empfehlen zur Woll; Verpackung: | eniteriseisen und Spiegel, bar Stüc 2 Ser. 
Igroßes naturblau Royal: Padpapier zu atentirte Putzſteine 
um Selbſtpoliren gebrauchter Möbel, jeder allerbilligſten Preiſen. [3746] U 
arbe, die Flaſche 5 Sgr., mit Gebrauchs⸗ 8 zum Putzen der Meſſer und Gabeln, das Stück 
. Anweiſung. 3250] J. Poppelauer u. Co., Sgr. Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr, K. Nikolaiſtraße 81, Ring⸗Ecke. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wohlſeiſe Jugendſchriſten, 


von Frz. Hoffmann, Jul. Hoffmann, Rich. Baron und Guſt. Riedel. 
32 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſchirt. 
Preis pro Bändchen 7% Sgr.. 

Fr. Hoffmaun, Der Henkeldukaten, Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — Der blinde 
Knabe, Der kleine Robinſon. — Die Tulpenzwiebel, Liebe deinen Nächſten, Die Stiefmut- 
ter. — Der treue Wächter, Der Widerſpenſtige. — Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. 
2. Bann, Ich ſehe dich ſchon. — Haß und Liebe, — Der zerbrochene Becher, — 
Die Geſchwiſter. — Kapitän Tisdale. — Großvaters Liebling, Marie das Blumenmädchen. 
— Rufe mich an in der Noth, ſo will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. — Ehrlich 
währt am längſten, Die Eisfahrt. — Der ſchwarze Sam oder Menſchenraub in Amerika. — 
N. Baron, Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — Der 
deutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's Wunderaugen. — Geſchichte eines jungen Malers. 
—,Fiorita, das Räubermädchen. — König und Kronprinz. — Das e in der Fa⸗ 
milie Frommhold. — Freundſchaft und Rache. — Das Teſtament. — Zwei feindliche Brü⸗ 
der. — Der Veteran. — Die Ueberſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. — Kalifornien 
in der Heimath. — G. Riedel, Rudolph oder der treue Hund. 

— Kürzlich erſchien: 

„N. Baron, Das Sonntagskind. — Der Schmuck der Mutter. — G. Niedel, Der 
blinde Wilhelm. Preis pro Bändchen 15 Sgr.: [3261 

Julius Hoffmann, Hene Reifebilder für die reifere Fugend. Neue Ausgabe. 4 Bdchn. 
mit je 4 Stahlſt. In Farbendruck⸗Umſchlag eleg. cart. 1 Bochn. eee — 2 Bohn. 
Aus allen Zonen. — 3. Vöchn. Erzählungen eines alten Seemannes. — 4. Bdchn. Winterabende. 

Da die in Folge meiner Annonce in der An unſerer 3klaſſigen Gemeindeſchule wird 
Breslauer Zeitung vom 12ten d. M. unter zum 1. Juli d. J. eine Lehrerſtelle vakant, 
der Adreſſe L. W. poste restante Breslau, 
betreffend den Verkauf eines Hauſes, 
eingegangenen Briefe von einem nicht dazu 
Berechtigten auf der Poſt abgeholt worden 
ſind, ſo werden die Betreffenden erſucht, noch⸗ 
mals Anfragen unter der Adreſſe . W. an 
die Expedition der Breslauer Zeitung gelan⸗ 
gen zu laſſen. [3743] 
Für eine bedeutende Pianoforte⸗Fabrik 

in Berlin wird ein tüchtiger Werkführer 
eſucht. Hierauf Reflektirende, welche günſtige 
Zeugniſſe beſitzen, wollen ihre Adreſſen unter 
Chiffre N. 284 an das Central⸗Annoncen⸗ 
Büreau von A. Retemeyer in Berlin 
ſchleunigſt franco einſenden. [3256] 


Zucker Rüben: Saamen 


von eigener 1860er Ernte, in guter Qualität 
und unter Garantie der Keimfähigkeit, offe⸗ 
rirt zu billigen Preiſen die Roſenthaler 
Zuckerfabrik. Nefleltanten belieben ſich 
dieſerhalb an unſer Comptoir, Blücherplatz 12, 
zu wenden. [3742] 
(Fin ſehr gut dreſſirter Affenpinſcher⸗ 
Hund iſt zu verkaufen Neue⸗Junkernſtr. 
Nr. 9. Näheres daſelbſt 2 Treppen bei A. 
Voigt. [3747] 


Stroh Papier, 
in beſter Qualität, à 23 Thlr. pr. Ballen, 
offeriren: J. Poppelauer u. Ev, 
13725] Meolaiſtraße Nr. 81, Ring⸗Ecke. 


Die Käferei 


zu Beilan bei Kanth wird vom 1. Septbr. 
d. J. an wieder verpachtet. [3654] 


Ein offener eleganter Wagen iſt zu ver⸗ 
kaufen beim Stallmeiſter Preuß. 3749 


Katharinen⸗ Pflaumen, 
das Pfund 5% Sgr., 
Kaiſer⸗ Pflaumen, 
das Pfund 2½ Sgr., 

S 


Ungar. ſüße Pflaumen, 


das Pfund 17 Sgr., 


Gegoſſeue Pflaumen 
Meſſinger Apfelfinen 


empfiehlt: 
Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen. Landſchaft. 


Lotterie⸗Looſe 


zur 4. Kl. ſind heut noch bei mir zu haben. 
3745 Mann u. Co., 
Ohlauerſtraße 36 u. 37, im allen Theater, 
zwei Treppen. 


ür eine größere Holzwaaren⸗Fabrik wird ein 


die mit 200 — 250 Thlr. p. a. dotirt, auch 
Gelegenheit bietet, Unterricht in fremden 
Sprachen zu ertheilen. Geprüfte junge Män⸗ 
ner, die im Hebräiſchen gründlich gebildet, 
wollen ihre Zeugniſſe ungeſaͤumt einſenden 
an den Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde 
zu Rybnik O. S. i 


N Eine Wirthſchafterin, 
mit guten e verſehen, die mit der 
Haus⸗ und Vieh: Wirthihaft gründlichen 
Beſcheid weiß, ſucht baldigſt ein Engagement. 
Nähere Auskunft Matthiasſtraße 60 par terre, 


Untertommen. Max Gr. Pinto, 
13753] Schweidnißer⸗Stadtgraben 21. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter Ei⸗ 
hüttenmann, welcher ſowohl den Hoh⸗ 
ofen wie Puddelprozeß gründlich verſteht, mit 
der Stahlfabrikation genau bekannt iſt und 
ein größeres Eiſenhüttenwerk in Belgien, der 
Rheinprovinz oder Weſtfalen ſelbſtändig gelei⸗ 
tet hat, kann mit einem Jahreseinkommen bis 
1000 Thlr. in Spanien eine Stellung finden. 
Nur dieſen Erforderniſſen entſprechende Be⸗ 
werber erhalten nähere Auskunft durch C. 
Wilh. Kayſer in Berlin, Alt⸗Moabit 3. 


n einem größeren herrſchaftlichen Hauſe 

wird ein gewandter Kammerdiener 
katholiſcher Religion geſucht, der zugleich die 
Stelle eines Hausmeiſters einzunehmen bes 
fähigtift. — Zeugniſſe feiner Tüchtigkeit muſſen 
vorgelegt werden. Sollte derſelbe verheirathet 
ſein, ſo wäre es wünſchenswerth, daß ſeine 
au zugleich die Stelle einer erfahrenen 
Wirthſchaſterin einnehmen könnte. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann Schäfer 
(vormals Hanſen), in Breslau, Ohlauerſtraße. 


Commis -Stellen⸗Geſuch. 
Ein junger Mann lepangeliſch!, mili⸗ 
tärfrei, der das Spezerei⸗ und Weinge⸗ 
ſchäſt erlernt, ſeit 4½ Jahren in einem 
Colonialwaaren⸗Geſchäft mit Spiritus⸗ 
handel verbunden, als Commis zur größ⸗ 
ten Sache er ſeines Prinzipals ſer⸗ 
virt, ſchneller Expedient iſt, die Buch⸗ 
führung verſteht und eine ſchöne Hand⸗ 
ſchrift hat, wünſcht als ſolcher zum 1. Juli 
d. J. in einer größeren Stadt placirt zu 
werden. — Reflektirende wollen ſich an 
Samſon Eisner in Beuthen O.S. 
wenden. 3253 


ſte⸗Taſchenſtraße Nr. 15 iſt der erſte Stock 
von 5 Stuben, Kabinet und Beigelaß zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. 63741 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 19. April 1861. 
feine, mittle, ord. Maare. 


Weizen, weißer 88 — IL 88 70-80 Sgr. 

dito gelber 86— 88 81 70—78 „ 
Gesſe . . 61— 63 58 5358 „ 
icherer Mann als Auffeher mit 300 Thlr. Gerſte 2 — 2 3 1 
Gehalt und Tantieme pe ücht. Fachtenntniß] Hafer 61— 63 58 18 64 " 
wird nicht verlangt. Auftrag: das Agentur⸗]Erbſen. .. 61— 63 58 " 
Comptoir in Berlin, Philippſtraße 18. [3235] ] Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffels 
E ——— [pin Tales 
Greer eee . 

werkführer wünſcht eine — — —i 
bei einer Dampf⸗ oder Waſſermühle. Adreſſe] 18. u. 19. April Abs. 10 U. Mg. öll. Nchm. U. 
D. W. Breslau poste restante. [3740] Luftdruck bei 0 27797 2779023 27°8077 

ine Grefelver Velbel und Beſaßband⸗Fabrit Luftwärme — 0,1 — 14 + 47 
Eiſacht einen thaͤtigen und ſoliden Agen⸗ Thaupuukfʒt — 7,5 — 19 + 13,6 
ten für Breslau und Provinz. Frankirte] Dunftjättigung a9pet. göpect. 17pGt, 
Wind N N 


Offerten unter L. Z. übernimmt die Expedi⸗ 


tion der Breslauer Zeitung. [3234]. 1 Wetter heiter heiter trübe 


Breslauer Börse vom 19. April 1861. Amtliche Notirungen. 


ö 5 FT "Sch 13121 87% B. || Köln-Mind, Pr. 4 
Weshsel-Consse, St.-Schuld-Sch.I34% 1 87% Fr.-W.-Nordb. 4 


Amsterdam Ik. S. 141 G. Bresl. St.-Oblig. 4 er 
dito . . 281. 140% O | dito dite 4/0177 8. Mecklenburger 14 
Hamburg. .. k. S. 150 % bz. Posen, Pfandb. 4 1101% B.] Neisse-Brieger.4 
dito 2M. 149 % G. dito Kredits ch. 4 89 f. Narschl.-Märk. 4 
London . . . k. S. dito dito 3% 9% 6 dito Prior, 4 


Wir! 


ito 3 M.]6 18½ bz. ||Schles. Ptandb.)“ dito Ser. IV. 5 
Feng N. 70 8. à 1000 Thlr. 18% 884.0 Oberschl.Lit, A. 119 J B. 
Wien ö. W. 2M“ — Jchl. Pb. Lt. A. 4 977% B. dito Lit. B. 6% — 
Frankfurt . 2M — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 98% G. dito: Lit. C. % 119 , B. 
Augsburg — dito dito 360 — dito Prior.-Ob. 4 88 0 
Leipzig - = dito dito C.l4 = dito dito 4% 95 ¼ B. 
zig eee Schl. Rst.-Pfdb.4 — dito dito 3½ 76% B. 
Geld und 93% G Sehl. Rentenbr. 4 | 96% B. Rheinische . ...|4 Fe 
Dukaten 3 108% 0 Posener dito . 4 927 B Kasel-Oderbrg. 4 33% B. 
Louisd’or . Bur 87 5 Schl. Pr.-Oblig. 4 2 dito Prior -Ob. 1 a 
Polo. Banz in. Ausländisehe Fonds. dito dito % — 


Oesterr. ahr“ | 66% . Pon. Prandhr. 1 84 © | dite Stamm. 


dit 7 0 .-Ta 4 327 B 
faländisehe Fonds. p; 5 ? rn 2 pp rnow 0 


— 
Freiw. St.-Anl. 4, Krak.-Ob.-Obl. 4 — Minerva 45 — 
Pfeus. Anl. 1504 (101½ 0“ Oest. Nat-Anids | 49% 0 Schles. Bank 4 78 B. 
dito 1852/4 48 Eisenbahn-Aetlen. Oesterr,-Credit 52 bz u, 
dito 1854 18561412 \ Freiburger 4 | 95% B. B. 
Pr. OA 88% 6. Wech- W. Ru. | — 


dito 185908. 106 8. dito 
Präm.-An!.185413%4 118% B dito Pr.-Obl. 41 9% 8 
Die Börsen-Odonmminsion. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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